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Welche Umstände waren für den Erfolg meiner Tätigkeit 


förderlich?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Fühle ich mich meinen Kenntnissen und Fähigkeiten 


entsprechend eingesetzt?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Welche Arbeitsbereiche im Unternehmen, die ich selbst kenne, 


wären aufgrund meiner Fähigkeiten für mich geeignet?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Worin sehe ich die persönlichen Entwicklungsziele?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Was kann das Unternehmen für meine berufliche Weiterbildung 


tun oder veranlassen?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Bitte bringen Sie darüber hinaus alles zur Sprache, 
was für Sie wichtig ist!


Fragen zur Vorbereitung auf das 


Qualifizierungsgespräch


Das Qualifizierungsgespräch







Fragen zur Vorbereitung auf das 


Qualifizierungsgespräch


Wie zufrieden bin ich mit meiner Arbeit?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Wie schätze ich meine Stärken und Schwächen in der Arbeit des 


vergangenen Jahres ein?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Haben sich die Anforderungen und Aufgaben in der Arbeit 


verändert (z. B. durch technische oder organisatorische 


Maßnahmen)? 


Sind Aufgaben hinzugekommen? Wenn ja, welche?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Waren in der Vergangenheit meine Arbeitsziele und Aufgaben 


angemessen und war die vereinbarte Arbeitsplanung genügend 


durchdacht? Wenn nein, bitte kurze Begründung.


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Was hat mich bei meiner Arbeit behindert?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


Welche zusätzlichen Qualifikationen sind aufgrund der 


gegenwärtigen und zu erwartenden Arbeitsanforderungen 


notwendig?


_______________________________________________________


_______________________________________________________


_______________________________________________________


bitte mit dem Betriebsrat in Verbindung. Er hilft Ihnen weiter. 


Zur Vorbereitung auf das Qualifizierungsgespräch empfehlen wir, die Fragen 


auf der folgenden Seite zu beantworten und in das Gespräch mitzunehmen.


mit der Tarifrunde 2006 hat die IG Metall einen Tarifvertrag zur Qualifizie-


rung vereinbaren können. Damit hat die IG Metall den Einstieg in ein Thema 


geschafft, das mit über unsere Zukunft, die Zukunft der Belegschaften und 


der Betriebe, entscheidet. Denn die Qualifikation hat eine Schlüsselfunktion 


für die Zukunft der Beschäftigten wie auch der Betriebe. Nur wenn die Qua-


lifikationen der Beschäftigten ausreichen, um anstehende und zukünftige 


Aufgaben zu erfüllen, wird auch die Innovations- und Zukunftsfähigkeit der 


Betriebe unterstützt und gefördert.


Die IG Metall hat diesen Tarifvertrag abgeschlossen, weil sie möchte, dass 


alle Beschäftigten Weiterbildungsmöglichkeiten erhalten - unabhängig 


davon, welche Aufgaben und Tätigkeiten sie inne haben. Denn Weiterbil-


dung hat einen wichtigen Stellenwert für die Sicherung der Arbeitsplätze 


erhalten. Fakt ist aber, dass nicht alle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 


die gleichen Chancen haben, an Weiterbildung teilzunehmen. So wie neue 


Maschinen und Techniken notwendig sind, damit Betriebe und Unternehmen 


im Wettbewerb bestehen können, ist für die Beschäftigten eine zeitgerechte 


und anforderungsgerechte Qualifikation notwendig, damit sie qualifiziert 


ihre Aufgaben erledigen können. Qualifikation ist eine wichtige Vorausset-


zung zum Erhalt des Arbeitsplatzes. 


Die Anwendung des Tarifvertrages unterstützt die Rechte der Beschäftigten 


und des Betriebsrates, damit Weiterbildung für alle zugänglich wird. Bildung 


ist keine einmalige Angelegenheit mehr. Die Arbeitswelt ändert sich schnell, 


deshalb ist eine kontinuierliche Weiterbildung notwendig. Der Tarifvertrag 


soll dazu beitragen, im Betrieb eine kontinuierliche und systematische 


Weiterbildung einzuführen bzw. die bestehenden Weiterbildungsmöglichkei-


ten zu verbessern. Zukünftig muss die Personal- bzw. Geschäftsleitung dem 


Betriebsrat berichten, welche betrieblichen Veränderungen vorgesehen sind. 


Mit diesen Veränderungen sollen auch der notwendige Personal- und der 


Qualifikationsbedarf der Belegschaft dargestellt werden. Dies ermöglicht, 


dass mit allen betrieblichen Veränderungen auch zeitnah die notwendigen 


Qualifikationen bekannt werden. 


Dieser so ermittelte notwendige Qualifikationsbedarf wird durch ein persön-


liches Qualifizierungsgespräch mit Ihnen konkretisiert. 


Ihr Vorgesetzter wird dieses Gespräch mit Ihnen führen. Zu diesem Gespräch 


können Sie einen Betriebsrat hinzuziehen. Das ist Ihr Recht. 


Gibt es Meinungsverschiedenheiten oder Konflikte, dann setzen Sie sich 


Liebe Kollegin, lieber Kollege,


Qualifizierung


1. Rechtzeitige Vereinbarung eines Gesprächstermins zwischen 
Arbeitgebervertreter/-in und Mitarbeiter/-in
(mindestens 1 Woche im Voraus).


2. Es empfiehlt sich, das Qualifizierungsgespräch gesondert 
und nicht im Rahmen von Mitarbeitergesprächen zu führen. 
Wenn es dennoch als gemeinsames Gespräch geführt wird, 
sollten die Bereiche Mitarbeitergespräch und Qualifizierung 
getrennt behandelt werden. Das Gespräch sollte ausreichend 
ausführlich und intensiv sein (ca. 30 Minuten).


3. Inhaltliche Vorbereitung des/-r Arbeitgebervertreters/in und 
Mitarbeiters/-in.


4. Das Gespräch sollte mit der notwendigen Ruhe in einer 
offenen und partnerschaftlichen Atmosphäre geführt werden. 
Dem/der Mitarbeiter/-in ist immer das Recht mitzuteilen, einen 
Betriebsrat seines/ihres Vertrauens hinzuziehen zu können.


5. Störungen sollten möglichst vermieden werden.


6. Konstruktiv und offen sollten die einzelnen Punkte anhand 
eines strukturierten Gesprächsleitfadens besprochen werden, 
den die Beschäftigten vor dem Gespräch zur Vorbereitung 
erhalten.


Das Gesprächsergebnis (Ergebnisprotokoll) ist schriftlich 
festzuhalten und jeweils als Kopie dem Beschäftigten und der 
Personalabteilung zuzusenden.


Hinweise


zur Vorbereitung und Durchführung
des Qualifizierungsgesprächs*


* In Anlehnung: Agentur Q
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Frankfurt am Main, 11. Dezember 2008  


In Kürze 
 
Die Weltwirtschaft befindet sich in einer tiefen Krise. Die beiden zentralen Probleme sehr 
vieler Industrieunternehmen lauten: Auftragseinbruch sowie fehlende Auftrags- und Investi-
tionsfinanzierung. Diese Probleme drohen in eine enorme Beschäftigungskrise umzuschla-
gen. Die IG Metall kämpft für Beschäftigungssicherung. Sie fordert von Politik, Banken und 
Unternehmen schnelles und zielgerichtetes Handeln. 2009 darf kein Jahr der Entlassungen 
werden. 
 
Die IG Metall wird in der Krise offensiv alle gewerkschaftlichen Aktionsinstrumente nutzen. 
Mit Kurzarbeit, Arbeitszeitkonten, Tarifvertrag zur Beschäftigungssicherung und „Pforzheim-
Abkommen“ steht den Betrieben und Unternehmen ein umfangreicher betrieblicher und tarif-
politischer Instrumentenkasten zur Verfügung, um 2009 Entlassungen grundsätzlich zu ver-
meiden. Die IG Metall fordert die Unternehmen auf, diese Instrumente aktiv zu nutzen.  Dar-
über hinaus wird die IG Metall im Jahr 2009 ihre Mitglieder aktiv in der Krise über Beratungs-
leistung unterstützen sowie Task Forces "Krisenintervention" bilden. 
 
Die Schwere der Krise, mit aktuellen Auftragsrückgängen in der Metall- und Elektroindustrie 
von über 20 Prozent, macht weitergehende Maßnahmen notwendig. Die IG Metall schlägt 
zur Sicherung der Arbeitsplätze, zur Stabilisierung der Konjunktur und zur langfristigen Zu-
kunftssicherung ein sieben Punkte Programm vor.  
 
Sieben Punkte Programm der IG Metall: Keine Entlassungen in 2009 
 
1. Entlassungen verhindern 


 Konjunktur-Kurzarbeit offensiv nutzen, Kurzarbeit mit Qualifizierung verbinden 
 Kosten der Konjunktur-Kurzarbeit für Unternehmen reduzieren 
 Ausbildungsplätze erhalten - Übernahme sicherstellen 
 Bildungspolitisches Sonderprogramm 


 
2. Leiharbeiter in der Krise schützen 
 
3. Unternehmensfinanzierung gewährleisten 


 Bürgschaftsrahmen der KfW erweitern, Banken in die Pflicht nehmen 
 Finanzierungsfonds für Zuliefernetzwerke 


 
4. Konjunktur stabilisieren - Umweltprämie für Alt-Pkws einführen 
 
5. Konjunktur stabilisieren – Nachfrageimpuls durch Konsumschecks bewirken 
 
6. Zukunft gestalten: Zukunftsfonds „Arbeit - Bildung - Umwelt“ 


 Umfang von 100 Milliarden Euro für drei bis vier Jahre. Finanzierung über eine jähr-
liche Zukunftsanleihe in Höhe von zwei Prozent auf alle Geld- und Immobilienvermö-
gen der privaten Haushalte. 


 Finanziert werden u.a. kommunale Projekte für Bildung, Umwelt und Infrastruktur,  
Länderprojekte für Bildung und Forschung, Kredite zum EZB-Zins an Unternehmen, 
wenn sie in die Energie- und Ressourceneffizienz investieren. 


 
7. Zukunft gestalten: Mitbestimmung in Betrieben und Unternehmen ausweiten 


 U.a. Zustimmung von 2/3 des Aufsichtsrates bei Werksschließungen und bei staat-
licher Unterstützung Betriebsänderung nur mit Zustimmung des Betriebsrates. 
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Die Weltwirtschaft in der Krise - die Verursacher nicht aus der Verant-
wortung entlassen 
 
Die Weltwirtschaft befindet sich in einer tiefen Krise. Sie hat alle Regionen der Welt und alle 
Sektoren der Wirtschaft erfasst. Ausgangspunkt ist der Zusammenbruch der US-amerika-
nischen Immobilien- und anschließend der Finanzmärkte. Ursache hierfür war die Deregulie-
rung der internationalen Finanzmärkte und die Durchsetzung einer ungebremsten Sharehol-
der-Value-Orientierung. Dieser Entwicklungsweg ist am Ende in einer Sackgasse angekom-
men. 
 
Obwohl Zentralbanken und Regierungen seit Monaten versuchen, die Krise der Finanzmärk-
te und des Bankensystems zu bekämpfen, hat sich die wirtschaftliche Situation in den letzten 
Wochen weiter deutlich verschlechtert. Allein in der deutschen Metall- und Elektroindustrie 
sind im Oktober die Auftragseingänge um über 20 Prozent eingebrochen. Es häufen sich die 
Berichte von Unternehmen, die mit einer Nachfrage- und/oder Liquiditätskrise zu kämpfen 
haben.  
 
Die beiden zentralen Probleme sehr vieler Industrieunternehmen lauten: Auftragseinbruch 
sowie fehlende Auftrags- und Investitionsfinanzierung. Diese Probleme drohen in eine enor-
me Beschäftigungskrise umzuschlagen. Die Unternehmen betreiben derzeit ausschließlich 
Gewinn- und Liquiditätssicherung.  
 
Die Banken und Finanzmarktakteure haben mit ihren Geschäften die Krise herbeigeführt. Mit 
ihrem jetzigen Geschäftsgebaren treiben sie die Realwirtschaft tiefer in die Krise. Die bisher 
von der Bundesregierung auf den Weg gebrachten und umgesetzten Programme zur Stüt-
zung des Bankensystems und zur Ankurbelung der Wirtschaft haben keine Wirkung entwik-
kelt. Die normale Kreditversorgung der deutschen Industrie-, Handwerks-, Handels- und 
Dienstleistungsunternehmen ist immer noch nicht sichergestellt. Die Banken nutzen den 
deutschen Schutzschirm vielmehr zur Verbesserung ihrer Eigenkapitalposition sowie zur 
Gewinnsicherung. Das deutsche Bankensystem wird seiner Dienstleistungsfunktion der Kre-
ditversorgung der deutschen Realwirtschaft nicht gerecht. 
 
Das Konjunkturprogramm der Bundesregierung ist zu klein dimensioniert und mit den fal-
schen Instrumenten ausgestattet. Es wird angesichts der aktuellen Krisenherausforderungen 
nur begrenzte Wirkungen hervorrufen. 
 
 
Ziel der IG Metall: Keine Entlassungen in 2009 
 
Die IG Metall kämpft für Beschäftigungssicherung. Angesichts der drohenden beschäfti-
gungspolitischen Krise fordert die IG Metall von Politik, Banken und Unternehmen schnelles 
und zielgerichtetes Handeln. 
 
2009 darf kein Jahr der Entlassungen werden. Die derzeitige Krise darf nicht zum Abbau von 
Arbeitsplätzen führen. 2009 muss trotz Krise ein Jahr des Erhalts von Arbeitsplätzen werden. 
Wir fordern von den Unternehmen, auf betriebsbedingte Kündigungen zu verzichten.  
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2009 muss auch ein Jahr der Qualifizierung werden. Die Beschäftigten mit ihren Kompeten-
zen sind die Garanten dafür, die Rückkehr zu guter wirtschaftlicher Entwicklung überhaupt 
erst zu ermöglichen.  
 
 
Die IG Metall handelt 
 
Die IG Metall wird in der Krise offensiv alle gewerkschaftlichen Aktionsinstrumente nutzen. 
 
Mit Kurzarbeit, Arbeitszeitkonten, Tarifvertrag zur Beschäftigungssicherung und „Pforzheim-
Abkommen“ steht den Betrieben und Unternehmen ein umfangreicher betrieblicher und tarif-
politischer Instrumentenkasten zur Verfügung, um 2009 Entlassungen grundsätzlich zu ver-
meiden. Die IG Metall fordert die Unternehmen auf, diese Instrumente aktiv zu nutzen. 
Schon heute sind viele hunderttausend Arbeitsplätze durch Ergänzungstarifverträge abgesi-
chert. Die IG Metall fordert die Unternehmen und die Arbeitgeberverbände auf, diese Zusa-
gen auch in der Krise stabil zu halten. 
 
Der Tarifabschluss in der Metall- und Elektroindustrie ist ein wichtiger Beitrag zur Konjunk-
turstabilisierung. Er mobilisiert über zehn Milliarden Euro an zusätzlichem Einkommen. Die 
im Abschluss vereinbarte Einmalzahlung von 510,- Euro im Dezember trägt kurzfristig zur 
Konsumstabilisierung bei. 
Das vereinbarte Tarifvolumen muss bei den Beschäftigten ankommen. Die Krise darf nicht 
genutzt werden, Entgeltverzicht und Verschlechterung der Arbeitsbedingungen durchzuset-
zen. Wo Arbeitgeber dies versuchen, wird die IG Metall betriebliche Tarifkommissionen bil-
den.  
 
Die IG Metall wird mit ihren Betriebsräten, Vertrauensleuten und Mitgliedern betriebliche Of-
fensivstrategien zum Erhalt der Beschäftigung im Betrieb entwickeln.  
 
Die IG Metall fühlt sich jedem Mitglied verpflichtet. Sie wird ihre Mitglieder aktiv in der Krise 
unterstützen. Dies reicht von rechtlicher Beratung über Berufsprofiling bis hin zum Kampf um 
Arbeitplatz und Einkommen. 
 
Die IG Metall wird Task Forces "Krisenintervention" bilden. Ihre Aufgabe ist es, auf betriebli-
che Krisenfälle Antworten zu entwickeln, insbesondere in Fällen von Liquiditätsmangel. Die 
IG Metall ist entschlossen, die Banken nicht aus der Verantwortung zu entlassen. Die IG 
Metall wird alle ihre betrieblichen, tariflichen und gewerkschaftlichen Instrumente zum Erhalt 
von Beschäftigung und Einkommen nutzen. 
 
Die IG Metall wird durch ihre mitglieder- und beteiligungsorientierte Arbeit das Jahr 2009 zu 
einem Jahr der Mitgliedergewinnung machen. 
 
 
Die IG Metall hat ein Sieben-Punkte-Programm erarbeitet: 
 
1. Entlassungen verhindern 


 
Die IG Metall und ihre Betriebsräte werden keiner betriebsbedingten Entlassung zustim-
men, wenn nicht vorher das Instrument der Kurzarbeit genutzt wurde.  
 


• Konjunktur-Kurzarbeit offensiv nutzen 
Der Gesetzgeber hat die Bezugsdauer von Kurzarbeitergeld auf 18 Monate ver-
längert. Damit kann Kurzarbeit das zentrale Instrument für Beschäftigungs-
sicherung in 2009 werden. Die IG Metall hält die Genehmigungsvoraussetzung für 
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Kurzarbeit, dass alle befristet Beschäftigten und Leiharbeitnehmer ihren Arbeits-
platz verlieren müssen, für nicht akzeptabel. Dazu ist eine Änderung in der Durch-
führungsanweisung zu § 172 Abs. 1, Ziff. 1b, SGB III erforderlich.  
 


• Kurzarbeit mit Qualifizierung verbinden 
Alle Formen der Unterbeschäftigung - insbesondere Kurzarbeit - sind für Qualifi-
zierungsmaßnahmen (z.B. WeGebAU) zu nutzen. Deshalb müssen die entspre-
chenden Regelungen des § 216a SGB III angepasst werden. Die Mehrkosten für 
diese Qualifizierungsmaßnahmen können aus ESF-Mitteln finanziert werden. 


 
• Kosten der Konjunktur-Kurzarbeit für Klein- und mittelständische Unternehmen 


reduzieren 
Um Kurzarbeit auch für kleine und mittelständische Unternehmen nutzbar zu ma-
chen, bedarf es für 2009 einer Ausnahmeregelung hinsichtlich der von den Unter-
nehmen zu finanzierenden Remanenzkosten und der zu finanzierenden Sozial-
versicherungsbeiträge. Der Arbeitgeber trägt derzeit während der Kurzarbeit die 
Sozialversicherungsbeiträge. Soweit Kurzarbeit zur Qualifizierung der Beschäftig-
ten genutzt wird, können in 2009 diese Sozialversicherungsbeiträge auf Antrag 
des Arbeitgebers von der Bundesagentur für Arbeit erstattet werden. Wir schla-
gen dazu eine entsprechende Regelung analog zum Saison-KUG in § 175a, Abs. 
4, SGB III vor. Die Finanzierung muss aus einer Arbeitgeberumlage analog zu § 
175a, Abs. 1 SGB III erfolgen. 


 
• Ausbildungsplätze erhalten - Übernahme sicherstellen 


Die Ausbildungsplätze in den Betrieben sind auch in dieser Krise zu erhalten. Die 
Übernahme der ausgelernten Arbeitnehmer ist sicherzustellen. Wer in der jetzi-
gen Krisensituation Ausbildung verringert oder sogar darauf verzichtet, schädigt 
die Zukunftschancen des Unternehmens, der Industrie und des Standortes 
Deutschland. Die IG Metall fordert deshalb die Unternehmen auf, ihre Ausbil-
dungskapazitäten voll zu erhalten und zu nutzen. 
 


• Bildungspoltisches Sonderprogramm 
1979 wurde mit viel Erfolg ein bildungspolitisches Sonderprogramm mit einer 
Laufzeit von drei Jahren aufgelegt. Daran wollen wir anknüpfen. Allerdings sollen 
alle Qualifizierungsmaßnahmen abschlussbezogen und damit auf dem Arbeits-
markt transferierbar und nicht an einzelne Unternehmen gebunden sein. Weiter-
hin sollte die Eigeninitiative der Beschäftigten gefördert werden. Die IG Metall 
wirbt dafür, ein derartiges Sonderprogramm erneut aufzulegen. Die IG Metall hat 
dabei auch die „verlorene Generation“ der 25 – 30-Jährigen im Blick, die in den 
letzten Jahren keinen Ausbildungsabschluss erwerben konnte und nicht mehr von 
jugendorientierten Förderprogrammen profitiert. 
Das Sonderprogramm für Qualifizierungsmaßnahmen ist zu kombinieren aus: 
 Individueller Förderung, mit Umschulungen in anerkannten Berufen sowie der 


Teilnahme an überbetrieblich anerkannten Fortbildungen. Die Maßnahmeko-
sten und das Unterhaltsgeld werden erstattet. Durch die Betriebe erfolgt die 
Freistellung und ggf. eine Aufstockung des Unterhaltsgeldes. 


 Betrieblicher Förderung auf Grundlage von Vereinbarungen mit den Betriebs-
räten, zur zusätzlichen abschlussbezogenen Weiterbildung im Unternehmen. 
Die Weiterbildung muss innerhalb der nächsten drei Jahre abgeschlossen 
sein und wird mit 50 Prozent der Maßnahmekosten und Entgeltkosten in Höhe 
des ALG I für die Teilnehmer erstattet. 
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Die IG Metall wirbt bei der Bundesregierung dafür, die gesetzlichen und Verordnungs-
grundlagen für die genannten Vorschläge schnellstens zu schaffen. 
 
Die IG Metall fordert Gesamtmetall auf, offensiv für Beschäftigung und gegen Entlassun-
gen in der Metall- und Elektroindustrie einzutreten. 
 
Die IG Metall bittet die Bundesagentur für Arbeit, keine Massenentlassungen zu geneh-
migen, bevor nicht alle Instrumente der Beschäftigungssicherung, insbesondere der 
Kurzarbeit und Qualifizierung offensiv genutzt wurden. 
 
 


2. Leiharbeiter in der Krise schützen 
 
Leiharbeitnehmer dürfen nicht zu den großen Verlierern der aktuellen Krise werden. 
Leiharbeit wurde in den letzten Jahren massiv zu Lohndumping und Spaltung von Beleg-
schaften missbraucht. Zeitarbeitsfirmen haben in den letzten Jahren mit der Leiharbeit 
enorm hohe Gewinne eingefahren. Jetzt müssen diese Firmen dieses Geld einsetzen, 
um ihre Beschäftigten zu halten. Die Zeitarbeit muss sich auch in der Krise ihrer selbst-
beschworenen beschäftigungspolitischen Verantwortung stellen. 
 
Die IG Metall fordert von der Bundesregierung: 


• Das sog. Synchronisationsverbot wieder einzuführen. Die heute zulässige Koppe-
lung von Verleih- und Beschäftigungszeit macht Leiharbeiter zu den Verlierern der 
Krise. 


• Die Regelungen über die Kurzarbeit auf die Zeitarbeiter anzuwenden. 
• Den Tarifvorbehalt zu streichen und Abweichungen vom Grundsatz equal pay 


maximal für eine Einarbeitungszeit zuzulassen. 
• Die Mitbestimmung der Betriebsräte über die Zahl der Leiharbeitsverhältnisse im 


Betrieb gesetzlich zu verankern.  
 
 


3. Unternehmensfinanzierung gewährleisten 
 
Eines der großen Krisenprobleme für viele Unternehmen ist heute die Finanzierung ihrer 
Unternehmensaktivitäten. Die Vorfinanzierung von Aufträgen, die Bereitstellung ausrei-
chender Betriebsmittel, die mittelfristige Finanzierung von Projekten und Investitionen, ja 
selbst die Absicherung gegen Forderungsausfälle der eigenen Kunden stellt heute ein 
ernsthaftes und meist teures Hindernis dar. Die Banken kommen ihrer Dienstleistungs-
funktion der normalen Kreditversorgung der Unternehmen der Realwirtschaft nicht nach. 
 
Die IG Metall fordert von privaten und öffentlichen Banken: 


• Kein kaufmännisch vernünftiger Auftrag darf an der Vorfinanzierung scheitern. 
• Kein gesunder Betrieb darf wegen aktueller Liquiditätsengpässe insolvent gehen. 


 
Die Banken nutzen den Rettungsschirm der Bundesregierung ausschließlich zur Sanie-
rung ihrer Eigenkapitalbasis und zur Sicherung ihrer Gewinne. 
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Die IG Metall fordert die Bundesregierung auf, alle Regelungen des Rettungsschirms für 
die Banken mit dem Ziel zu ändern, die Banken zur Kreditversorgung der Realwirtschaft 
zu verpflichten. Weiterhin ist es erforderlich, den Bürgschaftsrahmen der KfW für Unter-
nehmensfinanzierung deutlich zu erhöhen und angesichts der Krise die Anforderungen 
zu vereinfachen. Hier schlägt die IG Metall vor, einen Teil des Bürgschaftsrahmens, der 
den Banken über den Rettungsschirm zur Verfügung gestellt wurde, umzuwidmen. Der 
Rahmen wird Unternehmen und Betrieben der Realwirtschaft zur Auftrags- und Projektfi-
nanzierung zur Verfügung gestellt. Die Abwicklung soll über die KfW erfolgen. 
 
Die IG Metall unterstützt die Bildung eines Finanzierungsfonds der Automobilindustrie zur 
Stabilisierung der Zuliefernetzwerke. Dieser Fonds ist einerseits von den Automobilend-
herstellern und andererseits durch staatliche Zuschüsse und Bereitstellung zinsgünstiger 
Kredite durch die KfW auszustatten.  
 
 


4. Konjunktur stabilisieren - Umweltprämie für Alt-Pkws einführen 
 
Der Fahrzeugbestand in Deutschland lag zum 1. Januar 2008 bei 41,2 Millionen Pkw. 
Das Durchschnittsalter des Bestandes lag bei 8,0 Jahren. Im Jahr 2000 war das Durch-
schnittsalter noch bei 6,9 Jahren. 11 Millionen Fahrzeuge sind älter als 10 Jahre. Diese 
Fahrzeuge erfüllen in der Regel maximal die Schadstoffnorm 2 der EU und sind damit  
eine erhebliche Belastung für die Umwelt.  
 
Die IG Metall schlägt deshalb vor, dass jeder private Fahrzeughalter, dessen Pkw älter 
als 10 Jahre ist, gegen Vorlage eines Verschrottungszertifikats 3.000 Euro staatliche 
Förderung erhält. Dies ist ein Beitrag zur Verbesserung der Schadstoffbelastung der 
Umwelt. Das Verschrottungszertifikat stellt sicher, dass die Pkws nicht exportiert werden. 
Diese Maßnahme ist befristet bis zum 31.12.2009. Die IG Metall geht davon aus, dass für 
eine Million Pkws diese Prämie in Anspruch genommen wird (Kosten: 3 Milliarden Euro). 
 
Wird das Geld zum Kauf eines Neuwagens verwendet, dann stockt der Hersteller des 
gekauften Neuwagens die staatliche Förderung um 50 Prozent auf. Die IG Metall geht 
davon aus, dass ca. 750.000 Neuwagen gekauft werden. Durch dieses Programm kann 
damit eine Nachfrage in Höhe von 13,5 Milliarden Euro nach Neufahrzeugen generiert 
werden. Dies hat positive Wirkungen für die gesamte Wertschöpfungskette der Automo-
bilindustrie vom Endhersteller, über den Zulieferer bis hin zum Händler.  
 
Nach Einrechnung des Mehrwertsteuereffektes durch den Verkauf der Neufahrzeuge 
geht die IG Metall davon aus, dass die öffentlichen Nettokosten dieser Umweltprämie bei 
ca. einer Milliarde Euro liegen wird.  


 
 
5. Konjunktur stabilisieren - Nachfrageimpuls bewirken 


 
Die IG Metall schlägt die Ausgabe von Konsumschecks in Höhe von 250 Euro je Person 
(Erwachsene & Kinder) vor, die in den ersten sechs Monaten des Jahres 2009 eingelöst 
werden können. Die Ausgabe dieser Schecks sollte an eine obere Einkommensgrenze 
(3.675,-- € /Monat = BBMG für gKV) gebunden werden. Die Kosten des Programms 
schätzt die IG Metall auf 17 Milliarden Euro. 
 
Die Ausgabe dieser Schecks erhöht die Nachfragekraft der privaten Verbraucher und 
führt zu einem kurzfristig wirkenden Impuls.  
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Die IG Metall hält es für erforderlich über diesen Kurzfristimpuls hinaus, die Regelsätze 
für Hartz-IV-Bezieher zu erhöhen. Konsumschecks haben neben ihrer ökonomischen 
Nachfragewirkung auch den Sinn, die Lebenssituation von Hartz-IV-Beziehern zu ver-
bessern. Dies kann jedoch nicht nur ein einmaliger Akt sein, sondern muss nachhaltig 
ausgelegt werden. Die von den Wohlfahrtsverbänden geforderte Erhöhung hält die IG 
Metall für gerechtfertigt. 


 
 
6. Zukunft gestalten: Zukunftsfonds „Arbeit - Bildung - Umwelt“ 


 
Die IG Metall schlägt einen Zukunftsinvestitionsfonds „Arbeit - Bildung - Umwelt“ mit ei-
nem Umfang von 100 Milliarden Euro für z. B. drei bis vier Jahre vor. Dieser Fonds wird 
von der Bundesregierung sofort gebildet. Er wird über eine jährliche Zukunftsanleihe in 
Höhe von zwei Prozent auf alle Geld- und Immobilienvermögen der privaten Haushalte 
über die Laufzeit finanziert. Bei einer Freigrenze von 750.000 Euro geht die IG Metall von 
einem Nettovermögen von mindestens 2,5 Billionen Euro aus. Die Zukunftsanleihe  
läuft 15 Jahre und wird mit dem EZB-Zins verzinst.  
 
Aus diesem Fonds werden 


 zinslose Kredite mit einen bis zu 90%-igem Zuschussanteil und einer Laufzeit 
von bis zu 15 Jahren an Kommunen gewährt, wenn sie in Bildung, Umwelt 
und Infrastruktur investieren, 


 zinslose Kredite mit einem bis zu 50%-igen Zuschussanteil und einer Laufzeit 
von bis zu 15 Jahren an Länder vergeben, wenn sie in Bildung und Forschung 
investieren, 


 und Kredite zum EZB-Zins und einer Laufzeit von bis zu 15 Jahren an Unter-
nehmen vergeben, wenn sie die Energie- und Ressourceneffizienz nachhaltig 
steigern oder in langfristige und unter Umweltgesichtspunkten nachhaltige 
Vorhaben investieren. 


 Investitionen in überregionale Infrastruktur, insbesondere in Datenautobahnen 
und in Energie- und Verkehrsinfrastruktur, finanziert. 


 
Die IG Metall schlägt vor, diesen Fonds bei einem Bankenkonsortium unter Führung der 
KfW anzusiedeln, um so die Kompetenz von öffentlichen und privaten Banken zu nutzen. 
Die privaten Banken erheben für ihre Dienstleistungen keinerlei Gebühren und Abgaben. 
 
Die Refinanzierung des gesamten Programms erfolgt überwiegend über die Wertschöp-
fungsgewinne des durch die Maßnahmen generierten zusätzlichen Wachstums. Ob in 
Zukunft die Restfinanzierung des Fonds über die Wiedereinführung einer Vermögens-
steuer (wofür die IG Metall plädiert) oder über andere Wege erfolgt, sollte nicht heute 
entschieden werden. Denn dieser Streit verhindert die notwendigen Entscheidungen  
heute.  
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7. Zukunft gestalten: Mitbestimmung in Betrieben und Unternehmen ausweiten 


 
Die Entwicklungen der letzten Jahre und die aktuelle Krise zeigen deutlich, dass die kapi-
talistische Entwicklung in einen demokratischen Entwicklungsweg geführt werden muss. 
Dazu fordert die IG Metall als erste Schritte die Erweiterung der Unternehmens- und der 
betrieblichen Mitbestimmung.  
 
Im Einzelnen: 


• Unternehmensmitbestimmung 
 Neuregelungen im Mitbestimmungsgesetz, dass die Errichtung, Verlegung 


oder Schließung von Produktionsstätten der Zustimmung des Aufsichtsrats 
bedarf. Für diese Zustimmung muss eine Mehrheit von 2/3 der Mitglieder des 
Aufsichtsrats erforderlich sein. 


 Der Begriff des Unternehmensinteresses muss präzisiert werden. Bei der Dis-
kussion um die Vorstandsgehälter haben wir deshalb bereits gefordert, § 76 
Abs. 1 AktG so zu ergänzen, wie es bereits im Referentenentwurf zur Novelle 
des Aktiengesetzes von 1965 vorgesehen war. „Der Vorstand hat unter eige-
ner Verantwortung die Gesellschaft so zu leiten, wie das Wohl des Unterneh-
mens, seine Arbeitnehmer und die Aktionäre sowie das Wohl der Allgemein-
heit es fordern.“ 


• Betriebliche Mitbestimmung  
 Bei staatlicher Unterstützung sind Betriebsänderungen nur mit Zustimmung 


des Betriebsrats möglich (Interessenausgleich § 112 BetrVG vom Betriebsrat 
erzwingbar und gerichtlich durchsetzbar).  


 Bei finanziellen Opfern der Belegschaft sind eine entsprechende Beteiligung 
am Unternehmen und/oder eine entsprechende Rückzahlungsvereinbarung 
vorzusehen (Besserungsschein). 
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Förderung von Qualifizierungsmaßnahmen während der Kurzarbeit 
 
 
Im Zuge der Umsetzung des Konjunkturpaketes II sind die gesetzlichen Grundlagen dafür 
geschaffen worden, dass erstmalig Qualifizierungsmaßnahmen auch während der Zeit von 
Kurzarbeit durch die Bundesagentur für Arbeit finanziell gefördert werden können. 
 
Während der Kurzarbeit gibt es nunmehr grundsätzlich zwei Rechtsgrundlagen, wonach die 
berufliche Qualifizierung von Beschäftigten in unterschiedlicher Höhe finanziell gefördert 
wird: Hiernach kann seit Erlass der Durchführungsanweisung 12/08 die berufliche 
Qualifizierung Geringqualifizierter und seit Erlass der ESF-Richtlinie die berufliche 
Qualifizierung aller sonstigen qualifizierten Beschäftigten finanziell gefördert werden. 
 
Fallkonstruktion 1: Unter welchen Voraussetzungen können geringqualifizierte 
Beschäftigte während des Bezuges von Kurzarbeitergeld gefördert werden ? 
 


• Arbeitnehmer hat keinen Berufsabschluss oder arbeitet mehr als vier Jahre nicht im 
erlernten Beruf 


• Weiterbildung vermittelt auf dem allg. Arbeitsmarkt verwertbare Kenntnisse 
(Kaufmännische Lehrgänge, Technische Lehrgänge, zertifizierte EDV-
Basisqualifikationen, Maßnahmen im Bereich Lager, Logistik, Transport – z.B. 
Gabelstaplerschein, Qualifizierungsmaßnahmen mit Berufsabschlüssen) 


• Die Dauer der Weiterbildung soll die voraussichtliche Dauer der Kurzarbeit nicht 
überschreiten.  


• Endet die Kurzarbeit und ist die Qualifizierungsmaßnahme noch nicht abgeschlossen, 
kann die Arbeitsagentur bei Geringqualifizierten für die Zeit vom Ende der Kurzarbeit 
an bis zum Abschluss der Qualifizierungsmaßnahme auf Antrag die Lohnkosten bis 
zu 100% übernehmen. Hierzu muss der Arbeitgeber die Beschäftigten bis zur 
Beendigung der Qualifizierungsmaßnahme freistellen 


• Die zu fördernde Maßnahme und der Bildungsträger müssen nach der 
Anerkennungs- und Zulassungsverordnung Weiterbildung (AZWV) zugelassen sein  


• Für die Förderung gilt das Bildungsgutscheinverfahren 
• Qualifizierung muss in der „betriebsspezifischen Arbeitszeit“ erfolgen. Die Förderung 


der Qualifizierung im Blockmodell ist möglich 
• Ausfalltage können für Qualifizierung zusammengelegt werden.  
• Nicht gefördert wird Qualifizierung, die am Abend oder am Wochenende erfolgt 
• Die Förderung kann ab 01.01.09 erfolgen, die Maßnahme muss in 2009 beginnen 


 
Die IG Metall hat gemeinsam mit der Gesellschaft für Informatik eine Initiative zur 
Weiterbildung "Computerführerschein" (ECDL) gestartet.  
 
Diese IT-Qualifizierung in Kurzarbeit ist gerade für Geringqualifizierte nützlich.  
 
Unser Tipp: Detaillierte Informationen zur IT-Qualifizierung "Computerführerschein" (ECDL) 
in Kurzarbeit gibt es hier: 
 


Flyer Kurzarbeit und IT-Qualifizierung Computerführerschein ECDL  
 


Handlungshilfe Kurzarbeit und IT-Qualifizierung Computerführerschein ECDL  
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Fallkonstruktion 2: Unter welchen Voraussetzungen können alle sonstigen 
qualifizierten Beschäftigten während des Bezuges von Kurzarbeitergeld nach der ESF-
Richtlinie gefördert werden ? 
 


• Für die Beschäftigten wird ein Qualifizierungsbedarf begründet 
• Teilnahme an Qualifizierung steht nicht der Rückkehr zur Vollarbeitszeit oder 


Erhöhung der Arbeitszeit entgegen 
• Für diesen Fall wird mit dem Anbieter der Abbruch der Maßnahme vereinbart  
• Steht bereits bei Maßnahmebeginn fest, dass die Qualifizierung innerhalb des 


Kurzarbeitergeldbezugs abgeschlossen werden kann, kann keine – auch keine 
anteilige – Förderung erfolgen 


• Endet der Arbeitsausfall wider Erwarten vor Abschluss der Maßnahme, kann bis zum 
Ende der Maßnahme gefördert werden, wenn der Abschluss zeitnah erfolgt. 
Maßnahmeabbrüche sollen so vermieden werden 


• Die zu fördernde Maßnahme und der Bildungsträger sind nach der Anerkennungs- 
und Zulassungsverordnung Weiterbildung zugelassen 


• Eine Zulassung der Qualifizierungsmaßnahme und des Trägers ist nicht erforderlich, 
wenn die Weiterbildung im eigenen Betrieb mit eigenem Personal durchgeführt wird. 
Der Qualifizierungsbedarf muss in diesem Fall im Rahmen eines Qualifizierungsplans 
nachvollziehbar begründet werden  


• Eine Zulassung der Qualifizierungsmaßnahme und des Trägers ist auch dann nicht 
erforderlich, wenn es keine zugelassene Maßnahme im regionalen Einzugsbereich 
gibt und deshalb im Einzelfall die individuelle Qualifizierung nicht durchführbar wäre. 
Dies ist insbesondere der Fall, wenn vom Bildungsträger glaubhaft dargelegt wird, 
dass für die Maßnahme im Hinblick auf die Lage und Verteilung der Kurzarbeit und 
dem Beginn der Maßnahme eine Zulassung nach der AZWV zeitnah nicht erreicht 
werden kann.  


• Qualifizierungsmaßnahmen, die mit Fremdreferenten im eigenen Betrieb 
durchgeführt werden, müssen grundsätzlich zugelassen sein. Dies gilt nur dann nicht, 
wenn es keine zugelassene Maßnahme im regionalen Einzugsgebiet gibt und eine 
solche auch nicht zeitnah erreicht werden kann 


• Gefördert werden zwischen 25 % und 80 % der Weiterbildungskosten  
• Nicht gefördert werden Maßnahmen, zu denen der Arbeitgeber gesetzlich verpflichtet 


ist (Sicherheitsschulung/Unfallverhütung, Gefahrgutschulung, Erste Hilfekurse, 
Weiterbildungen nach dem Berufskraftfahrerqualifizierungsgesetz), sowie 
Qualifizierungen, die vom Unternehmen auch ohne öffentliche Förderung 
durchgeführt worden wären (Qualifizierung im Rahmen der Einführung neuer 
Produkte, neuer Maschinen, neuer Computersoftware oder neuer Kassensysteme) 


• Liegt eine förderfähige Qualifizierungsmaßnahme vor, erfolgt die Kostenerstattung an 
den Arbeitgeber 


• Qualifizierung muss in der „betriebsspezifischen Arbeitszeit“ erfolgen 
• Die Förderung der Qualifizierung im Blockmodell ist möglich, d.h. Ausfalltage können 


für Qualifizierung zusammen gelegt werden 
• Nicht gefördert wird Qualifizierung, die am Abend oder am Wochenende erfolgt.  
• Etwas anderes gilt dann, wenn im Betrieb mit Schichtarbeit am Abend oder 


Wochenende gearbeitet wird 
• Die neue Förderrichtlinie gilt bis zum 31.12.2010, bis dahin begonnene Maßnahmen 


können bis 30.06.2011 gefördert werden  
• Die Förderung von Geringqualifizierten ist hiernach möglich, wenn nicht eine 


vorrangige Förderung nach der Durchführungsanweisung für Geringqualifizierte 
gegeben ist 


 
Die Höhe der Förderung nach der ESF-Richtlinie ist abhängig von der Art der 
Qualifizierungsmaßnahme, der Unternehmensgröße und dem geförderten Personenkreis.  
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Unser Tipp: Detaillierte Informationen zur Anerkennungs- und Zulassungsverordnung 
Weiterbildung (AZWV) und zum Bildungsgutscheinverfahren gibt es hier: 
 


Informationen zur Anerkennungs- und Zulassungsverordnung – Weiterbildung (AZWV)  
 


Informationen zum Bildungsgutscheinverfahren 
 
Bei den förderfähigen Maßnahmen wird zwischen „allgemeinen“ und „spezifischen“ 
Weiterbildungsmaßnahmen unterschieden.  
 
Was sind allgemeine Qualifizierungsmaßnahmen? 
 
„Allgemeine Qualifizierungsmaßnahmen“ vermitteln Inhalte, die nicht ausschließlich oder in 
erster Linie den gegenwärtigen oder zukünftigen Arbeitsplatz des Beschäftigten in dem 
begünstigten Unternehmen betreffen. Es werden Qualifikationen vermittelt, die in hohem 
Maße auf andere Unternehmen und Arbeitsfelder übertragbar sind. Dies ist bei 
zugelassenen Maßnahmen stets der Fall. Dies können z. B. sein: 
 


• Kaufmännische Lehrgänge (z. B. Kaufmännische Grundbildung, Rechnungswesen) 
• Technische Lehrgänge (z. B. im Bereich Steuerungs- und Automatisierungstechnik 


sowie Produktionstechnik, SPS, NC- und CNC-Technik) 
• Zertifizierte EDV-Basisqualifikationen (z. B. ECDL, MOUSE) 
• Maßnahmen im Bereich Lager, Logistik, Transport (z. B. Gabelstaplerschein, 


Lagerbuchhaltung). 
 


• Was sind spezifische Qualifizierungsmaßnahmen? 
 
Um „spezifische Qualifizierungsmaßnahmen“ handelt es sich dann, wenn Inhalte vermittelt 
werden, die in erster Linie unmittelbar den gegenwärtigen oder zukünftigen Arbeitsplatz des 
Beschäftigten in dem begünstigten Unternehmen betreffen. Die vermittelten Qualifikationen 
sind nicht oder nur in begrenztem Umfang auf andere Unternehmen oder Arbeitsbereiche 
anwendbar. 
 
Die Grundförderung beträgt für  
 


• allgemeine Qualifizierungsmaßnahmen 60 Prozent und für 
• spezifische Qualifizierungsmaßnahmen 25 Prozent  


 
der Lehrgangskosten, die nach der AZWV als angemessen gelten. Dies gilt auch für nicht 
anerkannte Maßnahmen, die z. B. von zugelassenen Trägern oder sonstigen 
Fremdreferenten durchgeführt werden.   
 
Unser Tipp: Entscheiden Sie sich für eine solche Maßnahme, sollten Sie sich im Vorfeld bei 
der zuständigen Agentur für Arbeit nach der Höhe der angemessenen Kosten erkundigen.  
 
Die Grundförderung kann bei  


• kleinen Unternehmen um 20 Prozentpunkte und bei 
• mittleren Unternehmen um 10 Prozentpunkte erhöht werden.  


 
Eine weitere teilnehmerbezogene Erhöhung um jeweils 10 Prozentpunkte auf max. 80 
Prozent der anerkannten Lehrgangskosten ist grundsätzlich möglich, wenn es sich bei der 
geförderten Person um einen Benachteiligten/eine Benachteiligte (z. B. ältere Arbeitnehmer 
ab 50 Jahre) oder um behinderte Menschen handelt.  
 
Welche Förderungssätze sind möglich?  
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Hier im Überblick: 
 
Kleine Unternehmen1  


Maßnahmeart Nicht- Benachteiligte 
 


Benachteiligte/behinderte 
Menschen 


 
Allgemeine 
Qualifizierungsmaßnahme 


 
80 %  


 
80 %  
 
 


 
Spezifische 
Qualifizierungsmaßnahme 


 
45 %  


 
55 %  
 
 


 
Mittlere Unternehmen2  


Maßnahmeart Nicht-Benachteiligte 
 


Benachteiligte/behinderte 
Menschen 


 
Allgemeine 
Qualifizierungsmaßnahme 


 
70 % 


 
80 %  
 
 


 
Spezifische 
Qualifizierungsmaßnahme 


 
35 %  


 
45 %  
 
 


 
Große Unternehmen  


Maßnahmeart Nicht-Benachteiligte/ 
 


Benachteiligte/behinderte 
Menschen 


 
Allgemeine 
Qualifizierungsmaßnahme 


 
60 %  


 
70 %  
 
 


 
Spezifische 
Qualifizierungsmaßnahme 


 
25 %  


 
35 % (25 + 10) 
 
 


 
Unser Tipp: In den Fällen, in denen die Weiterbildung im eigenen Betrieb mit eigenem 
Personal durchgeführt wird, können Personalkosten der Ausbilder sowie Kosten für 
Lernmittel für allgemeine Qualifizierungsmaßnahmen zu 60 Prozent und für spezifische 
Qualifizierungsmaßnahmen zu 25 Prozent erstattet werden.  
 
Hinweis: Es ist zu berücksichtigen, dass diese Ausführungen nicht geeignet sind, eine 
Rechtsberatung einzelner konkreter Fälle durchzuführen. Diese können nur im Einzelfall 
beurteilt werden. Rechtsfragen zu Kurzarbeit und Qualifizierung beantwortet 
caterina.messina@igmetall.de. 
 


                                                
1 Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten und einem Jahresumsatz oder einer 
Jahresbilanzsumme von höchstens 10 Millionen Euro (Ziff. 1.6.3 ESF-RL) 
2 Unternehmen mit weniger als 250 Beschäftigten und einem Jahresumsatz von höchstens 50 
Millionen Euro oder einer Jahresbilanzsumme von höchstens 43 Millionen Euro (Ziff. 1.6.4 ESF-RL) 
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Übernahme der Sozialversicherungsbeiträge bei Durchführung von 
Qualifizierungsmaßnahmen 


 
 
Mit dem Gesetz zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in Deutschland (Teil des 
Konjunkturpaketes II) wurde die Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge bei 
Durchführung von Qualifizierungsmaßnahmen neu geregelt. 
 
Hiernach werden dem Arbeitgeber bis zum 31.12.2010 auf Antrag die von ihm allein zu 
tragenden Sozialversicherungsbeiträge bereits ab dem ersten Monat in voller Höhe 
erstattet, wenn eine berücksichtigungsfähige berufliche Qualifizierung durchgeführt wird (§ 
421t Abs. 1 Ziffer 2 SGB III). 
 
Die volle Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge erfolgt jeweils für den gesamten 
Kalendermonat, in dem der vom Arbeitsausfall betroffene Arbeitnehmer an einer 
berücksichtigungsfähigen beruflichen Qualifizierungsmaßnahme teilnimmt. Die Qualifizierung 
muss den überwiegenden Teil des Arbeitsausfalls, also mindestens 50 Prozent der 
ausgefallenen Arbeitszeit, umfassen.  
 
Unser Tipp: Bei Qualifizierungsmaßnahmen im Blockmodell können Qualifizierungszeiten 
für die Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge auch auf Monate davor oder danach 
angerechnet werden. 
 
Beispiel: Bei einer Arbeitszeitverkürzung während der Kurzarbeit von 50 Stunden für eine 
Dauer von 4 Monaten müssten für die Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge pro Monat 
25 Stunden für Qualifizierungsmaßnahmen aufgebracht werden. Wird eine Qualifizierung im 
Blockmodell über einen Zeitraum von 2 Wochen mit einem Zeitaufwand von 100 Stunden 
durchgeführt, führt dies durch die Anrechung auf vergangene oder zukünftige Monate zu 
einer Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge für 4 Monate. 
 


• Welche Qualifizierungen werden brücksichtigt? 
 


Berücksichtigungsfähig sind grundsätzlich alle Maßnahmen, die berufliche Fertigkeiten, 
Kenntnisse und Fähigkeiten erweitern, der technischen Entwicklung anpassen oder das Ziel 
haben, einen beruflichen Aufstieg zu ermöglichen, einen beruflichen Abschluss zu vermitteln 
oder zu einer anderen beruflichen Tätigkeit zu befähigen. Ausdrücklich nicht 
berücksichtigungsfähig sind Maßnahmen, zu denen der Arbeitgeber gesetzlich verpflichtet ist 
(z. B. Schulungen im Bereich des Arbeitsschutzes) sowie Qualifizierungen, die im 
ausschließlichen oder erkennbar überwiegenden Interesse des Unternehmens sind (z. B. 
Schulungen zur Einführung einer neuen Produktreihe).  
 


• Müssen die Lehrgänge extra überprüft werden? 
 


Eine Zulassung der Qualifizierungsmaßnahme und des Trägers nach der Anerkennungs- 
und Zulassungsverordnung - Weiterbildung (AZWV) ist nicht erforderlich, wenn die 
Weiterbildung im eigenen Betrieb mit eigenem Personal stattfindet; sie muss aber nach 
Qualität und zeitlichem Umfang vergleichbar sein. Dies muss durch Vorlage eines konkreten 
Qualifizierungsplans belegt werden.  
 


• Wie flexibel muß man sein? 
 
Da der Bezug von Entgeltersatzleistungen – KuG - gegenüber der Beschäftigung gegen 
Arbeitsentgelt nachrangig ist, darf die Qualifizierungsmaßnahme der Rückkehr zur 
regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit oder der Erhöhung der Arbeitszeit nicht 
entgegenstehen. Bereits begonnene Maßnahmen sind bei Reduzierung des Arbeitsausfalls 
an die veränderten Rahmenbedingungen anzupassen.  
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Der Antrag auf Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge wird gemeinsam mit dem Antrag 
auf Erstattung des Kurzarbeitergeldes nach § 323 Absatz 2 gestellt. Hierdurch wird eine 
unbürokratische und schnelle Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge gewährleistet. 
 


• Welche Voraussetzungen für die volle Erstattung der 
Sozialversicherungsbeiträge sind zu erfüllen? 


 
Zusammenfassender Überblick: 
 


• Der betroffene Arbeitnehmer muss an einer berücksichtigungsfähigen beruflichen 
Qualifizierungsmaßnahme teilnehmen 


• Berücksichtigungsfähig sind alle beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen, die mit 
öffentlichen Mitteln gefördert werden (ESF-BA-geförderte Maßnahmen - auch 
betriebliche Maßnahmen, AFBG- Aufstiegsfortbildungsförderungs-Gesetz = Meister-
BAFöG, Bildungscheck NRW, Bildungsprämie)  


• Nicht öffentlich geförderte Qualifizierungsmaßnahmen sind berücksichtigungsfähig, 
wenn ihre Durchführung weder im ausschließlichen oder erkennbar überwiegenden 
Interesse des Unternehmens liegt, noch der Arbeitgeber gesetzlich zur Durchführung 
verpflichtet ist (z. B. Schulungen im Bereich des Arbeitsschutzes) 


• Berücksichtigungsfähig sind grundsätzlich alle Maßnahmen, die berufliche 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten erweitern, der technischen Entwicklung 
anpassen oder das Ziel haben, einen beruflichen Aufstieg zu ermöglichen, einen 
beruflichen Abschluss zu vermitteln oder zu einer anderen beruflichen Tätigkeit zu 
befähigen 


• Die Teilnahme darf nicht der Rückkehr zur regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit 
oder der Erhöhung der Arbeitszeit entgegenstehen 


• Der zeitliche Umfang der Maßnahme muss mindestens 50 % der Ausfallzeit betragen 
• Bei Schulungen im Blockmodell können Zeiten für Qualifizierungen auch auf Monate 


davor oder danach für die Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge angerechnet 
werden  


• Die Qualifizierungsmaßnahme und der Bildungsträger müssen nach der 
Anerkennungs- und Zulassungsverordnung - Weiterbildung (AZWV) zugelassen sein  


• Eine Zulassung der Qualifizierungsmaßnahme und des Trägers nach der 
Anerkennungs- und Zulassungsverordnung - Weiterbildung (AZWV) ist nicht 
erforderlich, wenn die Weiterbildung im eigenen Betrieb mit eigenem Personal 
stattfindet; sie muss aber nach Qualität und zeitlichem Umfang vergleichbar sein. 
Dies muss durch Vorlage eines konkreten Qualifizierungsplans belegt werden 


 
Unser Tipp: Einen Überblick über Qualifizierungsmaßnahmen, die bei Durchführung zur 
Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge führen, gibt es hier:  
 


Maßnahmenkatalog - Anlage zu den Tarifverträgen Kurzarbeit, Qualifizierung und 
Beschäftigung 2009/2010  


 
Jede Qualifizierung muss trotzdem mit der zuständigen Agentur für Arbeit abgestimmt 
werden. Es gibt keine generelle Freigabe.  
 
Unser Tipp: Detaillierte Informationen zur Anerkennungs- und Zulassungsverordnung 
Weiterbildung (AZWV) gibt es hier: 
 


Informationen zur Anerkennungs- und Zulassungsverordnung – Weiterbildung (AZWV)  
 
Die Übernahme der Sozialversicherungsbeiträge war ein wesentlicher Grund dafür, weshalb 
die Arbeitgeber in der Vergangenheit keine Kurzarbeit im Betrieb einführen wollten. Mit dem 
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Gesetz zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in Deutschland sind die Arbeitgeber 
an dieser Stelle deutlich entlastet worden.  
 
Auch wenn derzeit eine Neuregelung zum 01.07.2009 geplant ist, wonach dem Arbeitgeber 
nach Ablauf von 6 Monaten die Sozialversicherungsbeiträge auch ohne Qualifizierung der 
Beschäftigten in voller Höhe erstattet werden, wird für den Arbeitgeber durch die jetzige 
Regelung ein erheblicher Anreiz gesetzt, seine Kosten durch Qualifizierungsangebote zu 
reduzieren und Kurzarbeit und Qualifizierung zu verbinden. 
 
Unser Tipp: Auch nach der Neuregelung ist es sinnvoll, möglichst früh mit KuG und 
Qualifizierung anzufangen. Die volle Erstattung des Sozialversicherungsbeitrags gibt es vom 
ersten Tag an.  
 
Hinweis: Es ist zu berücksichtigen, dass diese Ausführungen nicht geeignet sind, eine 
Rechtsberatung einzelner konkreter Fälle durchzuführen. Diese können nur im Einzelfall 
beurteilt werden. Rechtsfragen zu Kurzarbeit und Qualifizierung beantwortet 
caterina.messina@igmetall.de. 
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Maßnahmenkatalog  
Anlage zu den Tarifverträgen Kurzarbeit, Qualifizierung und Beschäftigung 2009/2010  


 
 
In mehreren haben die Tarifvertragsparteien folgenden Maßnahmekatalog mit 
Qualifizierungsmaßnahmen (Stand: 04.03.2009) abgestimmt, die nicht im ausschließlichen 
oder überwiegenden Interesse der Arbeitgeber liegen, und damit nach § 421t Abs. 1 Nr. 2 
SGB III zur vollen Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge führen.  
 
1 Methodenkompetenz / Methodische Qualifizierung 
Die Methodenkompetenz umfasst Fertigkeiten zur Problemlösung, Entscheidungsfähigkeit 
und Begründungs- und Bewertungsfähigkeit. 
 
Arbeitstechniken, z. B. 


• Change-Management 
• Schnittstellenmanagement, Unternehmensprozesse 
• Projektmanagement 
• Zeitmanagement und Selbstorganisation 
• Formulierungs- und Schreibtechnik 
• Problemlösungstechnik 
• Moderationstechnik 
• Kreativitätstechniken 
• Lerntechniken und -methoden 
• Teamarbeit 
• Konfliktmanagement 
• interne Weiterbildungsberatung 


 
Produktion/Qualitätssicherung, z. B. 


• Erkennen und nachhaltiges Beseitigen von Verschwendungen 
• Grundlagen zu 5-A 
• Grundlagen zu KVP 
• Grundlage zu Wertstromanalyse, Refa und MTM 
• Grundlagen zu FMEA: Fehler-, Möglichkeits- und Einfluss-Analyse 
• Grundlagen des TPM 
• Grundlagen zur Arbeitsplatzoptimierung 
• Methoden der Arbeitsvorbereitung und Arbeitswirtschaft 
• Erarbeitung / Weiterentwicklung von Standards 
• Qualitätsinstrumente und –methoden 


 
2 Fachkompetenz / Fachliche Qualifizierung 
Fachkompetenz umfasst fachliches Können und Wissen.  
 
Arbeits- und Umweltschutz, z. B.  
• Ausbildung zum CE-Koordinator 
• Grundlagen der Gefährdungsbeurteilung 
• Maschinenrichtlinie 2006/42/EG 
 
Informations- und Kommunikationstechnik / PC und EDV, z. B.  


• Betriebssysteme / Netzwerke 
• Informatik 
• Office und Business / Anwendungsprogramme 
• Programmierung 


 
Juristische Grundlagen, z. B. 


• Arbeitsrecht für Führungskräfte 
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• Arbeitsrecht für Beschäftigte 
• Grundlagen und Aufbauseminare Arbeits-, Sozial- und Tarifrecht 
• Grundlagen der Betrieblichen Altersversorgung 
• Lohnsteuerrecht 
• Steuerrecht 
• Umweltrecht 
• Übrige Rechtsgebiete 


 
Kaufmännische Grundlagen, z. B. 


• Grundlagen VWL / BWL 
• Grundlagen der Buchhaltung/Buchführung 
• Grundlagen des Finanz- und Rechnungswesens 
• Kaufmännische Grundlagen für Nicht-Kaufleute 
• BWL für Führungskräfte 
• Controlling 


 
Mathematisch-naturwissenschaftlich-technische Grundlagen, z. B. 


• Hydraulikgrundlagen 
• CAD Grundlagen 
• Pneumatikgrundlagen 
• Oberflächenbehandlung 
• Klebe- und Fügetechniken 
• Grundkurs Mechatronik 
• CNC Grund- und Aufbaukurs 
• SPS Grundlagen 
• Schweißkurse 
• Grundlehrgang Metall 
• Grundlehrgang Elektro 
• Elektrofachkraft 
• Elektrotechnik für Nichtelektriker 
• Technik für Kaufleute 


 
Personalwesen/Ausbildung, z. B. 


• Arbeitszeugnisse richtig formulieren 
• Bewerbungsmanagement 
• Personalentwicklung 
• Demografiefeste Personalpolitik 
• Betriebliches Eingliederungsmanagement 
• Mitarbeiterbefragung 
• Prozessorientierte Ausbildung 
• Recht in der Ausbildung 
• AEVO-Kurse 
• Betriebs-, berufspädagogische Qualifizierungen 


 
Produktion/Qualitätssicherung, z. B. 


• Neue Fertigungsverfahren 
• Neue Steuerungsverfahren 
• Neue Technologien 
• Qualitätsmanagement 
• Qualitätssicherungssysteme 


 
Sekretariat/Assistenz, z. B. 


• Korrespondenz 
• Moderne Sekretariatsorganisation  
• Zertifikatskurs Office-Assistentin 
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Sonstiges, z. B. 
• Gabelstaplerführerschein 
• Sprachtrainings/-kurse 


 
Vertrieb, Einkauf und Service, z. B. 


• Beschaffungsmanagement 
• Interkulturelles Management 
• Marketing 
• Qualifizierung zum Key-Account-Manager 
• Serviceengineering 
• Zollrecht 


 
3 Sozialkompetenz / persönlichkeitsbildende 


Qualifizierungen 
Sozialkompetenz umfasst Kommunikationsfähigkeit, Einsatzbereitschaft, 
Kooperationsfähigkeit, Selbstständigkeit, Empathie und Kritikfähigkeit. 
 
Führung, z. B. 


• Aufgaben und Rolle des Managements 
• Strategisches Management 
• Führungsverhalten, Führungsstile 
• Leadership 
• Frauen in Führungsfunktion  
• Ausbildung zum Coach 
• Umgang mit Auszubildenden im Betrieb 


 
Kommunikation und Gesprächsführung, z. B. 


• Mitarbeitergespräche/Gesprächetraining  
• Zielvereinbarungs- und Leistungsbeurteilungsgespräche 
• Job-Interviews / Einstellungsgespräche 
• Telefontraining 


 
Präsentation und Rhetorik, z. B. 


• Schlagfertigkeit 
• Vortrag und Argumentation  
• Gäste- und Kundenempfang 
• Repräsentation 


 
Unser Tipp: Jede Qualifizierung muss trotzdem mit der zuständigen Agentur für Arbeit 
abgestimmt werden. Es gibt keine generelle Freigabe.  
 








Förderung von Qualifizierungsmaßnahmen außerhalb der 
Kurzarbeit 


 
 
Mit dem Gesetz zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in Deutschland wurden die 
Fördermöglichkeiten von Qualifizierung außerhalb der Kurzarbeit erweitert.  
 
Vor Inkrafttreten des Gesetzes zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in 
Deutschland konnte bei regulärer Arbeitszeit und damit außerhalb von Kurzarbeit bereits die 
berufliche Qualifizierung von Geringqualifizierten (§ 77 Abs. 2 SGB III - WeGebAU) und 
älteren Beschäftigten (§ 417 SGB III) finanziell gefördert werden.  
 
Die berufliche Qualifizierung bei regulärer Arbeitszeit ist auf zwei weitere 
Beschäftigtengruppen erweitert worden.  
 
Neben den Geringqualifizierten und den älteren Beschäftigten, können nach den 
Neuerungen nunmehr alle qualifizierten Beschäftigten, deren Erwerb des Berufsabschlusses 
bzw. die letzte berufliche Weiterbildung mindestens vier Jahre zurück liegen (§ 421t Abs. 4 
SGB III) sowie wieder eingestellte Leiharbeitnehmer (§ 421t Abs. 5 SGB III) finanziell 
gefördert werden.  
 
Gefördert werden die Lehrgangskosten und notwendigen weiteren Weiterbildungskosten 
(z.B. Fahrtkosten). Nur bei der Förderung der beruflichen Qualifizierung von 
Geringqualifiziertzen kann auf Antrag bis zu 100 % der Lohnkosten übernommen werden 
(§ 235c SGB III). 
 
Unser Tipp: Hier eine Übersicht über die bei regulärer Arbeitszeit bestehenden 
Qualifizierungsmöglichkeiten 
 
Fallkonstruktion 1: Unter welchen Voraussetzungen können geringqualifizierte 
Beschäftigte bei regulärer Arbeitszeit gefördert werden (WeGebAU - § 77 II SGB III)? 
 


• Arbeitnehmer hat keinen Berufsabschluss oder arbeitet mehr als vier Jahre nicht im 
erlernten Beruf 


• Es werden Kenntnisse vermittelt, die auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt verwertbar 
sind (Kaufmännische Lehrgänge, Technische Lehrgänge, zertifizierte EDV-
Basisqualifikationen, Maßnahmen im Bereich Lager, Logistik, Transport – z.B. 
Gabelstaplerschein, Qualifizierungsmaßnahmen mit Berufsabschlüssen) 


• die Qualifizierungsmaßnahme wird außerhalb des Betriebes durchgeführt 
• Qualifizierungsmaßnahme findet während der betriebsüblichen Arbeitszeit statt 
• die Qualifizierungsmaßnahme und der Träger sind nach der Anerkennungs- und 


Zulassungsverordnung Weiterbildung (AZWV) zugelassen  
• Es gilt das Bildungsgutscheinverfahren  
• Gefördert werden die Lehrgangskosten und notwendigen weiteren 


Weiterbildungskosten (z.B. Fahrtkosten) 
• Nach § 235c SGB III kann auf Antrag bis zu 100 % des Arbeitsentgeltes 


übernommen werden 







 
Fallkonstruktion 2: Unter welchen Voraussetzungen können ältere Beschäftigte bei 
regulärer Arbeitszeit gefördert werden (§ 417 SGB III)? 
 


• Arbeitnehmer ist bei Beginn der Teilnahme 45 Jahre alt 
• Betrieb hat weniger als 250 beschäftigte Arbeitnehmer  
• Es werden Kenntnisse vermittelt, die auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt verwertbar 


sind (Kaufmännische Lehrgänge, Technische Lehrgänge, zertifizierte EDV-
Basisqualifikationen, Maßnahmen im Bereich Lager, Logistik, Transport – z.B. 
Gabelstaplerschein, Qualifizierungsmaßnahmen mit Berufsabschlüssen) 


• Beschäftigte werden von der Arbeit freigestellt und haben weiterhin Anspruch auf 
Arbeitsentgelt 


• die Qualifizierungsmaßnahme wird außerhalb des Betriebes durchgeführt 
• Qualifizierungsmaßnahme findet während der betriebsüblichen Arbeitszeit statt 
• die Qualifizierungsmaßnahme und der Träger sind nach der Anerkennungs- und 


Zulassungsverordnung Weiterbildung (AZWV) zugelassen  
• Es gilt das Bildungsgutscheinverfahren  
• Die Maßnahme muss bis zum 31.12.2010 begonnen haben 
• Gefördert werden die Lehrgangskosten und notwendigen weiteren 


Weiterbildungskosten (z.B. Fahrtkosten) 
 
Fallkonstruktion 3: Unter welchen Voraussetzungen können alle qualifizierten 
Beschäftigten bei regulärer Arbeitszeit gefördert werden (§ 421t Abs. 4 SGB III)?  
 


• der Erwerb des Berufsabschlusses bzw. die letzte berufliche Weiterbildung liegen 
mindestens vier Jahre zurück. 


• Es werden Kenntnisse vermittelt, die auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt verwertbar 
sind (Kaufmännische Lehrgänge, Technische Lehrgänge, zertifizierte EDV-
Basisqualifikationen, Maßnahmen im Bereich Lager, Logistik, Transport – z.B. 
Gabelstaplerschein, Qualifizierungsmaßnahmen mit Berufsabschlüssen) 


• Beschäftigte werden von der Arbeit freigestellt und haben weiterhin Anspruch auf 
Arbeitsentgelt 


• die Qualifizierungsmaßnahme wird außerhalb des Betriebes durchgeführt 
• Qualifizierungsmaßnahme findet während der betriebsüblichen Arbeitszeit statt 
• die Qualifizierungsmaßnahme und der Träger sind nach der Anerkennungs- und 


Zulassungsverordnung Weiterbildung (AZWV) zugelassen  
• Es gilt das Bildungsgutscheinverfahren  
• Die Maßnahme muss bis zum 31.12.2010 begonnen haben 
• Gefördert werden die Lehrgangskosten und notwendigen weiteren 


Weiterbildungskosten (z.B.  Fahrtkosten) 
 
Fallkonstruktion 4: Unter welchen Voraussetzungen können Leiharbeitnehmer bei 
regulärer Arbeitszeit gefördert werden (§ 421t Abs. 5 SGB III) 
 


• Arbeitnehmer waren in den Jahren 2007 und 2008 als Leiharbeitnehmer beschäftigt  
und es wird Arbeitslosigkeit durch Wiederaufnahme eines 
Beschäftigungsverhältnisses bei demselben Verleiher beendet 


• Es werden Kenntnisse vermittelt, die auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt verwertbar 
sind 


• Beschäftigte werden von der Arbeit freigestellt und haben weiterhin Anspruch auf 
Arbeitsentgelt 


• die Qualifizierungsmaßnahme wird außerhalb des Betriebes durchgeführt 







 
• Qualifizierungsmaßnahme findet während der betriebsüblichen Arbeitszeit statt 
• die Qualifizierungsmaßnahme und der Träger sind nach der Anerkennungs- und 


Zulassungsverordnung Weiterbildung (AZWV) zugelassen  
• Es gilt das Bildungsgutscheinverfahren  
• Die Maßnahme muss bis zum 31.12.2010 begonnen haben 
• Gefördert werden die Lehrgangskosten und notwendigen weiteren 


Weiterbildungskosten (z.B.  Fahrtkosten) 
 
Unser Tipp: Detaillierte Informationen zur Anerkennungs- und Zulassungsverordnung 
Weiterbildung (AZWV) gibt es hier: 
 


Informationen zur Anerkennungs- und Zulassungsverordnung – Weiterbildung (AZWV)  
 
Unser Tipp: Detaillierte Informationen zum Bildungsgutscheinverfahren gibt es hier: 
 


Informationen zum Bildungsgutscheinverfahren 
 
Hinweis: Es ist zu berücksichtigen, dass diese Ausführungen nicht geeignet sind, eine 
Rechtsberatung einzelner konkreter Fälle durchzuführen. Diese können nur im Einzelfall 
beurteilt werden. Rechtsfragen zu Kurzarbeit und Qualifizierung beantwortet 
caterina.messina@igmetall.de. 
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I.1


Der folgende Abschnitt beinhaltet:


• Erläuterung zur Anwendung der Handlungshilfe


• Qualifizierung als strategisches Handlungsfeld von 


Gewerkschaften, Vertrauensleuten und Betriebsräten


• Zentrale Kernaspekte und Argumentationen für mehr 


Weiterbildung und Qualifizierung in den Betrieben


• Darstellung der Umsetzungsschritte: Vorbereitung 


und Einführung, Prozesse der betrieblichen Weiter-


bildung auf der Grundlage des Tarifvertrages


Folgende Instrumente können für die Umsetzung ver-


wendet werden:


Power-Point Präsentationen zur Mobilisierung und Sen-


sibilisierung für den Einsatz in Betriebsratssitzungen 


und Mitglieder- sowie Vertreterversammlungen, in Be-


triebs- und Bereichsversammlungen:


• Warum Qualifizierung?


• Was bietet der Tarifvertrag?


• Was können wir tariflich und betrieblich tun?


I. Qualifizierung


I.1


Tarifvertrag
Qualifizierung







I.2 I.3


I. Qualifizierung







I.2 I.3


I. Qualifizierung


… soll Betriebsräten und Vertrauensleuten helfen 


Prozesse zur betrieblichen Weiterbildung einzufüh-


ren. Grundlage sind die Tarifverträge zur Qualifizie-


rung, die die IG Metall im Mai 2006 abgeschlossen 


hat. In dieser Handlungshilfe basieren die zitierten 


Texte auf dem Tarifvertrag zur Qualifizierung aus 


Nordrhein-Westfalen. Abweichungen von diesem 


sind in der Handlungshilfe kenntlich gemacht. Die 


Originaltexte befinden sich auf der beiligenden CD.


Tarifverträge zur betrieblichen Weiterbildung sind 


eine wichtige Errungenschaft, die die IG Metall für 


ihre Mitglieder erreicht hat. Qualifizierung ist ein 


strategisches Handlungsfeld der Betriebsräte und 


Vertrauensleute. Die Umsetzung des Tarifvertrages 


und damit die Einführung/Verbesserung betriebli-


cher Weiterbildung ist ein zentraler Bestandteil zur 


Beschäftigungsfähigkeit von Arbeitnehmerinnen 


und Arbeitnehmern.


In dieser Handlungshilfe sind die einzelnen Umset-


zungsschritte inhaltlich beschrieben.


Die Handlungshilfe beinhaltet:


•  Informationsmaterialien zur Argumentation
•  die Beschreibung der Prozesse betrieblicher Wei-


terbildung auf der Grundlage des Tarifvertrages
•  Hinweise und Empfehlungen für Betriebsräte zur 


Einführung und Umsetzung dieser Prozesse
•  Tarifvertragstexte in Auszügen
•  die entsprechenden Betriebsverfassungsge-setz-


texte
•  Inhalte für den Abschluss einer Betriebsverein-


barung „Qualifizierung“ auf der Grundlage des 
Tarifvertrages


• Weitere Hinweise auf Materialien


Die Handlungshilfe beinhaltet auch praktische 
Instrumente, die im Betrieb direkt verwendet und 
eingesetzt werden können, wie:


• Informations-Präsentationen für den 
betrieblichen Einsatz (z.B. Mitglieder-, 
Betriebs-/Bereichsversammlungen)


• einen Erfassungsbogen für die betrieblichen 
Veränderungen und daraus resultierender 
Weiterbildungsbedarfe auf Bereichs-/
Abteilungsebene


• einen Berichtsbogen für die Unterrichtung 
des Betriebsrates, in dem die Veränderungen 
sowie Weiterbildungsbedarfe in der Anzahl 
und inhaltlich aufgeführt sind


• mögliche Fragestellungen des Betriebsrates 
an den Arbeitgeber über geplante betriebliche 
Veränderungen und zukünftigen Personal- und 
Qualifizierungsbedarf


• eine Checkliste für die Durchführung der 
Qualifikationsbedarfsanalyse 


• Hinweise und Leitfaden zur Vorbereitung der 
Beschäftigten auf das Qualifizierungsgespräch


• einen Flyer für die Beschäftigten zur 
Vorbereitung auf das Qualifizierungsgespräch


• einen Protokollbogen für das 
Qualifizierungsgespräch


• einen Berichtsbogen für die umgesetzten 
Weiterbildungsmaßnahmen


• einen Bewertungsbogen für die 
Weiterbildungsmaßnahme


• einen Bildungspass für die Dokumentation der 
Teilnahme an Weiterbildungsmaßnahmen


• Inhalte für eine Betriebsvereinbarung 
Qualifizierung


• Materialliste


Einführung
Diese IG Metall-Handlungshilfe …
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Weiterbildung und Qualifizierung waren tarifpoliti-


sches Ziel der IG Metall in der Tarifrunde 2006. Das 


hängt damit zusammen, dass sich die Anforderun-


gen der Betriebe an die Beschäftigten verändert 


haben - aber auch die Erwartungen und Anforde-


rungen der Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen 


an die Qualität ihrer Arbeit. Hinzu kommen der 


demografische Wandel sowie Beschäftigungsrisi-


ken.


Die zunehmende Wissensbasierung der Arbeit 


und die beschleunigte Veraltung des Wissens 


machen „Lebenslanges Lernen“ nötig. Eine (Be-


rufs-)Ausbildung ist nicht mehr über die gesamte 


Erwerbszeit ausreichend. Zunehmend sind weitere 


Qualifizierungen im Erwerbsverlauf notwendig und 


entscheiden mit über den Verbleib im Beschäfti-


gungssystem. Weiterbildung und der Zugang zur 


Weiterbildung haben einen zentralen Stellenwert.


Qualifikation hat viele Schnittstellen: zur Arbeits-


zeit, zur Arbeitsorganisation, zum Entgelt. Und 


sie entscheidet mit über den Zugang und Verbleib 


im Beschäftigungssystem, die Höhe des Einkom-


mens, die Qualität der Arbeitsplätze und -bedin-


gungen sowie der Bewältigung von Anforderungen 


und Belastungen. 


Die Notwendigkeit, betriebliche Voraussetzungen 


für Lernmöglichkeiten und -zugänge zu schaffen, 


entsprechende Ansprüche und Rahmenbedingun-


gen zu entwickeln und zu vereinbaren ist auch 


dadurch begründet, dass nicht alle Beschäftigten 


gleiche Zugangschancen erhalten - vor allem sind 


gerade die benachteiligt, die besonderen Arbeits-


losenrisiken ausgesetzt sind. 


Die Teilhabe an Weiterbildung ist zu einer neuen 


sozialen Frage geworden; der Ausschluss verhin-


dert die Entwicklungs- und Entfaltungsmöglich-


keiten der Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen. 


Bis hin zum Risiko, arbeitslos zu werden. Von 


den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern wird 


Beschäftigungsfähigkeit gefordert. Dies ist jedoch 


nur mit den entsprechenden Rahmenbedingungen 


möglich. 


Im Jahr 2006 ist es uns gelungen, in allen Tarifge-


bieten der Metall- und Elektroindustrie Tarifverträ-


ge zur Qualifizierung abzuschließen. Seit dem 1. 


Juli 2006 sind sie in Kraft. In Baden-Württemberg 


gibt es einen solchen Tarifvertrag bereits seit dem 


Jahr 2001.


Der Erfolg des Tarifvertrages zur Qualifizierung 


liegt in der betrieblichen Umsetzung. Der Tarifver-


trag beschreibt die betrieblichen Prozesse für eine 


systematischere Weiterbildung. Seine Anwendung 


stärkt die Rechte für Betriebsräte und Beschäftigte.


Mit den Tarifverträgen zur Qualifizierung haben wir 


die Chance, das betriebliche Bildungsgeschehen 


zu beeinflussen und eine systematischere betrieb-


liche Weiterbildung zu erreichen. Für Betriebsräte 


und Vertrauensleute ist ein neues Handlungsfeld 


betrieblicher Tarifpolitik entstanden. Ziel der 


betrieblichen Umsetzung ist eine kontinuierliche, 


systematische Weiterbildung, die alle Beschäf-


Qualifizierung als strategisches Handlungsfeld 
von Gewerkschaften, Vertrauensleuten und Betriebsräten
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tigten umfasst und beteiligt. Dabei ist die Wei-


terbildung als Gegenstand der Interessenpolitik 


auszugestalten, um für Beschäftigte und IG-Metall 


Mitglieder bessere Bedingungen zu erreichen. 


Beratung, Information und Unterstützung ist not-


wendig. Betriebsräte und Vertrauensleute haben 


mit dem Tarifvertrag ein Instrument, das Prozesse 


vorsieht, die Innovationen in Betrieben unterstüt-


zen und die Weiterbildung fördern. Die beschrie-


benen Prozesse der betrieblichen Weiterbildung 


ermög-lichen eine systematische Personalentwick-


lung und -entwicklungsplanung. Die Zukunfts- und 


Beschäftigungsfähigkeit der Arbeitnehmer und 


Arbeitnehmerinnen sind dabei die Ziele betriebli-


cher Interessenvertretung. Diese neue Aufgabe 


ist wichtig, stellt jedoch auch neue Anforderun-


gen an die Betriebsräte. Der Tarifvertrag ermög-


licht, Strukturen aufzubauen, unterschiedliche 


Schwerpunkte zu setzen. Durch das individuelle 


Qualifizierungsgespräch werden die Beschäftigten 


einbezogen. Hier ist konkrete Interessenpolitik für 


die Beschäftigten möglich.


Betriebsräte und Vertrauensleute sind dabei die 


kompetenten Ansprechpartner für die Qualifizie-


rung der Beschäftigten. Die Betriebsräte erhalten 


jährliche Berichte über die zukünftigen geplanten 


betrieblichen Veränderungen einschließlich der 


Auswirkungen auf die Beschäftigten, also Berichte 


über den zukünftigen Personal- und Qualifizie-


rungsbedarf. Davon ausgehend ist ein wichtiger 


und zentraler Bestandteil des Tarifvertrages das 


individuelle Qualifizierungsgespräch. Dabei geht 


es darum, dass alle Beschäftigten mindestens 


jährlich ein Qualifizierungsgespräch führen, in 


dem auf der Grundlage der geplanten Veränderun-


gen der konkrete individuelle Qualifizierungsbe-


darf und Weiterbildungsmaßnahmen besprochen 


werden. Betriebsräte und Vertrauensleute un-


terstützen dabei die Beschäftigten, beraten und 


informieren sie. Gegebenenfalls – wenn der/die 


Beschäftigte es wünscht – sind sie auch bei den 


Qualifizierungsgesprächen dabei. 


Das betriebliche Weiterbildungsgeschehen erhält 


damit einen neuen Stellenwert und wird zum Ge-


genstand der betrieblichen Interessenvertretungs-


politik auch mit dem Ziel der Mitgliedergewinnung 


und –bindung.


Ziel der IG Metall ist die breite Umsetzung der 


tarifvertraglichen Regelungen von Weiterbildung, 


damit Zugänge und Chancen für alle Beschäfti-


gungsgruppen ermöglicht werden und der Erwerb 


und Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit keine 


Worthülse bleibt.
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Betriebsräte und Vertrauensleute stärken die betriebliche 
Weiterbildung


BR-InfoAbnahme der Weiterbildungsteilnahme gegenüber dem Jahr 2000:


o  Im Jahr 2006 26% gegenüber 29% im Jahr 2000. In den Jahren 1979 - 1997 war die Teilnahme-


quote kontinuierlich gestiegen und ist erstmals 2000 rückläufig gewesen (Vergleich 1997: 30%).


o  Der Rückgang der Teilnahmequoten bezieht sich auf alle Berufsstatusgruppen: immens bei den 


Facharbeitern und qualifizierten Angestellten (jeweils um 5 Prozentpunkte von 30% auf 25% 


bzw. von 50% auf 45%) und stärker noch bei den ausführenden Angestellten (um 7 Prozent-


punkte) im Vergleich zum Jahr 2000.


Trend zu höheren Qualifikationen und Beschäftigungsrisiken für gering Qualifizierte:


 


o  Die Akademikerbeschäftigung hat zwischen 1975 und 2004 in Westdeutschland immens zuge-


nommen. Prognosen zeigen, dass über 70% aller zukünftigen Tätigkeiten mindestens qualifi-


zierte Fachtätigkeiten sein werden.


o  In Deutschland sind knapp 22% der Arbeitslosen ohne Berufsabschluss, während Akademiker 


das geringste Arbeitslosenrisiko tragen.


Selektivität des Zugangs zur Weiterbildung nach dem Prinzip: Wer hat, dem wird gegeben.


o  Mit zunehmender beruflicher Qualifikation steigt die Teilnahme an beruflicher Weiterbildung 


(44% der Erwerbstätigen mit einem Hochschulabschluss gegenüber 11% der Erwerbstätigen 


ohne Berufsausbildung).


o  Mit steigender beruflicher Position nimmt auch die Beteiligung an beruflicher Weiterbildung zu. 


Im Jahr 2003 nahmen nur 13% der un- und angelernten Beschäftigten an beruflicher Weiterbil-


dung teil, bei den qualifizierten und leitenden Angestellten waren es 45% bzw. 47%.


Zentrale Kernaspekte und Argumentationen für mehr Weiter-
bildung und Qualifizierung in den Betrieben:
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BR-Info Die demografische Entwicklung: Anstieg älterer Arbeitnehmer/innen im Beschäftigungssystem


o  Der Anteil der über 50-Jährigen wird von heute 22% auf 36% im Jahre 2020 steigen. Die höhe-


ren Altersgrenzen und die „Verteuerung des Vorruhestands“ erschweren jedoch die bisheri-gen 


Strategien der Ausgliederung gering Qualifizierter. 


o  Untersuchungen zeigen jedoch, dass die Betriebe weder ein Bewusstsein über „alternde Be-


legschaften“ haben, noch spezielle Weiterbildung für diese Beschäftigtengruppen vorsehen: 


Rund 13% der Betriebe bieten spezielle Weiterbildungsangebote für Ältere an und nur rund 


18% sehen überhaupt eine vermehrte Qualifizierungsnotwendigkeit für Ältere. Einen Fach-


kräftemangel aufgrund der demografischen Entwicklung halten nur 14% der Betriebe für ihren 


Betrieb für zutreffend.
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1. Betriebsrat bildet eine Arbeits-/Projektgruppe zur Um-
setzung und Einführung betrieblicher Weiterbildung auf der 
Grundlage des Tarifvertrages Qualifizierung. Weiterbildung 
als strategisches Handlungsfeld für die Zukunfts- und Be-
schäftigungssicherung, auch mit dem Ziel, Mitglieder an die 
IG Metall zu binden und neue zu gewinnen


2. Auftakt/Start 
Warum ist betriebliche Weiterbildung wichtig? Darstellung 
der Inhalte des Tarifvertrages


3. Verständigung im Betriebsrat über die inhaltlichen Eck-
punkte, Vorgehensweise und die einzelnen Meilensteine der 
Einführung betrieblicher Weiterbildungsprozesse


4. Verhandlungen mit dem Arbeitgeber und Vereinbarung 
der einzelnen Prozesse betrieblicher Weiterbildung: Unter-
richtung über Veränderungen, Feststellung des Qualifizie-
rungsbedarfs (vor Budgetplanungen), jährliche individuelle 
Qualifizierungsgespräche, Konfliktlösungsverfahren, Rege-
lungen zur Durchführung der Maßnahmen, des Berichts und 
der Dokumentation für die Beschäftigten


5. Einführung, Umsetzung und Abschluss einer Be-
triebsvereinbarung Qualifizierung mit den entsprechen-
den Vorlagen für die zu verwendenden Formulare und 
Dokumente:
• Berichts- und Erfassungsbogen für die Veränderungen und 


den Qualifikationsbedarf


• Checklisten für Vorgesetzte und Selbstchecks zur Vorbe-
reitung auf das Qualifizierungsgespräch


• Leitfragen und Protokollbogen des Qualifizierungsge-
sprächs


• Bewertungsbogen für die Weiterbildungsmaßnahme


• Berichtsdokument für die umgesetzten Weiterbildungs-
maßnahmen


• Dokument für die Beschäftigten über die Teilnahme an den 
Qualifizierungsmaßnahmen (z.B. Zertifikat, Bildungspass) 


• Vereinbarung der Mitglieder der paritätischen Kommission 
für Konfliktfälle


Permanente
Informationen 
für die 
Belegschaft 
und Aktionen
(beispielsweise 
betriebliche 
Befragungen, 
Selbstchecks 
etc.)


Unterstützung 
durch die 
IG Metall 
bei der 
Umsetzung
Schulungen, 
Materialien, 
Beratung, 
Netzwerke bilden
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Vorgehensweise im Betrieb
Vorbereitung und Einführung
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6. Feststellung: Jährliche Unterrichtung des Betriebsrats 
über betriebliche Veränderungen und Beratung des not-
wendigen Qualifizierungsbedarfs anhand der vereinbarten 
Dokumente (Berichts-, Erfassungsbogen). Der Betriebsrat 
kann dem Arbeitgeber Vorschläge machen. Er hat die Mög-
lichkeit, Sachverständige hinzuzuziehen.


7. Gespräche: Vorbereitung (Selbstcheck, Leitfragen) und 
Durchführung der jährlichen individuellen Qualifizierungs-
gespräche zwischen Beschäftigten und Vorgesetzten. Ggf. 
Hinzuziehung eines Betriebsrats. Vom Vorgesetzten und 
Beschäftigten wird das Protokoll (vereinbartes Standardfor-
mular) des Gesprächs unterzeichnet. Betriebsrat und Be-
schäftigte erhalten eine Kopie.


8. Im Konfliktfall*: Einigung zwischen Betriebsrat und Ar-
beitgeber über betrieblich notwendige Qualifizierungsmaß-
nahmen und Entwicklungsqualifizierung. Falls nicht, Ein-
richtung einer paritätischen Kommission, wenn immer noch 
keine Einigung möglich, dann Einigungs- bzw. Schiedsstelle.


9. Durchführung: Die Beschäftigten werden bei betrieblich 
notwendigen Qualifizierungsmaßnahmen unter Entgelt-
fortzahlung freigestellt, der Arbeitgeber trägt die Maßnah-
mekosten. Bei Entwicklungsqualifizierung werden 50% 
zusätzlicher, unbezahlter Arbeitszeit von den Beschäftigten 
eingebracht. Die Beschäftigten bewerten die Qualifizie-
rungsmaßnahme (anhand des vereinbarten Formulars).


10. Bericht: Der Arbeitgeber berichtet dem Betriebsrat 
jährlich über die umgesetzten Weiterbildungsmaßnahmen. 
Betriebsrat und Arbeitgeber legen die Inhalte des Berichts 
vorab fest (z.B. Anzahl, Kosten, Dauer, welche Beschäftig-
tengruppen, wie die Maßnahmen bewertet wurden usw.)


11. Dokumentation: Die Teilnahme an der Qualifizierungs-
maßnahme wird den Beschäftigten dokumentiert (Perso-
nalakte) und bestätigt. Der Betriebsrat vereinbart mit dem 
Arbeitgeber ein entsprechendes Dokument (z.B. Zertifikate, 
Bildungspass).
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Permanente
Informationen 
für die 
Belegschaft 
und Aktionen
(beispielsweise 
betriebliche 
Befragungen, 
Selbstchecks 
etc.)


Unterstützung 
durch die 
IG Metall 
bei der 
Umsetzung
Schulungen, 
Materialien, 
Beratung, 
Netzwerke bilden


Vorgehensweise im Betrieb
Umsetzung


*Achtung: unterschiedliche Regelungen in den einzelnen Tarifgebieten
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I. EINLEITUNG


Präsentationen
„Warum Qualifizierung?“
„Was bietet der Tarifvertrag?“
„Was können wir tariflich und betrieblich tun?“
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Tarifvertrag
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II. Umsetzung


II.3


4. BERICHT
Der Arbeitgeber berichtet 
dem Betriebsrat


• Regelmäßig - mindestens jährlich - berichtet der Arbeitge-
ber dem Betriebsrat über die umgesetzten Qualifizierungs-
maßnahmen.


In
ha


lt


5. DOKUMENTATION
Die Beschäftigten erhalten 
eine Dokumentation


• Die Teilnahme an einer Qualifizierungsmaßnahme wird 
dokumentiert und den Beschäftigten bestätigt.


In
ha


lt


1. FESTSTELLUNG
Arbeitgeber informiert über 
zukünftige geplante
betriebliche Veränderun-
gen


• Technische Anlagen, Änderung Arbeitsverfahren, Arbeitsab-
läufe, Neueinführung oder Änderung von Arbeitsplätzen.


• Ermittlung des künftigen betrieblichen Qualifikationsbedarfs 
und Beratung.


• Anhand des gegenwärtigen und künftigen Personalbedarfs 
Maßnahmen der Qualifizierung darstellen.


In
ha


lt


2. GESPRÄCHE
Durchführung individueller 
Qualifizierungsgespräche


• Auf der Grundlage des festgestellten betrieblichen Qualifizie-
rungsbedarfs vereinbaren AG und BR regelmäßige Gespräche 
(mind. jährlich) zwischen Arbeitgeber und Beschäftigten.


• Zwischen Arbeitgeber und Beschäftigtem wird der konkrete 
Qualifizierungsbedarf festgestellt und die ggf. notwendigen 
Qualifizierungsmaßnahmen werden vereinbart.


• Im Konfliktfall zwischen Arbeitgeber und Beschäftigten gibt es 
ein vereinbartes Konfliktlösungsverfahren.In


ha
lt


3. DURCHFÜHRUNG
Durchführung der verein-
barten Qualifizierungs-
maßnahme


• Bei betrieblich notwendigen Qualifizierungsmaßnahmen 
nach werden die Beschäftigten mit Entgeltfortzahlung frei-
gestellt.


• Die Kosten für diese Qualifizierungsmaßnahmen trägt der 
Arbeitgeber.


• Bei Entwicklungsqualifizierungen trägt der Arbeitgeber 
mind. 50% und der/die Beschäftigte bringt 50% in Form 
zusätzlicher unbezahlter Arbeitszeit ein.In


ha
lt


Wie sehen die Umsetzungsschritte aus?
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II.4


II. Umsetzung 
1. Feststellung


Im folgenden Abschnitt wird zunächst ein Überblick 


über die einzelnen Umsetzungsschritte gegeben. Der 


Qualifizierungsbegriff im Tarifvertrag wird definiert und 


erläutert. 


Es werden folgende Prozesse beschrieben: 


• Feststellung betrieblicher Veränderungen


• Ermittlung des Qualifikationsbedarfs


Hierbei wird die Einbeziehung von Sachverständigen 


und die besondere Förderung bestimmter Beschäftig-


tengruppen hervorgehoben.


Die entsprechenden Texte aus dem Betriebsverfas-


sungsgesetz, die im Tarifvertrag angeführt werden, sind 


abgebildet. Zahlenmaterial unterstützt die betriebliche 


Argumentation im Umsetzungsprozess.


Folgende Instrumente können für die Umsetzung dieser 


Prozesse verwendet werden:


•  Fragenkatalog für die Planung zukünftiger 


betrieblicher Veränderungen


•  Fragenkatalog für den Personal- und 


Qualifikationsbedarf


•  Checkliste für die Durchführung der 


Qualifizierungsanalyse


•  Erfassungsbogen für betriebliche Veränderungen 


und notwendige Qualifizierungsmaßnahmen


• Berichtsbogen der geplanten betrieblichen 


Veränderungen und notwendigen 


Weiterbildungsmaßnahmen


II. Umsetzung
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Tarifvertrag
Qualifizierung
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II. Umsetzung


II.7


Tarifvertrag zur Qualifizierung § 2


Qualifizierung


Qualifizierung im Sinne dieses Tarifvertrages sind betrieblich notwendige (Nr. 1 bis 3) sowie betrieblich 


zweckmäßige (Nr. 4) Weiterbildungsmaßnahmen, die dazu dienen:


1. die ständige Fortentwicklung des fachlichen, methodischen und sozialen Wissens im Rahmen des 


eigenen Aufgabengebietes nachvollziehen zu können


(Erhaltungsqualifizierung),


2. veränderte Anforderungen im eigenen Aufgabengebiet erfüllen zu können


(Anpassungsqualifizierung),


3. beim Wegfall von Arbeitsaufgaben eine andere gleichwertige oder höherwertige Arbeitsaufgabe für 


einen durch den jeweiligen Beschäftigten im Betrieb zu besetzenden Arbeitsplatz übernehmen zu 


können (Umqualifizierung),


4. eine andere höherwertige Arbeitsaufgabe im Betrieb übernehmen zu können


(Entwicklungsqualifizierung).


Was sind betriebliche Weiterbildungsmaßnahmen?


Betrieblich notwendige und betrieblich zweckmä-


ßige Weiterbildungsmaßnahmen


Im Tarifvertrag werden „betrieblich notwendige“ 


und „betrieblich zweckmäßige“ Qualifizierungs-


maßnahmen unterschieden. Arbeitgeber und 


Beschäftigte bzw. der Betriebsrat können die 


Abgrenzung der einzelnen Qualifizierungstypen 


verschieden auslegen. Die Frage der Notwendig-


keit von betrieblichen Qualifizierungsmaßnahmen 


kann zu Konflikten führen. 


Deshalb ist zu empfehlen, dass Arbeitgeber und 


Betriebsrat sich einigen, welches Grundverständ-


nis über die einzelnen Qualifizierungstypen zu-


grunde gelegt wird, damit nicht erst im Konfliktfall 


jeweils erneut darüber beschieden werden muss.


Erhaltungsqualifizierung, Anpassungsqualifizie-


rung und Umqualifizierung sind betrieblich not-


wendige Qualifizierungsmaßnahmen. Die Entwick-


lungsqualifizierung hingegen ist eine betrieblich 


zweckmäßige Qualifizierung. 


Im Falle der Erhaltungs- und Anpassungsqualifi-


zierung geht es um die Qualifizierung im beste-


henden Aufgabengebiet. Maßnahmen dazu sollen 


sicherstellen, dass der/die Beschäftigte jeweils 


über die notwendige Qualifikation verfügt, um 


ihre/seine übertragenen Arbeitsaufgaben erledi-


gen zu können. Die Entwicklungsqualifizierung 


geht über die Anpassungs- und Erhaltungsqualifi-


zierung hinaus und vermittelt neue (höherwertige, 


andere) Qualifikationen.


Definition Qualifizierung


TVQ


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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ENTWICKLUNGSqualifizierung


Die Entwicklungsqualifizierung ist eine Qualifizie-


rungsmaßnahme, die weitere, aufbauende, höher-


wertige Qualifikationen vermittelt. Beispielsweise 


kann die Fortbildung zum Betriebswirt oder Techni-


ker hierunter fallen, wenn es gleichzeitig auch ein 


Interesse des Betriebes an dieser Qualifikation gibt.


ERHALTUNGSqualifizierung Es handelt sich um eine Erhaltungsqualifizierung, 


wenn beispielsweise bestehende Arbeitsverfahren


aufgrund von Aktualisierungen (Update eines 


Computerprogramms) eine neue Einarbeitung, Ein-


weisung erforderlich machen. Den Beschäftigten 


wird der aktuelle Stand eines bereits eingesetzten 


Verfahrens, Progamms etc. vermittelt.


ANPASSUNGSqualifizierung Die Anpassungsqualifizierung bedeutet eine An-


passung an veränderte Anforderungen bei gleicher 


Aufgabenstellung. Es werden neue Maschinen, 


andere PC-Programme eingeführt und die Beschäf-


tigten erhalten die notwendige Qualifizierungs-


maßnahme zur Bedienung.


UMqualifizierung
Im Falle der Umqualifizierung sind Arbeitsaufga-


ben weggefallen und verändern sich Arbeitsplätze. 


Dies ist meist Folge von Um-/Neustrukturierungen 


im Betrieb. Damit die Beschäftigten einen neuen, 


anderen gleich- oder auch höherwertigen Arbeits-


platz übernehmen können, sind die entsprechenden 


Qualifizierungsmaßnahmen durchzuführen. Im 


Rahmen der Beschäftigungssicherung ein wichtiger 


Ansatzpunkt.
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Tarifvertrag zur Qualifizierung § 8


Persönliche berufliche Weiterbildung


Keine Qualifizierung im Sinne der §§ 2 bis 7 dieses Tarifvertrages ist eine persönliche berufliche 


Weiterbildung. Diese ist zwar im Grundsatz dazu geeignet, eine Tätigkeit im freistellenden Betrieb 


auszuüben; es besteht jedoch aufgrund der aktuellen Beschäftigungssituation kein betrieblicher Bedarf 


für derartige Qualifizierungsmaßnahmen.


Wird eine solche persönliche berufliche Weiterbildung durchgeführt, ist sie keine bezahlte Arbeitszeit. Die 


Kosten dieser Maßnahmen sind vom Beschäftigten zu tragen.


Für Wünsche der Beschäftigten auf Freistellung zur persönlichen beruflichen Weiterbildung gelten 


folgende Bestimmungen:


Vereinbarungen über Freistellungen zur persönlichen beruflichen Weiterbildung werden zwischen dem 


Beschäftigten und dem Arbeitgeber getroffen.


In diesen Vereinbarungen sind mindestens festzulegen:


• Beginn und Dauer der Maßnahme


• Art der Freistellung (Wechsel in ein Teilzeitarbeitsverhältnis oder unbezahlte Freistellung)


• Wiedereinstellungsanspruch nach Ende bzw. Abbruch der Maßnahme auf den vorherigen Arbeitsplatz 


oder zumutbaren gleich- oder höherwertigen Arbeitsplatz. Dieser ist bei vorher Vollzeitbeschäftigten 


ein Vollzeitarbeitsplatz.


• Anrechnung der Ansprüche aus dem AwbG NRW, soweit rechtlich möglich.


Was ist persönliche berufliche Weiterbildung?


Die persönliche berufliche Weiterbildung fällt 


nicht unter betriebsnotwendige bzw. betriebs-


zweckmäßige Weiterbildung und entspricht nicht 


den vereinbarten Regelungen des Tarifvertrages. 


Dennoch wurden mit dem Tarifvertrag Möglichkei-


ten geschaffen, um auch persönliche berufliche 


Weiterbildung wahrnehmen zu können. In diesem 


Fall muss jedoch die Qualifizierungsmaßnahme im 


Grundsatz immer noch geeignet sein, im Betrieb 


eingesetzt werden zu können: Es muss ein Bezug 


zum Betrieb bestehen. Die erworbene Qualifikati-


on muss direkt im freistellenden Betrieb einge-


setzt werden können. Hierunter fällt zum Beispiel 


eine Fortbildung zum Techniker oder Meister, ob-


wohl keine Techniker- oder Meisterstellen aktuell 


im Betrieb vorhanden sind. Eine „Eignung“ muss 


nachweisbar sein. Deshalb sind entsprechende 


schriftliche Informationen gegenüber dem Arbeit-


geber notwendig.


TVQ


Definition persönliche berufliche Weiterbildung


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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Vertrag zwischen Arbeitgeber und Beschäftigtem


Zwischen dem Beschäftigten und dem Arbeitgeber 


wird eine Vereinbarung über die persönliche be-


rufliche Weiterbildung getroffen. Der Tarifvertrag 


beinhaltet die Bestimmungen für die Vereinbarung 


der Freistellung. Neben Beginn und Dauer sowie 


Art der Freistellung (z.B. Teilzeit) sieht Punkt 3 der 


vereinbarten Tarifvertragsinhalte einen Wiederein-


stellungsanspruch für den/die Beschäftigte/-n vor. 


Beschäftigte haben das Recht, nach Ende, aber 


auch bei Abbruch der Maßnahme auf den vorheri-


gen oder einen zumutbaren gleich- oder höherwer-


tigen Arbeitsplatz zurückzukehren – unabhängig 


davon, ob die Maßnahme erfolgreich beendet oder 


abgebrochen wurde.


Da im Vertrag Beginn und Ende für die Freistellung 


eindeutig festgelegt werden, ist ggf. darauf zu 


achten, dass eine weitergehende Vereinbarung 


zwischen Arbeitgeber und Beschäftigten für den 


Fall einer nicht bestandenen Prüfung und dem 


Wunsch auf Wiederholung getroffen wird. Der Ta-


rifvertrag regelt hierzu nichts. Auch der Anspruch 


auf Wiedereinstellung auf einen gleich- oder hö-


herwertigen Arbeitsplatz kann bei Rückkehr in den 


Betrieb zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber 


strittig sein.
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Tarifvertrag zur Qualifizierung § 3 Abs. 1


Feststellung des betrieblichen Qualifikationsbedarfs


Der Arbeitgeber unterrichtet den Betriebsrat gemäß §§ 90 ff. BetrVG über die Planung von technischen 


Anlagen, die Änderung von Arbeitsverfahren und Arbeitsabläufen oder deren Neueinführung oder die 


Änderung von Arbeitsplätzen rechtzeitig unter Vorlage der erforderlichen Unterlagen. Der Betriebsrat kann 


hierbei eigene Vorschläge gem. § 92 a BetrVG einbringen.


konkretisiert sie und fördert eine verbindlichere 


Umsetzung. Der Tarifvertrag selbst beschreibt 


notwendige Prozessschritte betrieblicher Weiter-


bildung und nutzt dabei bestehende gesetzliche 


Regelungen, die Unterrichtungs-, Beratungs- und 


Mitbestimmungsrechte der Betriebsräte beinhalten.


Er unterstreicht und verstärkt die betriebsverfas-


sungsrechtlichen Rechte des Betriebsrates, indem 


er die entsprechenden Regelungen für die Umset-


zung hinzuzieht und als Basis benennt. Insbeson-


dere § 91 BetrVG hebt die Mitbestimmungsrechte 


des Betriebsrates im Falle von Veränderungen der 


Arbeitsbedingungen hinsichtlich der Gestaltung 


der Arbeitsplätze hervor und benennt die Berei-


che, in denen Maßnahmen zur Verbesserung oder 


Milderung ergriffen werden können. § 92 BetrVG 


konkretisiert die Frage der Personalplanung und 


den Personalbedarf, den der Arbeitgeber darzu-


stellen hat. Der Tarifvertrag und das Betriebsver-


fassungsgesetz unterstützen die Förderung bzw. 


Gleichstellung der Beschäftigten. 


Information über betriebliche Veränderungen


Der Prozess zur Ermittlung des betrieblichen 


Qualifikationsbedarfs wird durch betriebliche 


Veränderungen ausgelöst.


Bezugnehmend auf die Rechte des Betriebsrats 


in §§ 90 ff. des Betriebsverfassungsgesetzes 


(BetrVG) hat der Arbeitgeber den Betriebsrat über 


Planungen zu unterrichten. Diese können techni-


sche, organisatorische, methodische Veränderun-


gen beinhalten. Sie können sich auf Maschinen, 


Arbeitsverfahren, bauliche Begebenheiten etc. 


beziehen.


In welchem Umfang und wie detailliert die 


Unterrichtung des Betriebsrats erfolgt, führt 


häufig zu Konflikten zwischen Arbeitgeber und 


Betriebsrat. Ebenso die Frage, wie „rechtzeitig“ 


die Information zu erfolgen hat. 


Die Bezugnahme des Tarifvertrages auf die jewei-


ligen betriebsverfassungsrechtlichen Regelungen 


unterstützt die tarifvertragliche Vereinbarung, 


Feststellung des betrieblichen Qualifikationsbedarfs


BR-Info


TVQ
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Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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BetrVG § 90 Unterrichtungs- und Beratungsrechte


(1) Der Arbeitgeber hat den Betriebsrat über die Planung
1. von Neu-, Um- und Erweiterungsbauten von Fabrikations-, Verwaltungs- und sonstigen betrieblichen 
Räumen,
2. von technischen Anlagen,
3. von Arbeitsverfahren und Arbeitsabläufen oder
4. der Arbeitsplätze
rechtzeitig unter Vorlage der erforderlichen Unterlagen zu unterrichten. 
(2) Der Arbeitgeber hat mit dem Betriebsrat die vorgesehenen Maßnahmen und ihre Auswirkungen auf die 
Arbeitnehmer, insbesondere auf die Art ihrer Arbeit sowie die sich daraus ergebenden Anforderungen an die 
Arbeitnehmer so rechtzeitig zu beraten, dass Vorschläge und Bedenken des Betriebsrats bei der Planung 
berücksichtigt werden können. Arbeitgeber und Betriebsrat sollen dabei auch die gesicherten arbeitswissen-
schaftlichen Erkenntnisse über die menschengerechte Gestaltung der Arbeit berücksichtigen.


BetrVG § 91 Mitbestimmungsrecht


Werden die Arbeitnehmer durch Änderungen der Arbeitsplätze, des Arbeitsablaufs oder der Arbeitsumgebung, 
die den gesicherten arbeitswissenschaftlichen Erkenntnissen über die menschengerechte Gestaltung der Arbeit 
offensichtlich widersprechen, in besonderer Weise belastet, so kann der Betriebsrat angemessene Maßnahmen 
zur Abwendung, Milderung oder zum Ausgleich der Belastung verlangen. Kommt eine Einigung nicht zu Stande, 
so entscheidet die Einigungsstelle. Der Spruch der Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber 
und Betriebsrat.


Die Planungen hat der Arbeitgeber anhand ent-


sprechender Unterlagen so rechtzeitig darzustel-


len, dass der Betriebsrat auch von seinem Recht 


Gebrauch machen kann, eigene Vorschläge nach 


BetrVG § 92a zur Beschäftigungssicherung ein-


bringen zu können. 


Denn der Einbezug und Verweis im Tarifvertrag 


Qualifizierung auf § 92a Beschäftigungssicherung 


hebt den Stellenwert der Beschäftigungssicherung 


auch im Zusammenhang mit der Ermittlung des 


Qualifikationsbedarfs hervor. Der Arbeitgeber 


muss sich mit den Vorschlägen des Betriebsrats 


auseinandersetzen. Sollte er anderer Meinung 


sein, den Vorschlägen nicht zustimmen, so hat er 


dies zu begründen. 


Der Betriebsrat hat die Möglichkeit, bei den 


Beratungen der Maßnahmen zur Beschäftigungs-


sicherung Vertreter der Arbeitsagenturen hinzuzu-


ziehen. Diese Möglichkeit sollte auch hinsichtlich 


notwendiger möglicher Qualifizierungsmaßnah-


men genutzt werden. Vertreter der Arbeitsagen-


turen können bei der Formulierung notwendigen 


Weiterbildungsbedarfs unterstützen. Sie verfügen 


über Kenntnisse des örtlichen und ggf. regionalen 


Weiterbildungsmarktes bzw. -angebots. Ihr Sach-


verstand sollte vor allem in Fragen der Beschäfti-


gungssicherung einbezogen werden.
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§ 92 Personalplanung


(1) Der Arbeitgeber hat den Betriebsrat über die Personalplanung, insbesondere über den gegenwärtigen und 
künftigen Personalbedarf sowie über die sich daraus ergebenden personellen Maßnahmen und Maßnahmen der 
Berufsbildung anhand von Unterlagen rechtzeitig und umfassend zu unterrichten. Er hat mit dem Betriebsrat über 
Art und Umfang der erforderlichen Maßnahmen und über die Vermeidung von Härten zu beraten.
(2) Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge für die Einführung einer Personalplanung und ihre 
Durchführung machen.
(3) Die Absätze 1 und 2 gelten entsprechend für Maßnahmen im Sinne des § 80 Abs. 1 Nr. 2a und 2b, 
insbesondere für die Aufstellung und Durchführung von Maßnahmen zur Förderung der Gleichstellung von 
Frauen und Männern.


BetrVG § 80 Allgemeine Aufgaben
...
(2) ... Soweit es zur ordnungsgemäßen Erfüllung der Aufgaben des Betriebsrates erforderlich ist, hat der 
Arbeitgeber ihm sachkundige Arbeitnehmer als Auskunftspersonen zur Verfügung zu stellen; er hat hierbei die 
Vorschläge des Betriebsrats zu berücksichtigen, soweit betriebliche Notwendigkeiten nicht entgegenstehen.
(3) Der Betriebsrat kann bei der Durchführung seiner Aufgaben nach näherer Vereinbarung mit dem Arbeitgeber 
Sachverständige hinzuziehen, soweit dies zur ordnungsgemäßen Erfüllung seiner Aufgaben erforderlich ist.
...


BetrVG § 92a Beschäftigungssicherung


(1) Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge zur Sicherung und Förderung der Beschäftigung machen. 
Diese können insbesondere eine flexible Gestaltung der Arbeitszeit, die Förderung von Teilzeitarbeit und 
Altersteilzeit, neue Formen der Arbeitsorganisation, Änderungen der Arbeitsverfahren und Arbeitsabläufe, 
die Qualifizierung der Arbeitnehmer, Alternativen zur Ausgliederung von Arbeit oder ihrer Vergabe an andere 
Unternehmen sowie zum Produktions- und Investitionsprogramm zum Gegenstand haben.
(2) Der Arbeitgeber hat die Vorschläge mit dem Betriebsrat zu beraten. Hält der Arbeitgeber die Vorschläge 
des Betriebsrats für ungeeignet, hat er dies zu begründen; in Betrieben mit mehr als 100 Arbeitnehmern erfolgt 
die Begründung schriftlich. Zu den Beratungen kann der Arbeitgeber oder der Betriebsrat einen Vertreter des 
Arbeitsamtes oder des Landesarbeitsamtes hinzuziehen.
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Feststellung des betrieblichen Qualifikationsbedarfs


Tarifvertrag zur Qualifizierung § 3 Abs. 2


Feststellung des betrieblichen Qualifikationsbedarfs


Auf der Grundlage der geplanten und erwarteten Veränderungen des Betriebes ist der künftige 


betriebliche Qualifikationsbedarf vom Arbeitgeber festzustellen und mit dem Betriebsrat zu beraten.


Bei diesen Beratungen sind gemäß § 92 BetrVG anhand des gegenwärtigen und des künftigen 


Personalbedarfs Maßnahmen der Qualifizierung darzustellen und der Betriebsrat anhand von Unterlagen 


rechtzeitig und umfassend zu unterrichten. 


Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge für die Einführung von Maßnahmen und ihre 


Durchführung machen.


Zu diesen Beratungen können die Betriebsparteien im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen 


Sachverständige hinzuziehen.


tigten durchführen. Dies kann beispielweise durch 


Selbstbefragungen der Beschäftigten (Selbst-


checks) erfolgen, um so den Ist-Stand der vorhan-


denen Qualifikationen als Betriebsrat zu ermitteln. 


Gibt es unterschiedliche Meinungen zwischen 


Betriebsrat und Arbeitgeber, ob betriebliche Verän-


derungen erfolgt sind bzw. welche Auswirkungen 


diese auf die Beschäftigten und den zukünftigen 


Qualifikationsbedarf haben, kann ein Workshop 


z.B. mit der Entwicklungsabteilung, dem Vertrieb 


oder anderen Schlüsselpositionen im Betrieb 


aufschlussreich sein.


Auf der Basis und im Rahmen der Darstellung der 


betrieblichen Veränderungen sind die Auswirkun-


gen auf die Beschäftigten, der künftige betrieb-


liche Qualifizierungsbedarf vom Arbeitgeber 


festzustellen und mit dem Betriebsrat zu beraten.


Die Anforderung aus dem Tarifvertrag lautet, dass 


auf der Grundlage der geplanten und erwarteten 


Veränderungen des Betriebes der künftige Quali-


fikationsbedarf vom Arbeitgeber festzustellen und 


mit dem Betriebsrat zu beraten ist.


Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge 


machen. Dabei kann er zur Mobilisierung und 


Aktivierung im Betrieb Befragungen der Beschäf-


> link
Check-Liste für 


Bedarfsanalyse 


Seite II.21 ff.
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Jeweils für einen Arbeitsbereich werden Informationen über 
aktuell (Anforderungsbezug) und in absehbarer Zukunft (Ent-
wicklungsbezug) auftretende Veränderungen der technischen 
Ausstattung, der Arbeitsorganisation, -abläufe usw. gesammelt. 
Beim Entwicklungsbezug sollten auch regionale Entwicklun-
gen und persönliche Perspektiven berücksichtigt werden. Es 
werden die Qualifikationsanforderungen erarbeitet, die sich 
aus den bisherigen und aus den geplanten Veränderungen 
ergeben.


Handlungsschritte


Bezogen auf diese Anforderungen wird der aktuelle
Qualifikationsstand in diesem Arbeitsbereich eingeschätzt.


An der Liste der Anforderungen orientiert, wird ein Qualifika-
tionsprofil des Arbeitsbereichs erstellt. Dieses wird mit dem 
Ist-Stand verglichen und aus der Differenz der Qualifikations-
bedarf ermittelt.


Empfehlung


> link
Fragen an den AG; 


Checkliste; Erfassungs- und 


Berichtsbogen betriebliche 


Veränderungen, ab Seite 


II.21 ff.


Es empfiehlt sich, dass die Erfassung des zukünf-


tigen Qualifikationsbedarfs im Rahmen mittelfris-


tiger bzw. strategischer Unternehmensplanungen 


erfolgt. Abgeleitet aus den Unternehmenszielen 


ist der Personalbedarf und sind die notwendigen 


Qualifikationsanforderungen durch den Arbeit-


geber festzustellen, die für die Umsetzung und 


Zielerreichung notwendig sind. Diese Ziele sind 


auf Abteilungen und Kostenstellen herunter zu 


brechen und auf die zukünftigen Qualifikations- 


und Qualifizierungsanforderungen der Beschäf-


tigten zu beziehen. Meist werden die direkten 


Vorgesetzen mit der Aufgabe betraut, den Perso-


nal- und Qualifikationsbedarf zu benennen. Häufig 


wird von einem Soll/Ist-Vergleich ausgegangen. 


Dabei gelangt man zum Soll-Qualifikationsbedarf, 


der sich auf Arbeitsplätze, -abläufe, - verfahren, 


Produkte und Service bezieht, durch Arbeits-


platzanalysen und (zukünftige) Anforderungs-


profile. Der Ist-Qualifikationsbedarf, der sich auf 


die Beschäftigten bezieht, wird ermittelt durch 


Mitarbeitergespräche/Qualifizierungsgespräche 


und Qualifikationspotenziale.
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BetrVG § 80 Allgemeine Aufgaben


...
(2) ... Soweit es zur ordnungsgemäßen Erfüllung der Aufgaben des Betriebsrates erforderlich ist, hat der 
Arbeitgeber ihm sachkundige Arbeitnehmer als Auskunftspersonen zur Verfügung zu stellen; er hat hierbei die 
Vorschläge des Betriebsrats zu berücksichtigen, soweit betriebliche Notwendigkeiten nicht entgegenstehen.
(3) Der Betriebsrat kann bei der Durchführung seiner Aufgaben nach näherer Vereinbarung mit dem Arbeitgeber 
Sachverständige hinzuziehen, soweit dies zur ordnungsgemäßen Erfüllung seiner Aufgaben erforderlich ist.


Oftmals ist sachkundige Unterstützung notwen-


dig, beispielsweise bei Fragen …


• nach geeigneten Instrumenten für die Per-


sonalbedarfs- und Qualifizierungsbedarfser-


mittlung.


• zur Qualifizierung von Führungskräften für die 


Durchführung der Qualifizierungsgespräche.


• der Formulierung und Identifizierung von 


geeigneten Qualifizierungsmaßnahmen.


• nach geeigneten Trainern, Weiterbildungsträ-


gern und -angeboten.


• nach Instrumenten für das Controlling und 


die Dokumentation der Weiterbildungsmaß-


nahmen.


Da im Tarifvertrag für die Umsetzung keine 


weiteren Unterstützungsstrukturen vorgesehen 


sind, sollte diese Möglichkeit umfassend genutzt 


werden. 


Der Betriebsrat kann Sachverständige hinzu-


ziehen. Die gesetzlichen Möglichkeiten werden 


ausdrücklich betont. Es empfiehlt sich sowohl 


betriebliche als auch externe Sachverständige 


einzubeziehen. Diese können bei der Ermittlung 


des Qualifizierungsbedarfs und der Suche und 


Festlegung von notwendigen Weiterbildungsmaß-


nahmen unterstützen. Die gesetzlichen Bestim-


mungen hierzu sind im BetrVG § 80 Absatz 2 und 


3 geregelt.


Einbezug von Sachverständigen


Zur Unterstützung für ein systematisches und 


strukturiertes Vorgehen gibt es im Abschnitt 


Werkzeuge dieser Handlungshilfe Fragen, die 


der Betriebsrat dem Arbeitgeber stellen kann. 


Dort gibt es auch Formulare, die zur Erfassung 


und für den Bericht betrieblicher Veränderungen 


und dem notwendigen Qualifizierungsbedarf 


genutzt werden können. Sie beinhalten die 


notwendigen Daten, die der Betriebsrat vom 


Arbeitgeber erhalten sollte.
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Tarifvertrag zur Qualifizierung § 3 Abs. 2


Feststellung des betrieblichen Qualifikationsbedarfs


… Sie (Arbeitgeber und Betriebsrat) haben dabei auch die Belange älterer Beschäftigter, 


Teilzeitbeschäftigter und von Beschäftigten mit Familienpflichten sowie nach Möglichkeit und 


Notwendigkeit an- und ungelernter Beschäftigter zu berücksichtigen.


Falls aufgrund von geplanten oder durchgeführten Maßnahmen des Arbeitgebers sich Tätigkeiten der 


betroffenen Beschäftigten ändern und ihre beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten zur Erfüllung ihrer 


Aufgaben nicht mehr ausreichen, hat der Betriebsrat bei der Einführung von Qualifizierungsmaßnahmen 


gem. § 97 Abs. 2 BetrVG mitzubestimmen.


Besondere Förderung bestimmter Beschäftigtengruppen


an, diese Gruppen immer wieder gesondert zu 


thematisieren.


Gerade bei der Bedarfsermittlung für die Qualifi-


zierungsmaßnahmen muss die Förderung jener 


Gruppen eine zentrale Zielsetzung sein. Dies gilt 


auch beim Controlling. Im Bericht des Arbeitgebers 


über die durchgeführten Weiterbildungsmaßnah-


men (vgl. Abschnitt 3) ist dies darzustellen.


Die Tarifvertragsparteien haben die Förderung 


von Beschäftigtengruppen, die einen erschwerten 


Zugang zur betrieblichen Weiterbildung haben, 


besonders hervorgehoben. Die Belange älterer 


Beschäftigter, Teilzeitbeschäftigter, Beschäftigter 


mit Familienpflichten sowie an- und ungelernter 


Beschäftigter sind zu berücksichtigen. Bei der 


betrieblichen Umsetzung bietet es sich deshalb 


TVQ


Info Teilnahme an beruflicher Weiterbildung
bei Erwerbstätigen nach beruflicher Stellung 1979 - 2003 im Bundesgebiet
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Der Hinweis auf das Betriebsverfassungsgesetz 


und damit auf die Mitbestimmung des Betriebs-


rats, wenn betriebliche Veränderungen Qualifi-


kationen der Beschäftigten gefährden, hebt die 


Notwendigkeit begleitender Maßnahmen hervor. 


Die Beschäftigten sollen die Chance erhalten, den 


Wandel bewältigen zu können, ihre Beschäfti-


gungsfähigkeit erhalten zu können.


Darüber hinaus ist im Tarifvertrag ein besonderer 


Schutz für die Beschäftigten vorgesehen, wenn be-


triebliche Veränderungen dazu führen, dass Qua-


lifikationen nicht mehr ausreichen oder entwertet 


werden. Besonders hier wird die Mitbestimmung 


des Betriebsrats hervorgehoben und betont, dass 


bei einer Nichteinigung zwischen Arbeitgeber und 


Betriebsrat die Einigunsstelle entscheidet.


Gefährdung von Qualifikationen durch betriebliche Veränderungen


§ 97 Einrichtungen und Maßnahmen der Berufsbildung


........
(2) Hat der Arbeitgeber Maßnahmen geplant oder durchgeführt, die dazu führen, dass sich die Tätigkeit 
der betroffenen Arbeitnehmer ändert und ihre beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben nicht mehr ausreichen, so hat der Betriebsrat bei der Einführung von Maßnahmen der betrieblichen 
Berufsbildung mitzubestimmen. Kommt eine Einigung nicht zu Stande, so entscheidet die Einigungsstelle. Der 
Spruch der Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber und Betriebsrat.
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Qualifikationsabhängige Auswirkungen


Viele Probleme des Arbeitsmarktes, der Arbeitsbedingungen und des Einkommens stehen in Beziehung 


zum Qualifikationsniveau:


Arbeitsmarkt und Bildung: 


• Lange Arbeitszeit und hohe Beschäftigungsquoten bei höher Qualifizierten, kürzere Arbeitszeiten 


und geringe Beschäftigungsquote bei geringer Qualifizierten


• Einkommen steigen mit Bildungsniveau


Alter alleine ist allerdings kein Gefährdungspotenzial. Auch hier ist es wieder die Qualifikation, die entschei-


dend Einfluss auf die Erwerbstätigkeit hat:


Beschäftigungsquoten 55 bis 65-Jährige nach Qualifikation und Geschlecht:


• Frauen: hohe Qualifikation 50,7%, mittlere 33,8%, niedrige 23,7%


• Männer: hohe Qualifikation 61,4%, mittlere 46%, niedrige 35,5


Erwerbstätigkeit ist auch qualifikationsabhängig


BR-Info


Info Anteile der Erwerbstätigen, Erwerbslosen und Nichterwerbspersonen an 
den 25- bis 65-Jährigen 2004 nach beruflichem Bildungsabschluss (in%)
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Diskontinuierliche Erwerbsverläufe


Neben dem zentralen Stellenwert, die die berufli-


che Weiterbildung aufgrund der schnellen Veral-


tung des Wissens, der Dynamik der Arbeitswelt 


und der Folge, dass die erste Ausbildung kein 


„Rüstzeug“ für ein gesamtes Berufsleben mehr 


Arbeitslosenrisiko ist auch qualifikationsspezifisch


darstellt, entwickeln sich Erwerbsverläufe und 


Bildungsbiografien nicht zwangsläufig geradli-


nig. Gerade Menschen mit diskontinuierlichen 


Erwerbsverläufen brauchen Chancen, sich im 


Arbeitsleben bilden zu können.


Zunehmend differenzierte Entwicklungswege und Biografien der Menschen erfordern zweite Chance:


• 9,6% der Schüler verlassen die Hauptschule ohne Abschluss


• Jeder vierte Ausbildungsvertrag wird aufgelöst - 62% verbleiben im Bildungssystem, 


der Rest fällt raus


• 30% Studienabbrecher


• wachsender Anteil von Beschäftigten in befristeten Arbeitsverhältnissen, Leiharbeit oder Selbst-


ändigkeit mit geringen Zugängen zur Bildung


• hohe Anteile gering Qualifizierte bei Zuwanderern und Zuwanderung oft verbunden mit Brüchen 


in der Erwerbs- und Bildungsbiografie.


Info
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An- und ungelernte Beschäftigte


An- und ungelernte Beschäftigte sind häufig auch 


Beschäftigtengruppen, die sogenannt lernfern 


bzw. lernungewohnt sind. Sie haben über Jahre 


nicht an Qualifizierungsmaßnahmen teilgenom-


men, und Lernprozesse sind meist zusätzlich mit 


negativen Erfahrungen verbunden. Hier ist zu 


überlegen, wie Arbeitsprozesse an sich lernförder-


licher gestaltet werden können, damit Lernen in 


der Arbeit stattfinden kann. Der Tarifvertrag lässt 


die Lernmethode offen und ermöglicht arbeits-


platznahes Lernen. Dabei sind auch arbeitsplatz-


nahe Lernformen Weiterbildungsmaßnahmen, 


die die Anforderungen des Tarifvertrages erfüllen 


müssen. Denn Qualifizierungsmaßnahmen im 


Sinne dieses Tarifvertrages sind zeitlich, inhaltlich 


abgegrenzte und beschriebene Maßnahmen (vgl. 


Abschnitt 3).


Der demografische Wandel erhöht zudem die Not-


wendigkeit, Beschäftigte zu qualifizieren, damit 


Betriebe in Zukunft die entsprechenden Fachquali-


fikationen haben. Damit Erwerbstätige den gesam-


ten Verlauf ihrer Berufstätigkeit qualifikatorisch 


auf dem aktuellsten Stand sind – was nicht nur die 


Beschäftigungsfähigkeit der Menschen, sondern 


auch die Zukunftsfähigkeit der Betriebe fördert –, 


gilt es, alternsgerechtes Arbeiten in den Betrie-


ben bei der Gestaltung der Arbeitsbedingungen 


anzustreben. Neben gesundheitsfördernden und 


gefährdungsarmen Arbeitsbedingungen hat die 


Qualifikation dabei einen zentralen Stellenwert.


Beschäftigte mit Familienpflichten und Teilzeitbeschäftigte


Beschäftigte mit Familienpflichten und Teilzeit-


beschäftigte haben häufig Schwierigkeiten, im 


Rahmen betrieblicher Weiterbildungsangebote 


an Qualifizierungsmaßnahmen teilzunehmen, 


da sich diese meist am so genannten Normalar-


beitsverhältnis orientieren. Schulungen finden 


oft ganztägig statt, sind an anderen Orten etc. 


Dies erschwert es Beschäftigten in Teilzeit und 


mit Familienpflichten, an Weiterbildungsmaß-


nahmen teilzunehmen. Bei der Gestaltung des 


Weiterbildungsangebots sollten diese daraufhin 


überprüft und ggf. spezielle Angebote für diese 


Beschäftigtengruppen erstellt werden. Besonders 


hervorgehoben wird im Tarifvertrag auch, dass 


Beschäftigte, die aus der Elternzeit bzw. Kinder-


erziehungszeiten in den Betrieb zurückkehren, 


ein Qualifizierungsgespräch erhalten. Dies sollte 


möglichst noch vor Wiederaufnahme der Be-


schäftigung erfolgen, damit eine eventuell daraus 


resultierende Weiterbildungsmaßnahme möglichst 


noch vor der Rückkehr in den Betrieb durchgeführt 


werden kann (vgl. Abschnitt 2).
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Planung zukünftiger betrieblicher Veränderungen


Mögliche Fragen des Betriebsrates:


Was soll dieser Betrieb in einem Jahr, in drei, in fünf Jahren tun? 


Welche Risiken sind für die Umsetzung der Ziele für den Betrieb von außen und 
innen zu erwarten?


• Formulierte strategische und operative Ziele des Betriebes für bestimmte Zeiträume?
• Veränderte Kundschaft und Klientel?
• Gleiche oder veränderte Palette an Produkten und Dienstleistungen?
• Diversifikation anstreben?
• Kernkompetenzen verstärken?
• Erwartete Absatz-, Arbeits- und Lieferantenmärkte?
• Politische Einflüsse auf Märkte und Produktion bzw. Dienstleistungen?
• Erwartete Erträge?


Welche Strukturen, welche Prozesse, welche Ergebnisse werden erwartet?


• Aufgabe, Erweiterung, Veränderung der eigenen betrieblichen Aktivitäten?
• Neue Anforderungen zur Zusammenarbeit mit aus- und eingegliederten Einheiten?
• Vertikale und horizontale Kooperationen?
• Neue Kommunikations- und Marktstrukturen in Netzwerken?
• Veränderter Einsatz von I+K-Techniken?
• Technologische Änderungen in Produkten und Prozessen?


Vgl. Fritz-Jürgen Kador, Hans Pornschlegel unter Mitarbeit von Hans-Joachim Kempe und Tobias Kador: 
Personalplanung - Grundlage eines systematischen Personalmanagements, Eine Handlungsanleitung für die 
Betriebspraxis, RKW, Eschborn, S. 131/132, 2004
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Ermittlung des Personal- und Qualifikationsbedarfs


Mögliche Fragen des Betriebsrates:


Welches Personal braucht der Betrieb heute und morgen, um seine jeweiligen 
Ziele zu erfüllen?


•  Anzahl, nach Qualifikationsgruppen spezifiziert
•  Verfügbare und fehlende Qualifikationen
•  Geplante Einstelllungen (oder Abbaumaßnahmen)
•  Personelle Folgen von Aus- und Eingliederungen, Leiharbeit, Fremdvergabe eigener 


Arbeiten


Welche Gruppen und Personen kommen für Entwicklungsprozesse in Frage?


 
•  In Frage kommender Personenkreis und Gruppen
•  Analyse und Bewertung der objektiven und individuellen Voraussetzungen für 


Entwicklungskonzepte und -maßnahmen


Welche Daten sind verfügbar über die Qualifikationen und Kompetenzen des 
betroffenen Personals im Vergleich zu künftigen Anforderungen?


•  Personaldaten auf Karteien, DV, Personalinformationssystemen, Daten 
über künftige Anforderungen


•  Ergebnisse von Beurteilungen, Zielvereinbarungen sowie Mitarbeiter- und 
Qualifizierungsgesprächen


Welche Maßnahmen und welche Organisation von Arbeitsprozessen sind 
– entwicklungsbedingt – nötig (intern, extern)? 


• Vergleich vorhandener und geforderter Qualifikationen und Kompetenzen mit erwarteten
•  Aus den Optionen für die Personalentwicklung wählen


Wie sind Kosten und erwartete Ergebnisse finanziell, an Innovationen und an 
Know-how-Gewinn zu veranschlagen?


•  Kosten- und Nutzenanalysen sowie -bewertungen heranziehen
•  Zu erwartende Verbesserungen der Kompetenzen für Innovationsfähigkeit und 


Flexibilität abschätzen


Fragen







Fragen


Wie, wann und wo sind solche Maßnahmen zu organisieren? 


• Personal, Zeitrahmen, Ressourcen und Organisation planen


Wie kann auf rasche Änderungen im Umfeld und auf den Märkten reagiert 
werden?


 
•  Entwicklung, Einsatz und Nutzung von Frühwarnsystemen
•  Ausarbeiten von Alternativen für optimale und pessimistische Szenarien der 


Personalplanung in allen Bereichen
•  Prüfen und gegebenenfalls Entwickeln sowie Anwenden von Formen lernender 


Organisationen in den eigenen Strukturen


Welche Personen oder Organisationen sollen mit der Umsetzung der 
Personalentwicklung betraut werden? 


•  Auswahl, Vergleich und Bewertung interner und externer Personen oder Organisationen 
für diese Aufgaben


Wie sollen die Erfolge kontrolliert werden? 


•  Klären der Vorgehensweisen, der Verantwortlichkeiten und zuständigen Personen im 
betrieblichen Bildungs- oder Personalcontrolling


Ermittlung des Personal- und Qualifikationsbedarfs


Vgl. Fritz-Jürgen Kador, Hans Pornschlegel unter Mitarbeit von Hans-Joachim Kempe und Tobias Kador: 
Personalplanung - Grundlage eines systematischen Personalmanagements, Eine Handlungsanleitung für die 
Betriebspraxis, RKW, Eschborn, S. 132 f., 2004







ARBEITSBEREICH:


Nr. Aufgabe erledigt noch 
offen


nicht 
relevant


Einstieg: Anforderungsbezug


1 Beschaffung von Unterlagen, die Aufschluss über zukünftige Qualifikationsanfor-
derungen im Arbeitsbereich geben


2 Befragung von Experten


3 Einberufung einer Sitzung der Beschäftigten des Arbeitsbereichs


4 Gemeinsames Erarbeiten der Tätigkeitsaufstellung


5 Zuordnen der Aufgaben zu Funktionen


Weiterführung: Entwicklungsbezug


6 Informationen einholen zu anstehenden Produktentwicklungen


7 Informationen einholen zu anstehenden Produktionsprozessentwicklungen


8 Informationen einholen über Trends der Unternehmensentwicklung


9 Informationen einholen über Entwicklungstrends auf dem regionalen Arbeits-
markt


10 Informationsrunden durchführen zu persönlichen Entwicklungsmöglichkeiten der 
KollegInnen


11 Gemeinsames Aufstellen einer Liste von zukünftigen Anforderungen im betrach-
teten Arbeitsbereich


Status-Quo der Qualifikation


12 Selbsteinschätzung jedes Kollegen/jeder Kollegin bezüglich der zuvor erstellten 
Liste der Anforderungen


13 Auflistung aller Selbsteinschätzungen und Diskussionen der Einschätzungen im 
Kollegenkreis


14 Fertigstellung der gemeinsam überarbeiteten Liste mit dem Staus-Quo der Qua-
lifikationen im Arbeitsbereich (Ist-Zustand)


Qualifizierungsbedarf ermitteln


15 Aufstellung der Liste der mengenmäßigen Qualifikationsanforderungen (Soll-
Liste) im Arbeitsbereich (eventuell unter Hinzuziehung des Vorgesetzten)


16 Abgleich der Soll-Liste mit dem Qualifikations-Ist-Stand, Feststellung des men-
genmäßigen Qualifikationsbedarfs


Qualifizierungsplan


17 Abstimmung des mengenmäßigen Qualifikationsbedarfs mit den individuellen 
Qualifikationszielen 


18 Festlegung eines Qualifizierungsplans


Erstellt am:    von:


Checkliste


Durchführung der Qualifizierungsanalyse


Quelle: Q-Box, Betriebliches Qualifizierungsmanagement für kleine Unternehmen, TBS NRW











Erfassungsbogen der betriebliche Veränderungen 
und notwendige Qualifizierungsmaßnahmen


Mögliche Veränderungsgründe - Nummern bitte in Matrix eintragen -


1  = Veränderung Produktionstechnik
2  = Veränderung Arbeitsorganisation
3 = Veränderungen bei Produktentwicklung


4  = Allgemeine Personalentwicklung
5  = Mitarbeiterwechsel
6 = _____________________________


Abteilung/Bereich:


Grund 
Nr.


Zeitpunkt
Name der betroffe-


nen Mitarbeiter
Bedarf?


J/N
Weiterbildungs-


maßnahme











Berichtsbogen der geplanten betrieblichen Veränderungen 
und notwendigen Weiterbildungsmaßnahmen


Mögliche Veränderungsgründe - Nummern bitte in Matrix eintragen -


1  = Veränderung Produktionstechnik
2  = Veränderung Arbeitsorganisation
3 = Veränderungen bei Produktentwicklung


4  = Allgemeine Personalentwicklung
5  = Mitarbeiterwechsel
6 = _____________________________


Abteilung/Bereich
Grund 
Nr.


Zeitpunkt
Anz. der
Mitarbeiter


Bedarf?
J/N


Weiterbildungsmaßnahme











II. Umsetzung
2. Gespräch


In diesem Abschnitt werden die folgenden Prozesse 


beschrieben:


• Ablauf des individuellen Qualifizierungsgesprächs


• Konfliktlöseverfahren über betrieblich notwendige 


Qualifizierungen, Entwicklungsqualifizierung und 


persönlicher beruflicher Weiterbildung


Die unterschiedlichen Regelungen zur Konfliktlösung in 


den einzelnen Tarifgebieten werden dargestellt.


Folgende Instrumente können für die Umsetzung dieses 


Prozesses eingesetzt werden:


• Hinweise zur Vorbereitung und Durchführung des 


Qualifizierungsgesprächs


• Leitfaden für die Beschäftigten zur Vorbereitung auf 


das Qualifizierungsgespräch (kurzer Selbstcheck)


• Protokollbogen für die Dokumentation des Qualifizie-


rungsgesprächs


• Flyer für die Beschäftigten zur Vorbereitung auf das 


Qualifizierungsgespräch


II. Umsetzung


Tarifvertrag
Qualifizierung


II.25







II.26


II. Umsetzung


II.27







II.26


II. Umsetzung


II.27


Tarifvertrag zur Qualifizierung § 4


Individuelle Qualifizierungsgespräche


Auf der Grundlage des gemäß § 3 festgestellten betrieblichen Qualifizierungsbedarfs vereinbaren die Betriebs-


parteien regelmäßige oder Anlass bezogene Gespräche der Beschäftigten mit dem Arbeitgeber. Wird betrieb-


lich nichts anderes geregelt, sind die Gespräche jährlich zu führen. 


Diese Gespräche können auch als Gruppengespräche durchgeführt werden. Sie können auch im Rahmen ande-


rer Personalgespräche (z. B. im Rahmen der Leistungsbeurteilung oder Zielvereinbarung) geführt werden. 


In dem Qualifizierungsgespräch wird zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber gemeinsam festgestellt, wel-


cher konkrete individuelle Qualifizierungsbedarf besteht.


Soweit ein individueller Qualifizierungsbedarf besteht, werden die notwendigen Qualifizierungsmaßnahmen 


vereinbart. Hierzu können die Beschäftigten Vorschläge machen. Zur Vereinbarung der Qualifizierungsmaß-


nahmen gehört ggf. auch die Festlegung von Prioritäten zwischen notwendigen Qualifizierungsmaßnahmen.


Der Beschäftigte kann bei der Erörterung ein Mitglied des Betriebsrats hinzuziehen.


Wird zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber kein Einvernehmen über den Qualifizierungsbedarf und / oder 


die daraus resultierenden notwendigen Qualifizierungsmaßnahmen erzielt, gelten § 6 und § 7 Nr. 1.


Steht fest, dass Beschäftigte in der gesetzlichen Elternzeit und in Kindererziehungszeiten zu einem bestimm-


ten Zeitpunkt in den Betrieb zurückkehren, wird auch mit ihnen ein solches Gespräch vereinbart. Eine evtl. 


daraus resultierende Maßnahme soll nach Möglichkeit vor Rückkehr durchgeführt werden.


Beschäftigte haben auch immer die Möglichkeit, 


einen Betriebsrat ihres Vertrauens zu dem Gespräch 


hinzuzuziehen. Hierüber sind die Beschäftigten 


aufzuklären. Der Hinweis darauf sollte vor jedem 


Qualifizierungsgespräch erfolgen.


Die Ergebnisse des Gesprächs sollten schriftlich 


festgehalten werden; am besten in einem Ergeb-


nisprotokoll, das vom Vorgesetzten (bzw. dem 


Arbeitgebervertreter) und dem Beschäftigten 


jeweils zu unterzeichnen ist (Formular hierzu ab 


Seite II.27 ff ).


Auf der Basis der geplanten betrieblichen Verän-


derungen und dem daraus festgestellten betriebli-


chen Qualifizierungsbedarf wird zwischen Arbeitge-


ber und den Beschäftigten in der Regel jährlich ein 


Gespräch über den konkreten individuellen Qualifi-


zierungsbedarf geführt. Die Gespräche können auch 


häufiger geführt werden, wenn akuter Handlungsbe-


darf aufgrund aktueller Entwicklungen besteht bzw. 


wenn betriebliche Veränderungen erfolgt sind, die 


Auswirkungen auf die Qualifikationsanforderungen 


der Beschäftigten haben.


TVQ


Das individuelle Qualifizierungsgespräch


BR-Info


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.


Die Vorbereitung 
auf das Qualifi-
zierungsgespräch 
ist eine gute Ge-
legenheit, auf die 
Leistungen der 
IG Metall und die 
Vorteile einer Mit-
gliedschaft hinzu-
weisen.







II. Umsetzung


II.28


II. Umsetzung


II.29


Vor Einführung der Qualifizierungsgespräche 


im Betrieb sollten die Vorgesetzten geschult 


werden, die diese Gespräche führen. Auch 


die Beschäftigten sollten geschult werden. 


Schaubild: Ablauf des Qualifizierungsgesprächs


AUSLÖSER …
… sind geplante Veränderungen 
und ermittelter notwendiger Quali-
fizierungsbedarf


VORAB …
… Qualifizierung der Vorgesetzten 
und Beschäftigten für die Durchfüh-
rung des Qualifizierungsgesprächs


Vorbereitung
Vorgesetzter


• Welcher Mitarbeiter?


• Tätigkeitsprofil?


• Bereits besuchte Weiter-
bildungsmaßnahmen?


• Wie verändern sich die 
Arbeitsanforderungen?


• Welche Qualifizierungen 
sind notwendig?


• Wann, wie und durch 
wen können die Quali-
fizierungsmaßnahmen 
erfolgen?


Vorbereitung
Beschäftigter


• Wie sehe ich die gegen-
wärtigen Arbeitsanforde-
rungen?


• Welche Arbeitsanforde-
rungen werden erwartet?


• Wie sehen die Verände-
rungen aus?


• Sind zusätzliche Qua-
lifikationen notwendig? 
Welche?


• Welche Weiterbildungs-
maßnahmen sind vor-
handen/ können besucht 
werden (intern/extern)?


VORBEREITUNG …
… der  Vorgesetzten und Beschäf-
tigten anhand von Checklisten


DURCHFÜHRUNG …
… des Qualifizierungsgesprächs mit 
Vorgesetztem ggf. unter Hinzuzie-
hung des Betriebsrats


VEREINBARUNG …
… von notwendigen Qualifizie-
rungsmaßnahmen


PROTOKOLLIERUNG …
… des Gesprächs und Unterzeich-
nung durch Vorgesetzten und 
Beschäftigten (Kopie Beschäftigte 
und Personalabteilung) > link


Fragen zur Vorbereitung


auf das Gespräch ab


Seite II.37 ff.


Denn viele Beschäftigte hatten bisher keine 


Gelegenheit, über ihre berufliche Entwicklung 


gezielt nachzudenken und über zukünftige 


Anforderungen zu sprechen.


BR-Tipp


Info







II. Umsetzung


II.28


II. Umsetzung


II.29


Konfliktregelung


TVQ


Kommt es zu Konflikten, haben die Tarifvertrags-


parteien ein gestuftes Konfliktlösungsverfahren 


vereinbart. 


Grundsätzlich ist zunächst eine Lösung zwischen 


Arbeitgeber und Betriebsrat bei Konflikten, die 


Tarifvertrag zur Qualifizierung § 7.1


Konfliktregelung


Bei Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber im Rahmen des Qualifizierungsgesprächs 


(§ 4) haben sich auf Antrag einer Seite Arbeitgeber und Betriebsrat mit der Angelegenheit zu befassen 


und möglichst zu einer einvernehmlichen Lösung zu kommen. 


sich aufgrund des individuellen Qualifizierungsge-


sprächs zwischen dem Beschäftigten und Arbeit-


geber ergeben, vorgesehen. Die Initiative geht 


dabei entweder vom Arbeitgebervertreter oder 


dem/der Beschäftigten aus.







II. Umsetzung


II.30


II. Umsetzung


II.31


Die Konfliktlösemechanismen sind in den einzel-


nen Tarifbezirken unterschiedlich geregelt. In eini-


gen Tarifbezirken wird bei weiterhin bestehenden 


Streitigkeiten eine paritätische Kommission ge-


bildet. Dabei allerdings in manchen Bezirken erst 


ab einer Betriebsgröße von 200 Beschäftigten. In 


kleineren Betrieben werden dort beispielsweise 


die örtlich zuständigen Vertreter der Tarifvertrags-


parteien hinzugezogen.


Kommt es wiederum auch in der paritätischen 


Kommission – dort, wo es sie gibt – zu keiner Eini-


gung, können der Betriebsrat oder der Arbeitgeber 


eine Einigung gemäß tariflicher Einigungsstelle 


– nach Durchführung des tariflichen Vorverfahrens 


– einberufen. Diese entscheidet abschließend. 


Und auch die abschließende Einigung bei weiteren 


Streitigkeiten in den einzelnen Tarifbezirken erfolgt 


unterschiedlich. In Nordrhein-Westfalen, Nieder-


sachsen, Osnabrück-Emsland, Bayern, Sachsen ist 


diese beispielsweise mit Bezug auf die jeweiligen 


Manteltarifverträge bzw. Einheitlichen Manteltarif-


verträge geregelt. In Hessen und Berlin sind es die 


Tarifverträge zur Beschäftigungssicherung.


Konfliktregelung* - Streitigkeiten bei betrieblich 
notwendigen Qualifizierungen


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.


Tarifvertrag zur Qualifizierung NRW § 7.1a


Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 


über eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Nr. 1 bis 3 wird eine paritätische Kommission 


eingerichtet, der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat bestellte Betriebsangehörige angehören.


* Achtung: Unterschiedliche Regelungen in den einzelnen Tarifgebieten.


MTVMTV/EMTV (Manteltarifvertrag/Einheitlicher Manteltarifvertrag) NRW


§ 24 Einigungsstelle/Betriebsratslose Betriebe


1. In allen Fällen, in denen dieser Vertrag eine Einigung einschließlich Betriebsvereinbarungen zwischen 
Arbeitgeber und Betriebsrat vorsieht und eine solche nicht zu Stande kommt, sind die Vertreter der 
tarifvertragschließenden Parteien hinzuzuziehen. Gelingt auch dann eine Übereinstimmung nicht, so ist die 
Angelegenheit einer Einigungsstelle vorzutragen, die aus je zwei von den Tarifvertragsparteien zu benennenden 
Beisitzern und einem/einer unparteiischen Vorsitzenden besteht, auf den/die sich die Parteien einigen sollen.
Kommt eine Einigung über die Person des/der Vorsitzenden nicht zu Stande, so entscheidet unter den 
Vorschlägen das Los. Die Einigungsstelle regelt den Streitfall verbindlich.


2. In allen Fällen, in denen dieser Vertrag eine Einigung einschließlich Betriebsvereinbarungen zwischen 
Arbeitgeber und Betriebsrat vorsieht und ein Betriebsrat im Betrieb nicht vorhanden ist, gilt das 
Individualarbeitsrecht. 


Das heißt, es gilt das Direktionsrecht des Arbeitgebers oder es ist - insbesondere auch dort, wo dieser Vertrag 
eine freiwillige Betriebsvereinbarung vorsieht - eine vertragliche Vereinbarung der Arbeitsvertragsparteien 
erforderlich.


TVQ







II. Umsetzung


II.30


II. Umsetzung


II.31


Regelungen in den Tarifbezirken - Auszüge


Tarifvertrag zur Qualifizierung Niedersachsen § 7 (1) - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigten und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Ziffern (1) bis (3) wird eine paritätische Kommission 
eingerichtet, der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat bestellte Betriebsangehörige angehören. 
Kommt es in der paritätischen Kommission zu keiner Einigung, so sind die Tarifvertragsparteien hinzuzuziehen 
(§ 29 GMTV/MTV). Im Fall der Nichteinigung entscheidet auf Antrag einer Betriebspartei die tarifliche 
Schlichtungsstelle (§ 30 Ziff. (1) Abs. 1 GMTV/MTV).


Tarifvertrag zur Qualifizierung Osnabrück, Emsland § 7.1 a - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Ziff. 1 bis 3 wird eine paritätische Kommission 
eingerichtet, der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat bestellte Betriebsangehörige angehören. Kommt 
es in der paritätischen Kommission zu keiner Einigung, so entscheidet auf Antrag einer Betriebspartei - nach 
Durchführung des tariflichen Vorverfahrens - die tarifliche Schlichtungsstelle gemäß § 22 MTV.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Bayern und Sachsen § 7.1 a - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag über 
eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Nr. 1 bis 3 wird eine paritätische Kommission eingerichtet, 
der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat bestellte Betriebsangehörige angehören. Kommt es in der 
paritätischen Kommission zu keiner Einigung, so entscheidet auf Antrag einer Betriebspartei die tarifliche 
Schlichtungsstelle gem. § 29 Abschn. D MTV-Arbeiter bzw. § 18 Abschn. D MTV-Angestellte.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Nordverbund § 7.1 a - Konfliktregelung
 
Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag über 
eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Nr. 1 bis 3 wird eine paritätische Kommission eingerichtet, 
der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat bestellte Betriebsangehörige angehören und die die Streitigkeit 
abschließend regeln soll. Kommt es in der paritätischen Kommission zu keiner Einigung, so entscheidet auf 
Antrag einer Betriebspartei die tarifliche Einigungsstelle gem. § 3 des Tarifvertrages über Tarifschiedsgericht, 
Einigungsstelle und Schnellschlichtung. In Betrieben mit weniger als 100 Beschäftigten gilt folgendes: Kommt 
es betrieblich zu keiner Einigung, so werden neutrale Gutachter über TESIK* hinzugezogen, um die Streitigkeit 
beizulegen. Gelingt keine Einigung, so entscheidet das Losverfahren.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Sachsen-Anhalt § 7 a - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag über 
eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Nr. 1 bis 3 wird in Betrieben mit mehr als 200 Beschäftigten 
eine paritätische Kommission eingerichtet, der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat bestellte 
Betriebsangehörige angehören. In Betrieben mit nicht mehr als 200 Beschäftigten sind die örtlich zuständigen 
Vertreter der Tarifvertragsparteien hinzuzuziehen. Gelingt auch dann keine Einigung, so entscheidet die tarifliche 
Schlichtungsstelle (§ 28 Ziffer 1 GMTV).


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.


* TESIK (Technologie, Struktur, Innovation und Konversion) ist eine gemeinsame Einrichtung von Nordmetall und IG Metall


TVQ







II. Umsetzung


II.32


II. Umsetzung


II.33
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Konfliktlösung bei betrieblich notwendiger Qualifizierung 
am Beispiel NRW*


* Achtung: Unterschiedliche Regelungen in den einzelnen Tarifgebieten.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Berlin, Brandenburg § 7.1.1 - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigten und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach Ziffer 2 Nr. 1 bis 3 wird in Betrieben mit mehr als 
200 Beschäftigten eine paritätische Kommission eingerichtet, der je zwei vom Arbeitgeber und vom 
Betriebsrat bestellte Betriebsangehörige angehören. In Betrieben mit nicht mehr als 200 Beschäftigten sind 
die Tarifvertragsparteien hinzuzuziehen. Gelingt auch dann keine Einigung, so entscheidet die tarifliche 
Schlichtungsstelle gem. Ziffer 2.9 des TV Beschäftigungssicherung.


Tarifverträge zur Qualifizierung Hessen/Fulda, Saarland, Rheinland-Pfalz § 7.1 a - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Nr. 1 bis 3 wird in Betrieben mit mehr als 200 
Beschäftigten eine paritätische Kommission eingerichtet, der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat 
bestellte Betriebsangehörige angehören. In Betrieben mit nicht mehr als 200 Beschäftigten sind die örtlich 
zuständigen Vertreter der Tarifvertragsparteien hinzuzuziehen. 
Gelingt auch dann keine Einigung, so entscheidet die in §§ 2 Ziff. 7, 3 Ziff. 3 des Tarifvertrages zur 
Beschäftigungssicherung genannte tarifliche Schlichtungsstelle.


Tarifverträge zur Qualifizierung Thüringen § 7.1 a - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Ziff.1 bis 3 wird in Betrieben mit mehr als 200 
Beschäftigten eine paritätische Kommission eingerichtet, der je zwei vom Arbeitgeber und vom Betriebsrat 
bestellte Betriebsangehörige angehören. In Betrieben mit nicht mehr als 200 Beschäftigten sind die örtlich 
zuständigen Vertreter der Tarifvertragsparteien hinzuzuziehen. Gelingt auch dann keine Einigung, so 
entscheidet die tarifliche Schlichtungsstelle gem. § 2 Ziff.7 TV Beschäftigungssicherung.
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Konfliktregelung* - Streitigkeiten bei 
Entwicklungsqualifizierung: Regelung in den Tarifbezirken


Auch für Konflikte im Zusammenhang mit der Ent-


wicklungsqualifizierung ist ein Mechanismus zur 


Lösung vorgeschrieben, der sich in den einzelnen 


Tarifgebieten unterscheidet. 


Regelungen in den Tarifbezirken - Auszüge


Tarifvertrag zur Qualifizierung NRW § 7.1 b) - Konfliktregelung


1. Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Nr. 4 gilt Nr. 1 a) entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
2. Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle der 
gesetzlichen Einigungsstelle - nach Durchführung des tariflichen Vorverfahrens - die tarifliche Einigungsstelle 
gemäß § 24 MTV / EMTV.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Bayern und Sachsen § 7.1 b) - Konfliktregelung


1. Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Nr. 4 gilt Nr. 1 a) entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Arbeitnehmer eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
2. Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle der 
gesetzlichen Einigungsstelle die tarifliche Schlichtungsstelle gemäß § 29 Abschn. D MTV-Arbeiter bzw. § 18 
Abschn. D MTV-Angestellte.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Nordverbund § 7.1 b) - Konfliktregelung


1. Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Nr. 4 gilt Nr. 1 a) entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
2. Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle der 
gesetzlichen Einigungsstelle - nach Durchführung des tariflichen Vorverfahrens - die tarifliche Einigungsstelle 
gemäß § 3 des Tarifvertrages über Tarifschiedsgericht, Einigungsstelle und Schnellschlichtung.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Hessen/Fulda, Saarland, Rheinland-Pfalz § 7.1 b) - Konfliktregelung


1. Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Nr. 4 gilt Nr. 1 a) entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
2. Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle der 
gesetzlichen Einigungsstelle die tarifliche Schlichtungsstelle §§ 2 Ziff. 7,3 Ziff.3 des Tarifvertrages zur 
Beschäftigungssicherung.


* Achtung: Unterschiedliche Regelungen in den einzelnen Tarifgebieten.
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Tarifvertrag zur Qualifizierung Thüringen § 7.1 b) - Konfliktregelung


1. Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Nr. 4 gilt Nr. 1 a) entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
2. Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle der 
gesetzlichen Einigungsstelle die tarifliche Schlichtungsstelle gem. § 2 Ziff. 7 TV Beschäftigungssicherung.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Berlin, Brandenburg, Nordverbund § 7.1.2 und 7.2


7.1.2 Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Nr. 4 gilt Ziffer 7.1.1 entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
7.2 Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle der 
gesetzlichen Einigungsstelle - nach vorheriger Hinzuziehung der Tarifvertragsparteien - die tarifliche 
Schlichtungsstelle gem. Ziffer 2.9 des TV Beschäftigungssicherung.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Niedersachsen § 7 (2)


(2) Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Ziffer (4) gilt Ziffer (1) entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 


Tarifvertrag zur Qualifizierung Osnabrück, Emsland § 7.1 b) - Konfliktregelung


1. Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Ziff. 4 gilt Ziff.  1 a) entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
2. Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle 
der gesetzlichen Einigungsstelle - - nach Durchführung des tariflichen Vorverfahrens - die tarifliche 
Schlichtungsstelle gem. § 22 MTV.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Sachsen-Anhalt § 7 b) - Konfliktregelung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber aus diesem Tarifvertrag 
über eine betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Ziffer. 4 gilt Ziffer 1 entsprechend, sofern eine 
Betriebsgröße von mehr als 50 Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit 
von mindestens 2 Jahren erreicht hat. 
Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag tritt an die Stelle der gesetzlichen 
Einigungsstelle die tarifliche Schlichtungsstelle gem. § 28 Ziff. (1) GMTV.
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Voraussetzungen für Entscheidungen der Paritätischen Kommission 
und Einigungsstelle am Beispiel NRW
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Konfliktregelung bei persönlicher beruflicher Weiterbildung


Voraussetzung für die Regelung im Konfliktfall ist 


hier, dass der Betrieb mehr als 200 Beschäftigte 


hat und die/der betroffene Beschäftigte über eine 


Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren 


verfügt. Eine streitige Entscheidung der Einigungs- 


oder Schiedsstelle ist nicht vorgesehen, wenn der 


Arbeitgeber einer Freistellung für die persönliche 


berufliche Weiterbildung widerspricht, weil der Be-


schäftigte eine Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im 


besonderen betrieblichen Interesse liegt (Schlüs-


selposition) und rechtzeitig kein angemessener 


Ersatz auf dem Arbeitsmarkt zu finden ist. 


Diese Eingrenzung kann betrieblich zu Konflikten 


führen. Dies betrifft die Entscheidung darüber, 


ob eine Schlüsselqualifikation vorliegt und was 


„angemessener“ Ersatz und „rechtzeitig“ ist.
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Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die 


Regelung nach § 7 Nr. 1 a) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 


Beschäftigten gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeitszeit von mindestens 5 Jahren 


erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung einer Einigungsstelle nach § 24 MTV ist in diesen Fällen ausgeschlossen, 


sofern festgestellt wird, dass der Beschäftigte eine Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im besonderen 


betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener Ersatz auf dem Arbeitmarkt nicht rechtzeitig zu finden 


ist (analog TV BB / ETV BB § 2 Nr. 5).


Tarifvertrag zur Qualifizierung NRW § 8


Persönliche berufliche Weiterbildung
TVQ
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Regelungen in den Tarifbezirken - Auszüge


Tarifvertrag zur Qualifizierung Berlin/Brandenburg § 8


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach Ziffer 7.1.1 in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung einer tariflichen Schlichtungsstelle nach Ziffer 2.9 TV Beschäftigungssicherung 
ist in diesen Fällen ausgeschlossen, sofern festgestellt wird, dass der Beschäftigte eine Tätigkeit im Betrieb 
ausübt, die im besonderen betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener Ersatz auf dem Arbeitsmarkt 
nicht rechtzeitig zu finden ist (analog Ziffer 2.5 TV Beschäftigungsbrücke).


Tarifvertrag zur Qualifizierung Thüringen § 8


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach § 7 Nr. 1 a) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung einer tariflichen Schlichtungsstelle gem. § 2 Ziff. 7 TV Beschäftigungssicherung 
ist in diesen Fällen ausgeschlossen, sofern festgestellt wird, dass der Beschäftigte eine Tätigkeit im Betrieb 
ausübt, die im besonderen betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener Ersatz auf dem Arbeitsmarkt 
nicht rechtzeitig zu finden ist (analog TV Beschäftigungsbrücke).


Tarifvertrag zur Qualifizierung Hessen/Fulda, Saarland, Rheinland-Pfalz § 8


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach § 7 Nr. 1 a) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung einer tariflichen Schlichtungsstelle gem. § 2 Ziff. 7, 3 Ziff. 3 des Tarifvertrages zur 
Beschäftigungssicherung ist in diesen Fällen ausgeschlossen, sofern festgestellt wird, dass der Beschäftigte 
eine Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im besonderen betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener 
Ersatz auf dem Arbeitsmarkt nicht rechtzeitig zu finden ist (analog TV zur Beschäftigungsbrücke).


Tarifvertrag zur Qualifizierung Niedersachsen § 8


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach § 7 Ziffer (1) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung einer tariflichen Schlichtungsstelle nach § 30 GMTV bzw. § 30 MTV zum 
Entgelttarifvertrag ist in diesen Fällen ausgeschlossen, sofern festgestellt wird, dass der Beschäftigte eine 
Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im besonderen betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener Ersatz auf 
dem Arbeitsmarkt nicht rechtzeitig zu finden ist (analog Tarifvertrag zur Beschäftigungsbrücke § 2 Ziff. 5).
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Werkzeuge


Tarifvertrag zur Qualifizierung Sachsen-Anhalt § 8


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach § 7 lit. a) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung einer tariflichen Schlichtungsstelle nach § 28 Ziffer 1 GMTV ist in diesen Fällen 
ausgeschlossen, sofern festgestellt wird, dass der Beschäftigte eine Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im 
besonderen betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener Ersatz auf dem Arbeitsmarkt nicht rechtzeitig 
zu finden ist (analog TV Beschäftigungsbrücke § 2 Ziffer 5).


Tarifvertrag zur Qualifizierung Nordverbund § 8


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach § 7 Ziff. 1 a) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung einer Einigungsstelle nach § 3 des Tarifvertrages über Tarifschiedsgericht, 
Einigungsstelle und Schnellschlichtung ist in diesen Fällen ausgeschlossen, sofern festgestellt wird, dass 
der Beschäftigte eine Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im besonderen betrieblichen Interesse liegt und ein 
angemessener Ersatz auf dem Arbeitsmarkt nicht rechtzeitig zu finden ist (analog § 2 Ziff. 5 TV BB).


Tarifvertrag zur Qualifizierung Bayern, Sachsen § 8


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach § 7 Ziff. 1 a) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.


Eine streitige Entscheidung der tariflichen Schlichtungsstelle ist ausgeschlossen, sofern der Arbeitnehmer 
eine Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im besonderen betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener 
Ersatz auf dem Arbeitsmarkt nicht rechtzeitig zu finden ist.


Tarifvertrag zur Qualifizierung Osnabrück-Emsland § 8
 
Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung kann die Regelung 
nach § 7 Ziff. 1 a) in Anspruch genommen werden, sofern eine Betriebsgröße von mehr als 200 Beschäftigten 
gegeben ist und der Beschäftigte eine Betriebszugehörigkeit von mindestens 5 Jahren erreicht hat.
 
Eine streitige Entscheidung einer Schlichtungsstelle nach § 20 MTV ist in diesen Fällen ausgeschlossen, 
sofern festgestellt wird, dass der Beschäftigte eine Tätigkeit im Betrieb ausübt, die im besonderen 
betrieblichen Interesse liegt und ein angemessener Ersatz auf dem Arbeitsmarkt nicht rechtzeitig zu finden ist 
(analog TV BB).
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Das Qualifi zierungsgespräch


Ein Exemplar dieses Flyers liegt dem Ordner bei. Weitere Exemplare können nachgedruckt 
werden (PDF-Datei auf CD) und/oder bestellt werden (extranet.igmetall.de).
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bitte mit dem Betriebsrat in Verbindung. Er hilft Ihnen weiter. 


Zur Vorbereitung auf das Qualifi zierungsgespräch empfehlen wir, die Fragen


auf der folgenden Seite zu beantworten und in das Gespräch mitzunehmen.


mit der Tarifrunde 2006 hat die IG Metall einen Tarifvertrag zur Qualifi zie-


rung vereinbaren können. Damit hat die IG Metall den Einstieg in ein Thema 


geschafft, das mit über unsere Zukunft, die Zukunft der Belegschaften und


der Betriebe, entscheidet. Denn die Qualifi kation hat eine Schlüsselfunktion


für die Zukunft der Beschäftigten wie auch der Betriebe. Nur wenn die Qua-


lifi kationen der Beschäftigten ausreichen, um anstehende und zukünftige


Aufgaben zu erfüllen, wird auch die Innovations- und Zukunftsfähigkeit der 


Betriebe unterstützt und gefördert.


Die IG Metall hat diesen Tarifvertrag abgeschlossen, weil sie möchte, dassrag abgeschlossen, weil sie möchte, dass,


alle Beschäftigten Weiterbildungsmöglichkeiten erbildungsmöglichkeieiten erhalten - unabhängig 


davon, welche Aufgaben und Tätigkeiten sie inne haben. Denn Weiterbil-ben und Tätig iten sie inne haben. Denn Weiterbil-


dung hat einen wichtigen Stellenwert für die Sicheruwichtigen St enwert für die Sicherung der Arbeitsplätze


erhalten. Fakt ist aber, dass nicht alle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ist aber, d s nicht alle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 


die gleichen Chancen haben, an Weiterbildung teilzunehmen. So wie neuen Chance aben, an Weiterbildu


Maschinen und Techniken notwendig sind, damit Betriebe und Unternehmenen und Te niken notwend


im Wettbewerb bestehen können, ist für die Beschäftigten eine zeitgerechtebewerb estehen kö


und anforderungsgerechte Qualifi kation notwendig, damit sie qualifi ziertnforder ngsgerecht


ihre Aufgaben erledigen können. Qualifi kation ist eine wichtige Vorausset-Aufgaben erledigen 


zung zum Erhalt des Arbeitsplatzes. g zum Erhalt des Arb


Die Anwendung des Tarifvertrages unterstützt die Rechte der Beschäftigtene Anwendung des Ta


und des Betriebsrates, damit Weiterbildung für alle zugänglich wird. Bildung d des Betriebsrates, dung 


ist keine einmalige Angelegenheit mehr. Die Arbeitswelt ändert sich schnt keine einmalige An hnell,


deshalb ist eine kontinuierliche Weiterbildung notwendig. Der Tarifvertrag eshalb st eine kontin g 


soll dazu beitragen, im Betrieb eine kontinuierliche und systematischeoll dazu beitragen, im


Weiterbildung einzuführen bzw. die bestehenden Weiterbildungsmöglichkei-eiterbi dung einzufü


ten zu verbessern. Zukünftig muss die Personal- bzw. Geschäftsleitung demn zu ve essern. Zuk em


Betriebsrat berichten, welche betrieblichen Veränderungen vorgesehen sini sind.


Mit diesen Veränderungen sollen auch der notwendige Personal- und der 


Qualifi kationsbedarf der Belegschaft dargestellt werden. Dies ermöglicht,


dass mit allen betrieblichen Veränderungen auch zeitnah die notwendigen


Qualifi kationen bekannt werden.


Dieser so ermittelte notwendige Qualifi kationsbedarf wird durch ein persön-


liches Qualifi zierungsgespräch mit Ihnen konkretisiert. 


Ihr Vorgesetzter wird dieses Gespräch mit Ihnen führen. Zu diesem Gespräch


können Sie einen Betriebsrat hinzuziehen. Das ist Ihr Recht.


Gibt es Meinungsverschiedenheiten oder Konfl ikte, dann setzen Sie sich


Liebe Kollegin, lieber Kollege,


Qualifizierung
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1. Rechtzeitige Vereinbarung eines Gesprächstermins zwischen 
Arbeitgebervertreter/-in und Mitarbeiter/-in (mindestens 1 Woche im 
Voraus).


2. Es empfiehlt sich, das Qualifizierungsgespräch gesondert und nicht 
im Rahmen von Mitarbeitergesprächen zu führen. Wenn es dennoch 
als gemeinsames Gespräch geführt wird, sollten die Bereiche 
Mitarbeitergespräch und Qualifizierung getrennt behandelt werden. Das 
Gespräch sollte ausreichend ausführlich und intensiv sein
(ca. 30 Minuten).


3. Inhaltliche Vorbereitung des/-r Arbeitgebervertreters/in und Mitarbeiters/-in.


4. Das Gespräch sollte mit der notwendigen Ruhe in einer offenen und 
partnerschaftlichen Atmosphäre geführt werden. Dem/der Mitarbeiter/-in 
ist immer das Recht mitzuteilen, einen Betriebsrat seines/ihres Vertrauens 
hinzuziehen zu können.


5. Störungen sollten möglichst vermieden werden.


6. Konstruktiv und offen sollten die einzelnen Punkte anhand eines 
strukturierten Gesprächsleitfadens besprochen werden, den die 
Beschäftigten vor dem Gespräch zur Vorbereitung erhalten.


Das Gesprächsergebnis (Ergebnisprotokoll) ist schriftlich festzuhalten und jeweils 
als Kopie dem Beschäftigten und der Personalabteilung zuzusenden.


… zur Vorbereitung und 
Durchführung des Qualifizierungsgesprächs*


Hinweise


* In Anlehnung: Agentur Q
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Zur Vorbereitung auf das Qualifizierungsgespräch


Wie zufrieden bin ich mit meiner Arbeit?


__________________________________________________________________________


Wie schätze ich meine Stärken und Schwächen in der Arbeit des vergangenen Jahres ein?


__________________________________________________________________________


Haben sich die Anforderungen und Aufgaben in der Arbeit verändert? 
Sind Aufgaben hinzugekommen? Wenn ja, welche?


__________________________________________________________________________


Waren in der Vergangenheit meine Arbeitsziele und Aufgaben angemessen und war die 
vereinbarte Arbeitsplanung genügend durchdacht? Bei Verneinung bitte kurze Begründung.


__________________________________________________________________________


Was hat mich bei meiner Arbeit behindert?


__________________________________________________________________________


Welche zusätzlichen Qualifikationen sind aufgrund der gegenwärtigen und zu erwartenden 
Arbeitsanforderungen notwendig?


__________________________________________________________________________


Welche Umstände waren für den Erfolg meiner Tätigkeit förderlich?


__________________________________________________________________________


Fühle ich mich meinen Kenntnissen und Fähigkeiten entsprechend eingesetzt?


__________________________________________________________________________


Welche Arbeitsbereiche im Unternehmen, die ich selbst kenne, wären aufgrund meiner 
Fähigkeiten für mich geeignet?


__________________________________________________________________________


Worin sehe ich die persönlichen Entwicklungsziele?


__________________________________________________________________________


Was kann das Unternehmen für meine berufliche Weiterbildung tun oder veranlassen?


__________________________________________________________________________


Bitte bringen Sie darüber hinaus alles zur Sprache, was für Sie wichtig ist!


Fragen











Protokoll für das Qualifizierungsgespräch*


Dokumentation


* Qualifizierungsgespräch gemäß §4 Tarifvertrag zur Qualifizierung


** Bei Mehrfachnennungen sollten die einzelnen geplanten Maßnahmen priorisiert werden: 1-hoch, 2-mittel, 3-niedrig.


Quelle: In Anlehnung an Agentur Q


Mitarbeiter/in: Personal-Nummer:


Bereich/Abteilung: Funktion/Tätigkeit:


1. Feststellung des Qualifizierungsbedarfs:


1.1 Es besteht Qualifizierungsbedarf aufgrund der Veränderungen ja  nein 


2. Maßnahmen


Thema der geplanten 
Maßnahme**


Prio-
rität


Weshalb wird diese 
Maßnahme benötigt?


gepl. 
Zeitr.


intern/
extern


3. Wurde über die geplante Qualifizierungsmaßnahmen Einvernehmen hergestellt?


        ja  nein 
3.1 Wenn „nein“, aus Sicht … 


… des Arbeitgebervertreters:


… des/der Mitarbeiters/in:


4. War der Betriebsrat am Qualifizierungsgespräch beteiligt? ja  nein 


5. Wurde der Betriebsrat informiert?    ja  nein 


6. Datum und Unterschrift


Datum   Unterschrift Arbeitgebervertreter          Unterschrift Mitarbeiter/in







Tarifvertrag
Qualifizierung







Tarifvertrag
Qualifizierung


II. Umsetzung
3. Durchführung


In diesem Abschnitt werden die folgenden Prozesse 


beschrieben:


• Durchführung der Qualifizierung


• Regelungen zur Freistellung und Kostenübernahme


Es wird hervorgehoben, dass keine bestimmten Metho-


den für die Weiterbildungsmaßnahmen vorgeschrieben 


sind und dass Weiterbildungsmaßnahmen zeitlich, in-


haltlich abgegrenzt und beschrieben sein müssen.


Die entsprechenden Texte aus dem Betriebsverfassungs-


gesetz, die im Tarifvertrag angeführt werden, sind doku-


mentiert.


Folgendes Instrument kann für die Umsetzung dieses 


Prozesses eingesetzt werden:


• Bewertungsbogen für die Beschäftigten zur Bewer-


tung der durchgeführten Qualifizierungsmaßnahme


II. Umsetzung


Tarifvertrag
Qualifizierung


II.41
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II. Umsetzung


II.43







II.42


II. Umsetzung


II.43


TVQ Tarifvertrag zur Qualifizierung § 5.1 


Durchführung der Qualifizierung


Qualifizierungsmaßnahmen im Sinne dieses Tarifvertrages sind zeitlich, inhaltlich abgegrenzte und 


beschriebene Maßnahmen. Sie sind nicht mit der Festlegung auf bestimmte Methoden verbunden und 


können arbeitsplatznah („training on the job“) oder in anderen internen und externen Maßnahmen 


durchgeführt werden. 


Die Kosten der Qualifizierungsmaßnahmen im Sinne von § 2 werden - soweit sie nicht von Dritten 


übernommen werden - vom Arbeitgeber getragen.


Der Betriebsrat bestimmt bei der Durchführung der Qualifizierungsmaßnahmen im Rahmen der 


gesetzlichen Bestimmungen mit.


Betriebsrat und Arbeitgeber stellen verbindlich fest, welche Form der betrieblichen Qualifizierung gemäß 


§ 2 vorliegt. Im Falle der Nichteinigung gilt § 7 Nr. 2 entsprechend...


festlegen, um welche Form der betrieblichen Qua-


lifizierung es sich handelt. D.h. es wird darüber 


entschieden, ob es sich nach § 2 um eine Anpas-


sungs-, Erhaltungs-, Um- oder Entwicklungsqua-


lifizierung handelt. Der Betriebsrat entscheidet 


darüber mit und hat so auch die Möglichkeit 


zu überprüfen, welche Weiterbildungsmaßnah-


meform im jeweiligen Fall gilt. Auch hier gilt bei 


Nichteinigung die Konfliktregelung nach § 7 Nr. 2 


des Tarifvertrages.


Zur Betonung der Mitbestimmungsrechte des 


Betriebsrates werden die gesetzlichen Mitbestim-


mungsrechte, §§§ 96 - 98 BetrVG, in denen der 


Betriebsrat umfangreiche Rechte hat, hervorgeho-


ben.


Den Beschäftigten müssen die konkreten In-


halte der Qualifizierungsmaßnahme bekannt 


sein, damit sie beurteilen können, ob diese den 


festgestellten Qualifizierungsbedarf erfüllen. 


Die Hervorhebung auf die gesetzlichen Mitbe-


Für die Durchführung der Qualifizierungsmaßnah-


men sind keine Formen und Methoden festge-


schrieben worden. Im Tarifvertrag wird eindeutig 


geregelt, dass die Methoden der Weiterbildung 


nicht festgelegt sind. Sie sind in Form von Schu-


lungen und Seminaren möglich, entweder intern 


oder auch extern, aber auch als arbeitsplatznahe 


Lernformen. Es geht darum, die beste Methode 


und Form für die jeweilige Zielgruppe und die 


jeweiligen Inhalte zu finden. Aber nicht alles sind 


Qualifizierungsmaßnahmen. Deshalb regelt der Ta-


rifvertrag auch, dass Qualifizierungsmaßnahmen 


zeitlich, inhaltlich abgegrenzt und beschrieben 


sein müssen. Damit wird deutlich, dass eine Ein-


weisung in Arbeitsprozesse nicht dazu gehört. Die 


jeweiligen Qualifizierungsinhalte sind zu beschrei-


ben und auszuweisen, damit sie nachvollziehbar 


und dokumentierbar sind. 


Darüber hinaus wird im Tarifvertrag geregelt, 


dass der Betriebsrat und Arbeitgeber verbindlich 


> link
FORMULAR zur Bewertung 


der Q-Maßnahme auf


 Seite II.47 ff.


Durchführung der Qualifizierungsmaßnahme


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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II. Umsetzung


II.45


stimmungsrechte des Betriebsrats beziehen 


sich insbesondere auf die §§ 96 - 98 BetrVG, in 


denen der Betriebsrat umfangreiche Rechte hat. 


Hinzu kommen § 90 ff., die bereits in Abschnitt 


3 ausführlich behandelt wurden, insbesondere 


auch § 92 und § 92a BetrVG.


BetrVG § 96 Förderung der Berufsbildung


(1) Arbeitgeber und Betriebsrat haben im Rahmen der betrieblichen Personalplanung und in Zusammenarbeit 
mit den für die Berufsbildung und den für die Förderung der Berufsbildung zuständigen Stellen die Berufsbildung 
der Arbeitnehmer zu fördern. Der Arbeitgeber hat auf Verlangen des Betriebsrats den Berufsbildungsbedarf 
zu ermitteln und mit ihm Fragen der Berufsbildung der Arbeitnehmer des Betriebs zu beraten. Hierzu kann der 
Betriebsrat Vorschläge machen.
(2) Arbeitgeber und Betriebsrat haben darauf zu achten, dass unter Berücksichtigung der betrieblichen 
Notwendigkeiten den Arbeitnehmern die Teilnahme an betrieblichen oder außerbetrieblichen Maßnahmen der 
Berufsbildung ermöglicht wird. Sie haben dabei auch die Belange älterer Arbeitnehmer, Teilzeitbeschäftigter und 
von Arbeitnehmern mit Familienpflichten zu berücksichtigen.


§ 97 Einrichtungen und Maßnahmen der Berufsbildung


(1) Der Arbeitgeber hat mit dem Betriebsrat über die Errichtung und Ausstattung betrieblicher Einrichtungen zur 
Berufsbildung, die Einführung betrieblicher Berufsbildungsmaßnahmen und die Teilnahme an außerbetrieblichen 
Berufsbildungsmaßnahmen zu beraten.
(2) Hat der Arbeitgeber Maßnahmen geplant oder durchgeführt, die dazu führen, dass sich die Tätigkeit 
der betroffenen Arbeitnehmer ändert und ihre beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben nicht mehr ausreichen, so hat der Betriebsrat bei der Einführung von Maßnahmen der betrieblichen 
Berufsbildung mitzubestimmen. Kommt eine Einigung nicht zu Stande, so entscheidet die Einigungsstelle. Der 
Spruch der Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber und Betriebsrat. 


BetrVG § 98 Durchführung betrieblicher Bildungsmaßnahmen


(1) Der Betriebsrat hat bei der Durchführung von Maßnahmen der betrieblichen Berufsbildung mitzubestimmen.
(2) Der Betriebsrat kann der Bestellung einer mit der Durchführung der betrieblichen Berufsbildung beauftragten 
Person widersprechen oder ihre Abberufung verlangen, wenn diese die persönliche oder fachliche, 
insbesondere die berufs- und arbeitspädagogische Eignung im Sinne des Berufsbildungsgesetzes nicht besitzt 
oder ihre Aufgaben vernachlässigt.
(3) Führt der Arbeitgeber betriebliche Maßnahmen der Berufsbildung durch oder stellt er für außerbetriebliche 
Maßnahmen der Berufsbildung Arbeitnehmer frei oder trägt er die durch die Teilnahme von Arbeitnehmern 
an solchen Maßnahmen entstehenden Kosten ganz oder teilweise, so kann der Betriebsrat Vorschläge für 
die Teilnahme von Arbeitnehmern oder Gruppen von Arbeitnehmern des Betriebs an diesen Maßnahmen 
der beruflichen Bildung machen. (4) Kommt im Fall des Absatzes 1 (Mitbestimmung bei der Durchführung) 
oder über die nach Absatz 3 (Durchführung bzw. Freistellung und Kostenübernahme) vom Betriebsrat 
vorgeschlagenen Teilnehmer eine Einigung nicht zu Stande, so entscheidet die Einigungsstelle. Der Spruch der 
Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber und Betriebsrat.  (5) Kommt im Fall des Absatzes 
2 eine Einigung nicht zu Stande, so kann der Betriebsrat beim Arbeitsgericht beantragen, dem Arbeitgeber 
aufzugeben, die Bestellung zu unterlassen oder die Abberufung durchzuführen. Führt der Arbeitgeber 
die Bestellung einer rechtskräftigen gerichtlichen Entscheidung zuwider durch, so ist er auf Antrag des 
Betriebsrats vom Arbeitsgericht wegen der Bestellung nach vorheriger Androhung zu einem Ordnungsgeld zu 
verurteilen; das Höchstmaß des Ordnungsgeldes beträgt 10.000 Euro. Führt der Arbeitgeber die Abberufung 
einer rechtskräftigen gerichtlichen Entscheidung zuwider nicht durch, so ist auf Antrag des Betriebsrats vom 
Arbeitsgericht zu erkennen, dass der Arbeitgeber zur Abberufung durch Zwangsgeld anzuhalten sei; das 
Höchstmaß des Zwangsgeldes beträgt für jeden Tag der Zuwiderhandlung 250 Euro. Die Vorschriften des BBIG 
über die Ordnung der Berufsbildung bleiben unberührt.
(6) Die Absätze 1 bis 5 gelten entsprechend, wenn der Arbeitgeber sonstige Bildungsmaßnahmen im Betrieb 
durchführt.


BetrVG
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TVQ Betrieblich notwendige Qualifizierungen


Tarifvertrag zur Qualifizierung § 5.2


Durchführung der Qualifizierung


Die erforderliche Qualifizierungszeit gilt als zuschlagsfrei zu vergütende oder durch bezahlte Freistellung 


auszugleichende Arbeitszeit im Sinne der tariflichen Bestimmungen. Die Bestimmungen des § 5 II. MTV / 


EMTV zur zu vergütenden Reisezeit gelten entsprechend. Qualifizierungs- und Reisezeiten müssen nicht 


auf Arbeitszeitkonten gutgeschrieben werden


Unterschiedlich behandelt wird die Entwicklungs-


qualifizierung (s. zur Definition Abschnitt 2). Hier 


teilen sich der Arbeitgeber und Beschäftigte die 


Qualifizierungszeit, d.h. 50% wird vom Arbeitge-


ber als bezahlte Arbeitszeit erbracht und 50% hat 


der/die Beschäftigte einzubringen – also Freizeit. 


Sofern Arbeitszeitkonten bestehen, haben die 


Beschäftigten die Möglichkeit, geleistete Arbeitszeit 


aus Arbeitszeitkonten zu entnehmen. Hierzu sind 


ggf. betriebliche Regelungen abzuschließen, die 


die Entnahme aus Zeitkonten für Qualifizierung 


ermöglichen. 


Der Tarifvertrag unterscheidet zwischen betrieblich 


notwendigen und Entwicklungsqualifizierungen. 


Diese Unterscheidung ist vor allem wichtig, wenn 


es um die bezahlte Freistellung für die Qualifizie-


rungsmaßnahme und die Kostenübernahme geht. 


Findet die Weiterbildungsmaßnahme in der Freizeit 


statt, ist sie demnach durch eine bezahlte Freistel-


lung zu einem anderen Zeitpunkt auszugleichen. 


Zu den Qualifizierungszeiten gehören auch die 


notwendigen Reisezeiten, um zum Ort der Weiter-


bildung zu gelangen. 


Freistellung und Kostenübernahme


Entwicklungsqualifizierung


Tarifvertrag zur Qualifizierung § 5.3


Durchführung der Qualifizierung


Von der erforderlichen Qualifizierungszeit sind grundsätzlich 50 % bezahlte Arbeitszeit (s. Nr. 2 Abs. 


4) und 50 % vom Beschäftigten als Eigenanteil in Form von zusätzlicher unbezahlter Arbeitszeit 


einzubringen. Sofern Arbeitszeitkonten bestehen, kann der Beschäftigte auch Ansprüche aus diesen 


Konten als Eigenanteil einbringen, soweit die betrieblichen Regelungen dies gestatten.


Von den Betriebsparteien soll in begründeten Einzelfällen auf Verlangen des Beschäftigten ein geringerer 


Eigenanteil festgelegt werden, wenn ein überwiegender betrieblicher Nutzen zu erwarten ist. Ebenso 


soll von den Betriebsparteien in begründeten Einzelfällen auf Verlangen des Arbeitgebers ein höherer 


Eigenanteil des Beschäftigten festgelegt werden, wenn kein überwiegend betrieblicher Nutzen zu 


erwarten ist.


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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die Beschäftigten dies anregen müssen, sind sie 


über diese Möglichkeit zu informieren. Auch um-


gekehrt kann es den Fall geben, dass der betrieb-


liche Nutzen kleiner als 50% ist. Die Betriebspar-


teien einigen sich dann in der jeweiligen Situation 


entsprechend auf die von den Beschäftigten oder 


Arbeitgeber einzubringenden Bestandteile.


Die Tarifvertragsparteien haben darüber hinaus 


eine Öffnung vereinbart, sollte der Nutzen der 


Qualifizierungsmaßnahme doch mehr im betriebli-


chen Interesse sein, als dies mit den 50% ausge-


drückt ist. Hier können sich die Betriebsparteien 


darauf einigen, dass eine andere Verteilung zwi-


schen Arbeitgeber und Beschäftigten erfolgt. Da 


Info
Regelungen zu Arbeitszeit und Kosten nach Qualifizierungsarten
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TVQ Betrieblich notwendige Qualifizierungen


Tarifvertrag Qualifizierung § 5 Abs. 1 Satz 2


Durchführung der Qualifizierung


Qualifizierungsmaßnahmen im Sinne dieses Tarifvertrages sind zeitlich, inhaltlich abgegrenzte und 


beschriebene Maßnahmen. Sie sind nicht mit der Festlegung auf bestimmte Methoden verbunden und 


können arbeitsplatznah („training on the job“) oder in anderen internen und externen Maßnahmen 


durchgeführt werden.


gestaltet ist. Qualifizierungsmaßnahmen müssen 


immer zeitlich, inhaltlich vom Arbeitsprozess ab-


gegrenzte nachvollziehbare Maßnahmen sein, die 


schriftlich beschrieben werden. Diese Beschrei-


bung findet sich wieder in der Dokumentation der 


Teilnahme an der Weiterbildungsmaßnahme (vgl. 


Abschnitt 4).


Im Tarifvertrag erfolgt keine Festlegung auf be-


stimmte Lernformen. Die Lernmethode ist offen 


und ermöglicht arbeitsplatznahes Lernen. Einwei-


sungen gelten jedoch nicht als Qualifizierungs-


maßnahmen. Eine Weiterbildungsmaßnahme ist 


als solche zu verstehen, wenn sie entsprechend 


den Anforderungen des Tarifvertrages inhaltlich 


Lernmethoden


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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Werkzeuge
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Werkzeuge







II.50
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Die Maßnahme hat meine Erwartungen voll erfüllt ...............................................      


Der vermittelte Stoffumfang entsprach der Ankündigung ...................................      


Die Maßnahme war für meine Vorkenntnisse zu anspruchsvoll .........................      


Der Ausbilder/die Lehrkraft konnte den Stoff anschaulich vermitteln ...............      


Das Verhältnis von Lernzeit und Übungszeit war angemessen ..........................      


Die Mischung der eingesetzten Lehrmethoden war dem 
Thema angemessen .................................................................................................      


Die zur Verfügung gestellten Lehrmaterialien waren gut geeignet .....................      


Die Räumlichkeit und die (technisch/mediale) 
Ausstattung waren zufriedenstellend ....................................................................      


Die Maßnahme war geeignet, 
die künftigen betrieblichen Anforderungen erfüllen zu können .........................      


Sonstige Anmerkungen ...............................................................................................................


..........................................................................................................................................................
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..........................................................................................................................................................


Bewertung der Qualifizierungsmaßnahme
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Titel der Maßnahme


Termin der Maßnahme Anzahl der Schulungstage


Erstellt am:    von:


Bitte ankreuzen


In Anlehnung: Q-Box, Betriebliches Qualifizierungsmanagement für kleine Unternehmen, TBS NRW











II. Umsetzung 
4. Dokumentation


In diesem Abschnitt wird beschrieben, dass die Doku-


mentation der Teilnahme an der Weiterbildung ein wich-


tiger Bestandteil ist.


Folgendes Instrument kann für die Umsetzung dieses 


Prozesses eingesetzt werden:


• Bildungspass, in dem alle Weiterbildungsmaßnah-


men eingetragen werden
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II. Umsetzung
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II. Umsetzung


II.53


TVQ Tarifvertrag zur Qualifizierung § 5.1


Durchführung der Qualifizierung


Die Teilnahme an einer Qualifizierungsmaßnahme wird dokumentiert und dem Beschäftigten bestätigt.


tronisch erfasst sein. Die Betriebsparteien sollten 


sich auf ein Verfahren einigen. Gerade im Bereich 


der beruflichen Weiterbildung ist der „materielle“ 


Nachweis der Teilnahme an Weiterbildungsmaß-


nahmen wichtig.


Es bietet sich an, den Beschäftigten einen Bil-


dungspass auszuhändigen, in dem die Teilnahme 


an den Weiterbildungsmaßnahmen aufgelistet ist.


Die Tarifvertragsparteien haben geregelt, dass 


die besuchte Weiterbildungsmaßnahme doku-


mentiert wird. Die Dokumentation ist wichtig, weil 


die Beschäftigten damit einen Nachweis über die 


Teilnahme an einer Weiterbildungsmaßnahme 


erhalten. Die Dokumentation sollte Bestandteil 


der Personalakte werden, damit im Betrieb ein 


Nachweis vorhanden ist. Die Dokumentation muss 


nicht in Papierform erfolgen. Sie kann auch elek-


Katrin Gutschow (BiBB) 


Bildungspässe - Bescheinigung vs. Handreichung 


“ … Bildungspässe sind Dokumente, in denen Bildungsabschnitte oder Lernergebnisse festgehalten werden. 
Über diese grundsätzliche Gemeinsamkeit hinaus können Bildungspässe sehr unterschiedlich konzipiert 
werden, und nicht alle Instrumente, die dieses Ziel verfolgen, werden als „Bildungspass“ bezeichnet. Verwendet 
werden auch die Begriffe „Qualifikation“, „Kompetenzen“, „Portfolio“ und „Bilanz“ sowie vielfältige Kombinationen 
und Ableitungen dieser Begriffe. Recherchen eines Konsortiums aus DIPF, DIE und IES im Rahmen des 
BLK-Verbundprojekts „Weiterbildungspass mit Zertifizierung informellen Lernens“ haben ergeben, dass in 
Deutschland derzeit 48 derartige Dokumentationsinstrumente in Gebrauch sind, die fast ausschließlich nach 
1995, zum größten Teil nach 1997 eingeführt wurden. … Bildungspässen ist gemeinsam, dass sie sich vor 
allem auf (beruflich verwertbare) organisierte Bildungsmaßnahmen beziehen und Eintragungen nicht von den 
Passinhabern, sondern Verantwortlichen aus Bildungseinrichtungen oder Betrieben vorgenommen werden.
…”


Dokumentation der durchgeführten Weiterbildungsmaßnahmen


Hinweis


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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Bildungspass


Name Vorname Personalnummer Überreicht am


Bildungsmaßnahme Zeitraum Umfang 
(Std.)


Teilnahmebestätigung 
des Seminarleiters


Datum











II. Umsetzung
5. Bericht


In diesem Abschnitt wird beschrieben, dass der Arbeit-


geber mit dem Betriebsrat regelmäßig - mindestens 


jährlich - über die umgesetzten Maßnahmen beraten 


muss.


Folgendes Instrument kann für die Umsetzung dieses 


Prozesses eingesetzt werden:


• Berichtsbogen zur Darstellung der durchgeführten 


Weiterbildungsmaßnahmen
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II. Umsetzung


II.59
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II. Umsetzung


II.59


TVQ
Tarifvertrag zur Qualifizierung § 5.1


Durchführung der Qualifizierung


Der Arbeitgeber berichtet dem Betriebsrat regelmäßig - mindestens jährlich - über die umgesetzten 


Weiterbildungsmaßnahmen. 


Der Bericht sollte mindestens umfassen:


• In welchem Umfang (Bereiche, Abteilungen 


etc.) fanden organisatorische, technische, 


methodische Veränderungen statt und welcher 


Personal- und Qualifizierungsbedarf wurde 


festgestellt?


• Welche Qualifizierungsmaßnahmen wurden 


aufgrund der Veränderungen in den individu-


ellen Qualifizierungsgesprächen mit den Be-


schäftigten ermittelt und vereinbart? Wurden 


diese durchgeführt? Wenn nein, warum nicht 


und wann soll dies erfolgen?


• Wie haben sich die Qualifizierungsmaßnah-


men auf die unterschiedlichen Beschäfti-


gungsgruppen verteilt? Wurden die besonde-


ren Belange der Beschäftigten nach § 3 Abs. 2 


berücksichtigt?


• Wie wurden die durchgeführten Weiterbil-


dungsmaßnahmen von den Beschäftigten 


beurteilt? Was war positiv, was negativ?


Die Vereinbarung, dass mindestens jährlich ein 


Bericht über die umgesetzten Weiterbildungsmaß-


nahmen zu erfolgen hat, erhöht die Verbindlich-


keit, dass vereinbarte Maßnahmen auch durch-


geführt werden. Aber auch grundsätzlich kann so 


Weiterbildung im Betrieb zu einem systematischen 


Bestandteil werden, weil sie dadurch regelmäßig 


Thema wird.


Der Bericht sollte aber nicht nur die durchgeführ-


ten Maßnahmen beinhalten, sondern auch eine 


Gegenüberstellung der erfassten Qualifizierungs-


bedarfe und der vereinbarten Maßnahmen zu den 


durchgeführten Maßnahmen enthalten. 


> link
FORMULAR Bericht über 


durchgeführte Weiterbil-


dungsmaßnahmen auf 


Seite  II.59 ff.


Bericht über die durchgeführten Weiterbildungsmaßnahmen


> link
Die jeweils zutreffenden 


Tarifvertragstexte für die 


geltenden Tarifgebiete auf 


beiliegender CD.
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Bericht über durchgeführte Weiterbildungsmaßnahmen
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* Mögliche Veränderungsgründe - Nummern bitte in Matrix eintragen -


1  = Veränderung Produktionstechnik
2  = Veränderung Arbeitsorganisation
3 = Veränderungen bei Produktentwicklung


4  = Allgemeine Personalentwicklung
5  = Mitarbeiterwechsel
6 = ________________________________


** Mögliche Gründe - Nummern bitte in Matrix eintragen -


1 = wegen Personalmangel zeitlich verschoben
2 = keine geeignete Weiterbildungsmaßnahme gefunden
3 = Zeitmangel


4 = kein Interesse des Beschäftigten
5 = findet im nächsten halben Jahr statt
6 = _________________________________


*** Besondere Belange von Teilzeit-, un-, angelernten und älteren Beschäftigten 
 (TV § 3 Abs. 2)  - Nummern bitte in Matrix eintragen -


1 = Maßnahme für un- und angelernte Beschäftigte
2 = Maßnahme für Beschäftigte in Teilzeit bzw. mit 
  Familienpflichten


3 = Maßnahme für ältere Beschäftigte
4 = _________________________________
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Anteil der Teilnahme an durchgeführten 
Weiterbildungsmaßnahmen nach Qualifikationsgruppen


Un-/
Angelernte


Fach-
arbeiter


Techniker Einfache 
Angestellte


Kauf-
männische 
Angestellte


Fachwirt FH/BA
Abschluss


Hochschul-
abschluss


Abteilung:


Beschäftigte


Teilnahme WB


Prozent


Abteilung:


Beschäftigte


Teilnahme WB


Prozent


Abteilung:


Beschäftigte


Teilnahme WB


Prozent


Abteilung:


Beschäftigte


Teilnahme WB


Prozent


Abteilung:


Beschäftigte


Teilnahme WB


Prozent


Abteilung:


Beschäftigte


Teilnahme WB


Prozent


Summen


Beschäftigte


Teilnahme WB


Prozent
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Tarifvertrag
Qualifizierung


III. Sammlung


Dieser Abschnitt enthält Inhalte für eine 


Betriebsvereinbarung und eine Materialsammlung.


III. Sammlung


Tarifvertrag
Qualifizierung


III.1







III.2


III. Sammlung


BV-1







III.2


III. Sammlung


BV-1


Für die Umsetzung und Einführung des Tarifver-


trages zur Qualifizierung ist der Abschluss einer 


Betriebsvereinbarung sinnvoll. Dieser sollte 


Bestandteil des Prozesses zur Einführung, nicht 


aber den Beginn darstellen. In den Gesprächen 


mit den Arbeitgebern ist das Ziel des Abschlusses 


einer Betriebsvereinbarung festzuhalten und diese 


parallel mit der Umsetzung und Übernahme der 


Regelungen des Tarifvertrages zur Qualifizierung 


mitzuentwickeln.


Inhalte für eine Betriebsvereinbarung


Für die einzelnen Umsetzungsschritte sind in der 


Betriebsvereinbarung auf Basis des Tarifvertrages 


zu den folgenden Punkten Inhalte zu regeln:


1. Präambel


2. Geltungsbereich


3. Qualifizierung


4. Feststellung des betrieblichen Qualifizierungs-


bedarfs


5. Individuelle Qualifizierungsgespräche


6. Durchführung der Qualifizierung


7. Pflichten der Beschäftigten


8. Konfliktregelung


9. Persönliche berufliche Weiterbildung


10. Schlussbestimmungen


11. In-Kraft-Treten und Kündigung







III. Sammlung


BV-2


III. Sammlung


BV-3







III. Sammlung


BV-2


III. Sammlung


BV-3


§ 1 Präambel


In der Präambel werden die Leitideen, die Motive, der Grundsatz der Betriebsvereinbarung for-
muliert: 


• Beschäftigungsfähigkeit und Zukunftssicherung für die Beschäftigten und Unternehmen
• Sicherheit der Arbeitsplätze und Förderung der beruflichen Perspektiven der Beschäftig-


ten
• Notwendigkeit aufgrund Veraltung des Wissens und veränderten Arbeitsanforderungen: 


lebenslanges Lernen


§ 2 Geltungsbereich


• für alle Beschäftigten 
• Ausgenommen sind die Auszubildenden


§ 3 Qualifizierung


Qualifizierung im Sinne dieser Betriebsvereinbarung sind betrieblich notwendige (Nr. 1 bis 3) 
sowie betrieblich zweckmäßige (Nr. 4) Weiterbildungsmaßnahmen, die dazu dienen:
1. die ständige Fortentwicklung des fachlichen, methodischen und sozialen Wissens im Rah-


men des eigenen Aufgabengebietes nachvollziehen zu können (Erhaltungsqualifizierung),
2. veränderte Anforderungen im eigenen Aufgabengebiet erfüllen zu können (Anpassungs-


qualifizierung),
3. beim Wegfall von Arbeitsaufgaben eine andere gleichwertige oder höherwertige Arbeitsauf-


gabe für einen durch den jeweiligen Beschäftigten im Betrieb zu besetzenden Arbeitsplatz 
übernehmen zu können (Umqualifizierung),


4. eine andere höherwertige Arbeitsaufgabe im Betrieb übernehmen zu können (Entwick-
lungsqualifizierung).


Betriebliche Beispiele veranschaulichen die unterschiedlichen Weiterbildungstypen.


§ 4 Feststellung des betrieblichen Qualifizierungsbedarfs


Unterrichtung des Betriebsrat gemäß §§ 90 ff. BetrVG mindestens jährlich und bei Bedarf unter-
jährig über 


• die Planung von technischen Anlagen, 
• die Änderung von Arbeitsverfahren und Arbeitsabläufen oder deren Neueinführung oder 


die Änderung von Arbeitsplätzen 


rechtzeitig unter Vorlage der erforderlichen Unterlagen. Der Betriebsrat kann hierbei eigene Vor-
schläge gem. § 92 a BetrVG einbringen.


Betriebsvereinbarung zur Qualifizierung







III. Sammlung


BV-4


III. Sammlung


BV-5


Auf der Grundlage der geplanten und erwarteten Veränderungen des Betriebes ist der künftige 
betriebliche Qualifikationsbedarf vom Arbeitgeber festzustellen und mit dem Betriebsrat zu bera-
ten.


Bei diesen Beratungen sind gemäß § 92 BetrVG anhand des gegenwärtigen und des künftigen 
Personalbedarfs Maßnahmen der Qualifizierung darzustellen und der Betriebsrat ist anhand von 
Unterlagen rechtzeitig und umfassend zu unterrichten. 
Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge für die Einführung von Maßnahmen und ihre 
Durchführung machen.


Zu diesen Beratungen können die Betriebsparteien im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen 
Sachverständige hinzuziehen.


Basis für den Personal- und Qualifikationsbedarf sind: 
• Unternehmensstrategie, 
• Investitionsplanungen, 
• Erwartungen gegenüber zukünftigen Marktentwicklungen
• Erkenntnisse des Qualitätswesens
• Forschung und Entwicklung
• weitere Schlüsselbereiche im Betrieb/Unternehmen, 


die zukünftige Entwicklungen prägen


Die Ermittlung des Qualifizierungsbedarfs und Feststellung der Maßnahmen erfolgt so rechtzei-
tig, dass sie in den jährlichen Budgetplanungen berücksichtigt werden.


Der Betriebsrat erhält in der Planungsphase alle Unterlagen, insbesondere den Qualifizierungs-
plan und Angaben über die Auswirkungen auf die Arbeitsplätze und Tätigkeiten der Beschäftig-
ten.


Der Arbeitgeber stellt sicher, dass die Beschäftigten von ihren Vorgesetzten rechtzeitig insbeson-
dere vor dem Qualifizierungsgespräch über die Veränderungen in ihrem Aufgaben- und Arbeits-
bereich informiert werden. 


Maßnahmen zur Berücksichtigung der Belange bestimmter Beschäftigtengruppen (zielgruppen-
spezifische Maßnahmen) werden gesondert dargestellt.


§ 5 Individuelle Qualifizierungsgespräche


Ablauf des Qualifizierungsgesprächs


Mindestens jährlich finden auf der Grundlage des festgestellten betrieblichen Qualifizierungsbe-
darfs regelmäßige oder Anlass bezogene Gespräche der Beschäftigten mit dem Arbeitgeber statt. 
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III. Sammlung


BV-5


Für neu eintretende Beschäftigte wird erstmalig nach Ablauf der Probezeit ein Qualifizierungs-
gespräch geführt. Der Personalabteilung obliegt die Terminüberwachung. Sie fordert die verant-
wortlichen Vorgesetzten jeweils rechtzeitig auf, die Qualifizierungsgespräche zu führen.


In dem Qualifizierungsgespräch wird zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber gemeinsam fest-
gestellt, welcher konkrete individuelle Qualifizierungsbedarf besteht.


In der Regel wird das Qualifizierungsgespräch zwischen direktem Vorgesetzten und Beschäftig-
ten geführt. Bei Projektarbeit führen es disziplinarischer und fachlicher Vorgesetzter gemeinsam 
mit dem Beschäftigten. Bei Gruppenarbeit führt der direkte Vorgesetzte ein Qualifizierungsge-
spräch mit allen Gruppenmitgliedern gemeinsam. Ergänzend wird auf Antrag des Beschäftigten 
auch ein Einzelgespräch geführt.


Das Qualifizierungsgespräch sollte mindestens 30 Minuten dauern und wird nicht mit anderen 
Personalgesprächen verbunden.


Grundsätzlich können die Qualifizierungsgespräche auch als Gruppengespräche durchgeführt 
werden. 


Soweit ein individueller Qualifizierungsbedarf besteht, werden die notwendigen Qualifizierungs-
maßnahmen vereinbart. Hierzu können die Beschäftigten Vorschläge machen. Zur Vereinbarung 
der Qualifizierungsmaßnahmen gehört ggf. auch die Festlegung von Prioritäten zwischen not-
wendigen Qualifizierungsmaßnahmen. 
Der Beschäftigte kann bei der Erörterung ein Mitglied des Betriebsrats hinzuziehen. Die Ergeb-
nisse des Qualifizierungsgesprächs werden dokumentiert (s. Anlage Gesprächsprotokoll) und 
von den Gesprächsbeteiligten unterzeichnet. Der Betriebsrat hat das Recht der Einsichtnahme.


Das Gesprächsprotokoll wird auch zur Erstellung des betrieblichen Bildungsplanes an die Perso-
nalabteilung weitergeleitet. Der Beschäftigte erhält eine Kopie.


Wird zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber kein Einvernehmen über den Qualifizierungsbe-
darf und / oder die daraus resultierenden notwendigen Qualifizierungsmaßnahmen erzielt, wird 
dies im Gesprächsprotokoll festgehalten. Der Betriebsrat erhält eine Kopie. Zur Konfliktlösung 
gelten § 6 und § 7 Nr. 1.


Information und Qualifizierung


Die Beschäftigten sind mindestens 1 Woche vor der Durchführung des Gesprächs zu informieren.


Die Vorgesetzten bzw. Verantwortlichen der Arbeitgeber für das Qualifizierungsgespräch sowie die 
Beschäftigten erhalten eine Qualifizierung, bevor das erste Qualifizierungsgespräch geführt wird. 
Auch dauerhaft sind entsprechende Qualifizierungsmaßnahmen für alle Beteiligten anzubieten.
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III. Sammlung


BV-7


Im Rahmen dieser ersten Qualifizierungsmaßnahme erfolgt die Vorbereitung und Unterstützung 
auf die Qualifizierungsgespräche. Es wird insbesondere auf die Zielsetzung, den organisatori-
schen Ablauf, die Inhalte des Qualifizierungsgesprächs sowie auf das Gesprächsprotokoll (s. 
Anlage) eingegangen. Für das Führen von Qualifizierungsgesprächen wird ein Leitfaden zur Ver-
fügung gestellt, der allen Beteiligten vor den Gesprächen bekannt ist. 


Die Vorgesetzten und Verantwortlichen für das Qualifizierungsgespräch haben die Förderung 
der Beschäftigten zum Ziel und mit der notwendigen Sorgfalt und entsprechend dieser Betriebs-
vereinbarung regelmäßig mit allen Beschäftigten die Qualifizierungsgespräche durchzuführen. 
Arbeitgeber und Betriebsrat legen dazu verbindliche Einführungsschritte fest. 


Nachteilsschutz


Finden die Qualifizierungsgespräche dennoch im Rahmen anderer Personalgespräche statt (z. 
B. im Rahmen der Leistungsbeurteilung oder Zielvereinbarung), sind sie eindeutig von diesen zu 
trennen und ist keine Verbindung herzustellen. 


Sämtliche Informationen, die im Zusammenhang eines Qualifizierungsgespräches bekannt wer-
den, dürfen nicht zum Nachteil des Beschäftigten verwendet werden. 


Qualifizierungsgespräche für Beschäftigte in ruhenden Arbeitsverhältnissen


Beschäftigte, deren Arbeitsverhältnis ruht (Elternzeit, Kindererziehungszeiten, Bundeswehr/Zi-
vildienst u.a.), haben Anspruch auf ein Qualifizierungsgespräch vor der Rückkehr an den Ar-
beitsplatz. Steht der Zeitpunkt, zu dem sie in den Betrieb zurückkehren, fest, wird mit ihnen ein 
solches Gespräch vereinbart. Die Personalabteilung weist diesen Personenkreis spätestens drei 
Monate vor Arbeitsbeginn schriftlich auf das Qualifizierungsgespräch hin. Eine evtl. daraus resul-
tierende Maßnahme soll nach Möglichkeit vor Rückkehr durchgeführt werden. 


Falls eine Rückkehr in den ursprünglichen Beschäftigungsbereich nicht möglich ist, wird das 
Qualifizierungsgespräch zwischen Beschäftigtem und einem für diese Fälle zuständigen Perso-
nalbetreuer geführt. Falls eine Rückkehr in diesen Bereich möglich ist, führt das Gespräch der 
bisherige direkte Vorgesetzte. Den Beschäftigten wird im Rahmen der Bildungsmaßnahmen be-
triebliche und außerbetriebliche Fort- und Weiterbildung angeboten, damit die zeitweilige Unter-
brechung der Berufstätigkeit keine nachteiligen Auswirkungen auf die berufliche Entwicklung hat. 


§ 6 Durchführung der Qualifizierung


Qualifizierungsmaßnahmen sind zeitlich, inhaltlich abgegrenzte und beschriebene Maßnahmen. 
Sie sind nicht mit der Festlegung auf bestimmte Methoden verbunden und können arbeitsplatznah 
(„training on the job“) oder in anderen internen und externen Maßnahmen durchgeführt werden. 
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Die Personalabteilung meldet in Absprache mit den Vorgesetzten und den Beschäftigten die 
Teilnehmer für die vereinbarte Maßnahme an. Die Beschäftigten haben ein Reklamationsrecht, 
falls persönliche Gründe eintreten, welche die Teilnahme an der Weiterbildungsmaßnahme un-
möglich machen. In Konfliktfällen entscheiden Arbeitgeber und Betriebsrat in einer paritätischen 
Kommission (je 2 Vertreter) über die Angelegenheit.


Die Kosten der Qualifizierungsmaßnahmen im Sinne von § 2 werden - soweit sie nicht von Drit-
ten übernommen werden - vom Arbeitgeber getragen.


Der Betriebsrat bestimmt bei der Durchführung der Qualifizierungsmaßnahmen im Rahmen der 
gesetzlichen Bestimmungen mit. Dies betrifft die Form, den Inhalt und die Methode der Weiter-
bildungsmaßnahmen sowie die Teilnehmer und Teilnehmerinnen.


Betriebsrat und Arbeitgeber stellen verbindlich fest, welche Form der betrieblichen Qualifizierung 
gemäß § 2 des geltenden Tarifvertrages vorliegt. Im Falle der Nichteinigung gilt § 7 Nr. 2 des 
geltenden Tarifvertrages entsprechend.


Arbeitgeber und Betriebsrat haben darauf zu achten, dass unter Berücksichtigung der betriebli-
chen Notwendigkeiten den Beschäftigten die Teilnahme an betrieblichen oder außerbetrieblichen 
Qualifikationsmaßnahmen ermöglicht wird.


Während der Weiterbildungsmaßnahme ist eine ausreichende Personalbesetzung sicher zu 
stellen. Die Vorgesetzten haben Weiterbildungsmaßnahmen rechtzeitig  einzuplanen und für 
notwendigen Ersatz zu sorgen.


Um allen Beschäftigten die Möglichkeit zu eröffnen, an den Weiterbildungsmaßnahmen teilzu-
nehmen, sind die Maßnahmen in geeigneter Weise zu veröffentlichen.


Bei der Gestaltung einzelner Weiterbildungsmaßnahmen sind Lernformen zu finden und zu er-
proben, die die persönlichen Fähigkeiten und Erfahrungen der Teilnehmer nutzen und einbezie-
hen und ihre Lernmotivation anregen und fördern.


Bei nicht erfolgreicher Teilnahme an der Weiterbildung oder weiterhin nicht ausreichender Qua-
lifizierung durch die erfolgte Maßnahme, entstehen den Beschäftigten keine Nachteile. Betriebs-
rat und Arbeitgeber unterstützen die Förderung der Beschäftigten.


Bericht und Dokumentation


Der Arbeitgeber berichtet dem Betriebsrat regelmäßig - mindestens jährlich - über die umgesetz-
ten Weiterbildungsmaßnahmen. Diese werden schriftlich dokumentiert und enthalten den ermit-
telten Qualifizierungsbedarf, die vereinbarten und durchgeführten Weiterbildungsmaßnahmen 
(Angaben über Art, Anzahl, Dauer, Personal und Kosten der Bildungsmaßnahmen sowie Anga-
ben über Teilnehmer und ihre Verteilung auf die einzelnen Beschäftigtengruppen, z. B. ältere 
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Mitarbeiter, An- und Ungelernte, Frauen etc.).sowie ggf. Begründungen, wenn Qualifizierungs-
maßnahmen noch nicht umgesetzt wurden. 


Zur Dokumentation gehört auch die Bewertung der Bildungsmaßnahmen durch die Beschäf-
tigten. Die Beschäftigten erhalten im Anschluss an die Weiterbildungsmaßnahmen, spätestens 
nach einer Woche einen Bewertungsbogen von der Personalabteilung. Den ausgefüllten Bogen 
erhält der Vorgesetzte und die zuständige Stelle in der Personalabteilung. Der Betriebsrat und 
die Beschäftigten erhalten jeweils eine Kopie. Diese Auswertung dient der ständigen Verbesse-
rung der Weiterbildungsmaßnahmen und wird mit dem Betriebsrat beraten. Diese Auswertun-
gen dürfen nicht zur Leistungs- und Verhaltenskontrolle herangezogen oder genutzt  werden.


Die Personalabteilung ist dafür verantwortlich, dass eine allgemeine Auswertung der Bildungs-
maßnahmen durchgeführt wird. Hierbei werden auf Grundlage der Auswertungsbogen insbe-
sondere die Qualität der Bildungsmaßnahme, der jeweiligen Referenten und des Bildungsträ-
gers bewertet und Verbesserungsvorschläge geäußert. Diese werden zwischen Geschäftslei-
tung und Betriebsrat  verhandelt.


Bei jedem folgenden Qualifizierungsgespräch werden die bereits durchgeführten Qualifizie-
rungsmaßnahmen besprochen. Insbesondere geht es darum, ob die Maßnahme erfolgreich war 
und das Wissen am Arbeitsplatz angewendet wird.


Die Teilnahme an einer Qualifizierungsmaßnahme wird den Beschäftigten dokumentiert und 
bestätigt, wenn möglich zertifiziert. Die Beschäftigten erhalten einen Bildungspass, in dem die 
Weiterbildungsmaßnahmen aufgeführt sind. Die Dokumentation/das Zertifikat wird auch Be-
standteil der Personalakte.


Freistellungsregelung


Betrieblich notwendige Qualifizierungen


Die erforderliche Qualifizierungszeit gilt als zuschlagsfrei zu vergütende oder durch bezahlte 
Freistellung auszugleichende Arbeitszeit im Sinne der tariflichen Bestimmungen. Die Bestim-
mungen der jeweils gültigen Manteltarifverträge bzw. Einheitlichen Manteltarifverträgen zur zu 
vergütenden Reisezeit gelten entsprechend. Qualifizierungs- und Reisezeiten werden nicht auf 
Arbeitszeitkonten gutgeschrieben.


Entwicklungsqualifizierungen


Von der erforderlichen Qualifizierungszeit sind grundsätzlich 50 % bezahlte Arbeitszeit und 50% 
vom Beschäftigten als Eigenanteil in Form von zusätzlicher unbezahlter Arbeitszeit einzubringen. 
(Sofern Arbeitszeitkonten bestehen, kann der Beschäftigte auch Ansprüche aus diesen Konten 
als Eigenanteil einbringen, soweit die betrieblichen Regelungen dies gestatten.)
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Arbeitgeber und Betriebsrat können in begründeten Einzelfällen auf Verlangen des Beschäftigten 
einen geringeren Eigenanteil festlegen, wenn ein überwiegender betrieblicher Nutzen zu erwar-
ten ist. Ebenso kann von Arbeitgeber und Betriebsrat in begründeten Einzelfällen auf Verlangen 
des Arbeitgebers ein höherer Eigenanteil des Beschäftigten festgelegt werden, wenn kein über-
wiegend betrieblicher Nutzen zu erwarten ist. 


Förderung bestimmter Beschäftigtengruppen


Besondere Berücksichtigung der Belange von


• älteren Beschäftigten
• Teilzeitbeschäftigten
• Beschäftigten mit Familienpflichten
• an- und ungelernten Beschäftigten


Wesentlicher Anreiz für die Teilnahme an Qualifizierungsmaßnahmen ist für die Beschäftigten 
die Möglichkeit, die erworbenen Qualifikationen im Rahmen der beruflichen Tätigkeit anzuwen-
den und entsprechend der jeweiligen persönlichen Interessen weiterentwickeln zu können.


Wo es möglich ist, sollten arbeitsplatznahe, arbeitsprozessorientierte Lernformen entwickelt wer-
den, um eine unmittelbare Verknüpfung mit den betreffenden Tätigkeiten bzw. künftigen neuen 
Aufgaben zu erreichen. 


Falls aufgrund von geplanten oder durchgeführten Maßnahmen des Arbeitgebers sich Tätigkei-
ten der betroffenen Beschäftigten ändern und ihre beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten zur 
Erfüllung ihrer Aufgaben nicht mehr ausreichen, hat der Betriebsrat bei der Einführung von Qua-
lifizierungsmaßnahmen gem. § 97 Abs. 2 BetrVG mitzubestimmen.


§ 6 Pflichten der Beschäftigten und Vorgesetzten


Die Beschäftigten sind verpflichtet, bei der Ermittlung des Qualifizierungsbedarfes mitzuwirken 
und an den vereinbarten Qualifizierungsgesprächen und -maßnahmen teilzunehmen.


Zur Frage der Entgeltsicherung sind die unterschiedlichen Regelungen der jeweils zutreffenden 
Tarifverträge für den geltenden Tarifbezirk zu beachten.


Beschäftigte, die an einer Qualifizierungsmaßnahme im Sinne dieser Betriebsvereinbarung teil-
genommen haben, sind verpflichtet, die dadurch erreichte Qualifikation einzusetzen, soweit die 
Arbeitsaufgabe dies verlangt.


Die fachliche und persönliche Weiterentwicklung der Beschäftigten ist eine der wichtigsten Füh-
rungsaufgaben. Die Verantwortung liegt deshalb zu einem wesentlichen Teil beim Vorgesetzten. 
Bei der Wahrung dieser Aufgabe werden die Vorgesetzten von der Personalabteilung unterstützt.
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§ 7 Konfliktregelung


1. Bei Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber im Rahmen des Qualifizierungs-
gesprächs (§ 5) haben sich auf Antrag einer Seite Arbeitgeber und Betriebsrat mit der An-
gelegenheit zu befassen und möglichst zu einer einvernehmlichen Lösung zu kommen.


a) Betrieblich notwendige Qualifizierung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber über eine 
betrieblich notwendige Qualifizierung nach § 2 Nr. 1 bis 3 des Tarifvertrages gelten die Re-
gelungen der Tarifverträge zur Qualifizierung der jeweiligen Tarifgebiete.


b) Entwicklungsqualifizierung


Bei weiterhin bestehenden Streitigkeiten zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber über eine 
betrieblich zweckmäßige Qualifizierung nach § 2 Nr. 4 gilt Nr. 1 a) des Tarifvertrages gelten 
die Regelungen der Tarifverträge zur Qualifizierung der jeweiligen Tarifgebiete.


2. Bei allen betriebsverfassungsrechtlichen Streitigkeiten aus diesem Tarifvertrag gelten die 
Regelungen der Tarifverträge zur Qualifizierung der jeweiligen Tarifgebiete.


§ 8 Persönliche berufliche Weiterbildung


Die Beschäftigten haben die Möglichkeit, sich aufgrund der Betriebsvereinbarung für eine per-
sönliche berufliche Weiterbildung freistellen zu lassen. Die persönliche berufliche Weiterbildung 
ist jedoch keine Qualifizierung im Sinne der Betriebsvereinbarung. 


Persönliche berufliche Weiterbildung umfasst Qualifizierungsmaßnahmen, die zwar im Grund-
satz dazu geeignet sein müssen, eine Tätigkeit im freistellenden Betrieb auszuüben, für die 
aber aufgrund der aktuellen Beschäftigungssituation kein betrieblicher Bedarf besteht. Wird eine 
solche persönliche berufliche Weiterbildung durchgeführt, ist sie keine bezahlte Arbeitszeit. Die 
Kosten dieser Maßnahmen sind vom Beschäftigten zu tragen. 


Es kann über eine anteilige Kostenübernahme der Weiterbildungsmaßnahme bzw. über eine 
Fortzahlung des Entgelts während eines ruhenden Arbeitsverhältnisses auf Grund einer persön-
lichen Weiterbildung verhandelt werden. Für die Freistellung zur persönlichen beruflichen Wei-
terbildung wird zwischen dem Arbeitgeber und dem Beschäftigten ein Vertrag geschlossen. 


In diesen Vereinbarungen sind mindestens festzulegen:


• Beginn und Dauer der Maßnahme
• Art der Freistellung (Wechsel in ein Teilzeitarbeitsverhältnis oder unbezahlte Freistellung)
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• Wiedereinstellungsanspruch nach Ende bzw. Abbruch der Maßnahme auf den vorherigen 
Arbeitsplatz oder zumutbaren gleich- oder höherwertigen Arbeitsplatz. Dieser ist bei vorher 
Vollzeitbeschäftigten ein Vollzeitarbeitsplatz.


Sofern für eine persönliche Weiterbildungsmaßnahme unbezahlte Freistellung vereinbart wurde, 
wird die Freistellung auf Wunsch des Beschäftigten verlängert, sofern es für die Weiterbildungs-
maßnahme notwendig ist.


Im Streitfall über einen Wunsch zur Freistellung für persönliche berufliche Weiterbildung gelten 
die Regelungen der Tarifverträge zur Qualifizierung der jeweiligen Tarifgebiete.


§ 9 Schlussbestimmungen


Durch diese Betriebsvereinbarung werden die Mitbestimmungsrechte des Betriebsrats nach dem 
BetrVG weder eingeschränkt noch ausgeweitet und kündigungsschutzrechtliche Wertungen des 
KschG nicht verändert. 


Bisherige Regelungen, die dieser Betriebsvereinbarung widersprechen, verlieren ihre Gültigkeit. 
Sofern in dieser Vereinbarung nichts Abweichendes geregelt ist, gelten  uneingeschränkt die ge-
setzlichen und tariflichen Vorschriften. Sollten einzelne Regelungen gegen zwingende gesetzliche 
oder tarifliche Regelungen verstoßen, wird die Gültigkeit dieser Betriebsvereinbarung davon nicht 
berührt.


Unberührt bleibt bei aufwändigeren Qualifizierungsmaßnahmen die Möglichkeit einer vertrag-
lichen Regelung der Arbeitsvertragsparteien im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen, für 
den Fall der Eigenkündigung des Beschäftigten eine Rückzahlungsverpflichtung (von Teilen) der 
Qualifikationskosten zu vereinbaren.


§ 10 In-Kraft-Treten


Diese Betriebsvereinbarung tritt mit Unterzeichnung in Kraft. Sie kann mit einer Frist von 3 Mo-
naten zum Kalenderjahresende, frühestens zum .... gekündigt werden. Im Falle einer Kündigung 
wirkt diese Vereinbarung bis zum Abschluss einer neuen Betriebsvereinbarung nach.


XXX, den    


__________________    _____________________
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Arbeitshilfe „Konzepte zur Durchführung von Qualifizierungsgesprächen“
In dem Tagungsband befinden sich der schriftliche Beitrag von Prof. Dr. Breisig zum The-
ma „Mitarbeitergespräche - worauf kommt es an?“ sowie vier betriebliche Praxisbeispiele, 
die Anregungen für eine erfolgreiche Gestaltung von Qualifizierungsgesprächen geben 
können. Diese 92 Seiten umfassende Arbeitshilfe kann bei der Agentur Q gegen einen 
Versandkostenbeitrag bestellt werden.


KoRA - Kompetenz: Reflexion und Analyse
KoRA ist ein individuelles Instrument, um Bilanz zu ziehen, den persönlichen Standort zu 
bestimmen und sich über neue berufliche Ziele zu orientieren. 


KoRA beinhaltet 8 Kapitel:


• Berufsausbildung
• Beschäftigungsverhältnisse in anderen Unternehmen
• Mein persönlicher Arbeitslebenslauf im jetzigen Unternehmen
• Fort- und Weiterbildung
• Sprachliche Kompetenzen
• Kompetenzen und Erfahrungen, die ich in der Freizeit erworben habe
• Kompetenzen und Erfahrungen, die ich bei einer ehrenamtlichen Tätigkeit erworben 


habe
• Meine persönliche Bilanz


SALSA SE - Subjektive Arbeits- und Lern-Situations-Analyse: Selbsteinschätzung
SALSA SE ist ein Instrument, das bei der Analyse der Arbeits- und Lernsituation behilflich ist. 


SALSA SE beinhaltet 10 Kapitel:


• Arbeitsaufgabe
• Entscheidungs- und Beteiligungsmöglichkeiten
• Kontakte und Unterstützung
• Spielräume bei der Arbeit
• Persönliche Entwicklungsmöglichkeiten
• Einflüsse auf meine Arbeitsfähigkeit
• Fragen zum Beruf
• Berufliche Weiterbildung
• Lernen
• Kompetenzen, die außerhalb der Arbeit erworben wurden


Zu finden unter: http://www.agenturq.de/service/inhalt.html


Materialliste
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SALSA FE - Subjektive Arbeits- und Lernsituations-Analyse: Fremdeinschätzung
SALSA FE ist ein Instrument, das bei der Analyse der Arbeits- und Lernsituation in einer 
Abteilung oder Kostenstelle eines Betriebes behilflich ist.


SALSA FE ist ein Instrument für Vorgesetzte.


SALSA FE beinhaltet 11 Kapitel:


• Arbeitsaufgaben
• Entscheidungsmöglichkeiten
• Kontakte und Unterstützung
• Spielräume bei der Arbeit
• Persönliche Entwicklungsmöglichkeiten
• Sinnvolle Tätigkeit
• Sicherung der Arbeits- und Lernfähigkeit
• Fragen zum Beruf
• Berufliche Weiterbildung
• Lernen
• Kompetenzen, die außerhalb der Arbeit erworben wurden


SZENario
SZENario ist ein Instrument zur Identifizierung von betrieblichen Handlungsfeldern und 
Störgrößen bei Veränderungsprozessen. 


Das KOMPASS-Instrument SZENario umfasst folgende Kapitel:
• Was ist die SZENario-Methode und die Zukunftswerkstatt?
• Das von KOMPASS gewählte SZENario-Konzept
• Wir entwickeln ein SZENario für das eigene Unternehmen
• Wo klemmt´s bei uns im Unternehmen?


PE-Radar
Das Kompass-Instrument „PE-Radar“ gibt den Personalverantwortlichen und Betriebsräten 
die Möglichkeit, die im Betrieb anzutreffenden Bedingungen der Personalentwicklung zu 
reflektieren, Handlungsbedarf zu erkennen, Schlussfolgerungen zu definieren und Konse-
quenzen einzuleiten.


SAMBA - Subjektive Arbeits-, Motivations- und Bildungsanalyse
Mit SAMBA (Subjektive Arbeits-, Motivations- und Bildungsanalyse) halten Sie nun ein 
Instrument in der Hand, das die komplexe Beziehung von Arbeit und Bildung in den Mit-
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telpunkt stellt und die gegenwärtigen und die zukünftigen Anforderungen gleichermaßen 
aufgreift und in ihrer wechselseitigen Verknüpfung berücksichtigt.


SAMBA hat folgende Struktur:


• Benennen der Hauptaufgaben
• Zu jeder Hauptaufgabe die dazugehörigen Anforderungen offen legen
• Die Anforderungen in unterschiedliche Kompetenzbereiche (fachlich, sozial, organisa-


torisch, etc.) zergliedern
• Bei Bedarf weitere Untergliederung der Kompetenzbereiche
• Erstellen des Qualifikationsprofils
• Aufspüren der zukünftigen Anforderungen
• Festlegung der Bildungsbedarfe


Das Qualifizierungsgespräch erfolgreich gestalten
Die IG Metall-Baden Württemberg hat eine Handlungshilfe für die Gestaltung des Qualifi-
zierungsgesprächs nach dem Tarifvertrag zur Qualifizierung erstellt.


Regelungspunkte zum Abschluss einer Betriebsvereinbarung zum Tarifvertrag zur 
Qualifizierung
Die IG Metall Baden-Württemberg hat eine Handlungshilfe mit Regelungspunkten zum Ab-
schluss einer Betriebsvereinbarung für die Umsetzung des Tarifvertrages erstellt.


Arbeitshilfe „Bedarfsanalyse und Qualifikationsmatrix“
Der 72 Seiten starke Tagungsband 2 mit dem Referat von Prof. Dr. Frieling von der Uni-
versität Kassel, den 6 Praxisbeispielen und dem Vortrag des Institutes für arbeitswissen-
schaftliche Studien aus Siegen zum Thema Wissensbilanz kann bei der Agentur Q gegen 
einen Versandkostenbeitrag angefordert werden.


Arbeitshilfe „Die Umsetzung des Tarifvertrages zur Qualifizierung“
Der Tagungsband mit dem Einstiegsreferat von Frau Dipl.-Ing. E. Köchel vom Landesge-
werbeamt Baden-Württemberg sowie den 5 Betriebsberichten kann bei der Agentur Q ge-
gen einen Versandkostenbeitrag angefordert werden.


Checkliste „Weiterbildung“
Checkliste, für Bildungsinstitutionen und Weiterbildungsträger erarbeitet, die schon seit ge-
raumer Zeit in der IG Metall Region Stuttgart zur Anwendung kommt.
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Hinweise zum Führen des Qualifizierungsgesprächs
Die IG Metall hat zur Umsetzung des Tarifvertrages zur Qualifizierung einige Hinweise 
zum Führen des Qualifizierungsgesprächs gegeben.


Formular für das Qualifizierungsgespräch
Zur Umsetzung des Tarifvertrages zur Qualifizierung hat die IG Metall ein Formular für das 
Qualifizierungsgespräch erstellt.


Leitfaden zur Vorbereitung des Qualifizierungsgespräches durch die Beschäftigten
Der Leitfaden dient dazu, dass die Beschäftigten sich rechtzeitig auf das Qualifizierungs-
gespräch vorbereiten und eigene Vorschläge einbringen können.


TAB - ein Verfahren zur Bildungsbedarfsplanung
Die Tätigkeitsanalyse durch die Beschäftigten, kurz TAB, ist ein Beispiel für ein Verfahren 
zur Ermittlung des Qualifizierungsbedarfs unter Beteiligung der Beschäftigten.
Es handelt sich bei dem Dokument im Anhang um einen Auszug bzw. eine Zusammen-
fassung aus dem „Handbuch zur betrieblichen Ermittlung des Qualifizierungsbedarfs“ von 
Rolf Satzer (Hrsg. vom Vorstand der IG Metall). Mit dem Tarifvertrag zur Qualifizierung ge-
winnen Verfahren, bei denen die Beschäftigten an der Bildungsbedarfsplanung aktiv betei-
ligt sind, eine neue Bedeutung. Leider fehlt es noch an solchen partizipativ ausgerichteten 
Instrumenten. TAB kann hier interessante Impulse geben.


Betriebliche Weiterbildung - systematisch organisieren und gestalten
Die IG Metall Baden-Württemberg hat eine Handlungshilfe für Betriebsräte und Vertrau-
ensleute zur betrieblichen Weiterbildung erstellt.


Checkliste zur Qualitätsverbesserung in der beruflichen Weiterbildung
Der Landesarbeitskreis für berufliche Fortbildung hat eine Checkliste zur Qualitätsverbes-
serung in der beruflichen Weiterbildung herausgegeben. Interessenten und Teilnehmern 
von Bildungsveranstaltern soll damit ein Instrument zur Qualitätssicherung an die Hand 
gegeben werden.


Checkliste für Online-Weiterbildung
Die Stiftung Warentest hat eine Checkliste für Online-Weiterbildung veröffentlicht. Die 
Checkliste hilft bei der Auswahl des richtigen Onlinekurses weiter.


Formular - Bewertung von Qualifizierungsmaßnahmen
Formular - Bewertung von Qualifizierungsmaßnahmen.


Hinweise zu Qualifizierungsgesprächen
Hinweise zur Vorbereitung und Durchführung des Qualifizierungsgespräches.
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Checkliste Qualifizierungsmaßnahmen
Checkliste - Schritte zur Vereinbarung und Durchführung von Qualifizierungsmaßnahmen.


Formular - Qualifizierungsgespräch MITARBEITER
Qualifizierungsgespräch MITARBEITER


Formular - Qualifizierungsgespräch GRUPPE
Qualifizierungsgespräch GRUPPE


Ergänzendes Material


Weiterbildung im Betrieb - Gute Praxis
 10 Unternehmen, 10 Weiterbildungsbeispiele, 10 Betriebsräte


 Broschürensammlung
 Mehr Informationen unter:
 www.igmetall-wap.de
 www.extranet.igmetall.de


Selbstcheck Qualifizierung
 Wie steht es um meine Chancen im Beruf?
 Was bietet mir mein Arbeitgeber?
 Was kann ich für meine Weiterbildung tun?


 Broschüre mit CD-Rom
 IG Metall Bezirk Nordrhein-Westfalen
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Betriebsvereinbarungen zur Kurzarbeit und Qualifizierung 
 
 
Unser Tipp: In den abzuschließenden Betriebsvereinbarungen zur Kurzarbeit, ist auch die 
Qualifizierung aufzunehmen.  
 
Einige Beispiele liegen uns vor: 
 
 
So wird in der Gesamtbetriebsvereinbarung der Siemens AG unter  
„Beschäftigungssichernde Personalmaßnahmen“ geregelt: 
 


 
 
 
Bei der Salzgitter Flachstahl, wurde zum Stichwort Beschäftigungssicherungsmaßnahmen 
verabredet: 
 


 


 
 
Weiterhin sieht diese Vereinbarung die Einführung eines Arbeitszeitkontos vor, dass für 
Qualifizierungsmaßnahmen genutzt werden kann: 
 


 
….. 
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In der Gesamtbetriebsvereinbarung der MAN Nutzfahrzeuge AG, „Grundsätze zur Steuerung 
von Personalangelegenheiten in der Absatzkrise“ heißt es unter dem Stichwort Qualifikation: 
 
 


 


 
 
Hinweis: Es ist zu berücksichtigen, dass diese Ausführungen nicht geeignet sind, eine 
Rechtsberatung einzelner konkreter Fälle durchzuführen. Diese können nur im Einzelfall 
beurteilt werden. Rechtsfragen zu Kurzarbeit und Qualifizierung beantwortet 
caterina.messina@igmetall.de. 
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Rechte des Betriebsrats bei Qualifizierung 
 
 
Das Betriebsverfassungsgesetzt räumt den Betriebsräten umfassende Rechte bei Fragen 
der Personalplanung und Weiterbildung der Beschäftigten ein:  
 
BetrVG § 92 Personalplanung 
 
(1) Der Arbeitgeber hat den Betriebsrat über die Personalplanung, insbesondere über den 
gegenwärtigen und künftigen Personalbedarf sowie über die sich daraus ergebenden 
personellen Maßnahmen und Maßnahmen der Berufsbildung anhand von Unterlagen 
rechtzeitig und umfassend zu unterrichten. Er hat mit dem Betriebsrat über Art und Umfang 
der erforderlichen Maßnahmen und über die Vermeidung von Härten zu beraten. 
(2) Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge für die Einführung einer 
Personalplanung und ihre Durchführung machen. 
(3) Die Absätze 1 und 2 gelten entsprechend für Maßnahmen im Sinne des § 80 Abs. 1 Nr. 
2a und 2b, insbesondere für die Aufstellung und Durchführung von Maßnahmen zur 
Förderung der Gleichstellung von Frauen und Männern. 
 
BetrVG § 92a Beschäftigungssicherung 
 
(1) Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge zur Sicherung und Förderung der 
Beschäftigung machen. Diese können insbesondere eine flexible Gestaltung der Arbeitszeit, 
die Förderung von Teilzeitarbeit und Altersteilzeit, neue Formen der Arbeitsorganisation, 
Änderungen der Arbeitsverfahren und Arbeitsabläufe, die Qualifizierung der Arbeitnehmer, 
Alternativen zur Ausgliederung von Arbeit oder ihrer Vergabe an andere Unternehmen sowie 
zum Produktions- und Investitionsprogramm zum Gegenstand haben. 
(2) Der Arbeitgeber hat die Vorschläge mit dem Betriebsrat zu beraten. Hält der Arbeitgeber 
die Vorschläge des Betriebsrats für ungeeignet, hat er dies zu begründen; in Betrieben mit 
mehr als 100 Arbeitnehmern erfolgt die Begründung schriftlich. Zu den Beratungen kann der 
Arbeitgeber oder der Betriebsrat einen Vertreter des Arbeitsamtes oder des 
Landesarbeitsamtes hinzuziehen. 
 
BetrVG § 96 Förderung der Berufsbildung 
 
(1) Arbeitgeber und Betriebsrat haben im Rahmen der betrieblichen Personalplanung und in 
Zusammenarbeit mit den für die Berufsbildung und den für die Förderung der Berufsbildung 
zuständigen Stellen die Berufsbildung der Arbeitnehmer zu fördern. Der Arbeitgeber hat auf 
Verlangen des Betriebsrats den Berufsbildungsbedarf zu ermitteln und mit ihm Fragen der 
Berufsbildung der Arbeitnehmer des Betriebs zu beraten. Hierzu kann der Betriebsrat 
Vorschläge machen. 
 
(2) Arbeitgeber und Betriebsrat haben darauf zu achten, dass unter Berücksichtigung der 
betrieblichen Notwendigkeiten den Arbeitnehmern die Teilnahme an betrieblichen oder 
außerbetrieblichen Maßnahmen der Berufsbildung ermöglicht wird. Sie haben dabei auch die 
Belange älterer Arbeitnehmer, Teilzeitbeschäftigter und von Arbeitnehmern mit 
Familienpflichten zu berücksichtigen. 
 
§ 97 Einrichtungen und Maßnahmen der Berufsbildung 
 
(1) Der Arbeitgeber hat mit dem Betriebsrat über die Errichtung und Ausstattung betrieblicher 
Einrichtungen zur Berufsbildung, die Einführung betrieblicher Berufsbildungsmaßnahmen 
und die Teilnahme an außerbetrieblichen Berufsbildungsmaßnahmen zu beraten. 
 
(2) Hat der Arbeitgeber Maßnahmen geplant oder durchgeführt, die dazu führen, dass sich 
die Tätigkeit der betroffenen Arbeitnehmer ändert und ihre beruflichen Kenntnisse und 
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Fähigkeiten zur Erfüllung ihrer Aufgaben nicht mehr ausreichen, so hat der Betriebsrat bei 
der Einführung von Maßnahmen der betrieblichen Berufsbildung mitzubestimmen. Kommt 
eine Einigung nicht zu Stande, so entscheidet die Einigungsstelle. Der Spruch der 
Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber und Betriebsrat.  
 
BetrVG § 98 Durchführung betrieblicher Bildungsmaßnahmen 
 
(1) Der Betriebsrat hat bei der Durchführung von Maßnahmen der betrieblichen 
Berufsbildung mitzubestimmen. 
 
(2) Der Betriebsrat kann der Bestellung einer mit der Durchführung der betrieblichen 
Berufsbildung beauftragten Person widersprechen oder ihre Abberufung verlangen, wenn 
diese die persönliche oder fachliche, insbesondere die berufs- und arbeitspädagogische 
Eignung im Sinne des Berufsbildungsgesetzes nicht besitzt oder ihre Aufgaben 
vernachlässigt. 
 
(3) Führt der Arbeitgeber betriebliche Maßnahmen der Berufsbildung durch oder stellt er für 
außerbetriebliche Maßnahmen der Berufsbildung Arbeitnehmer frei oder trägt er die durch 
die Teilnahme von Arbeitnehmern an solchen Maßnahmen entstehenden Kosten ganz oder 
teilweise, so kann der Betriebsrat Vorschläge für die Teilnahme von Arbeitnehmern oder 
Gruppen von Arbeitnehmern des Betriebs an diesen Maßnahmen der beruflichen Bildung 
machen.  
 
(4) Kommt im Fall des Absatzes 1 (Mitbestimmung bei der Durchführung) oder über die nach 
Absatz 3 (Durchführung bzw. Freistellung und Kostenübernahme) vom Betriebsrat 
vorgeschlagenen Teilnehmer eine Einigung nicht zu Stande, so entscheidet die 
Einigungsstelle. Der Spruch der Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber 
und Betriebsrat.  
 
(5) Kommt im Fall des Absatzes 2 eine Einigung nicht zu Stande, so kann der Betriebsrat 
beim Arbeitsgericht beantragen, dem Arbeitgeber aufzugeben, die Bestellung zu unterlassen 
oder die Abberufung durchzuführen. Führt der Arbeitgeber die Bestellung einer 
rechtskräftigen gerichtlichen Entscheidung zuwider durch, so ist er auf Antrag des 
Betriebsrats vom Arbeitsgericht wegen der Bestellung nach vorheriger Androhung zu einem 
Ordnungsgeld zu verurteilen; das Höchstmaß des Ordnungsgeldes beträgt 10.000 Euro. 
Führt der Arbeitgeber die Abberufung einer rechtskräftigen gerichtlichen Entscheidung 
zuwider nicht durch, so ist auf Antrag des Betriebsrats vom Arbeitsgericht zu erkennen, dass 
der Arbeitgeber zur Abberufung durch Zwangsgeld anzuhalten sei; das Höchstmaß des 
Zwangsgeldes beträgt für jeden Tag der Zuwiderhandlung 250 Euro. Die Vorschriften des 
BBIG über die Ordnung der Berufsbildung bleiben unberührt. 
 
(6) Die Absätze 1 bis 5 gelten entsprechend, wenn der Arbeitgeber sonstige 
Bildungsmaßnahmen im Betrieb durchführt. 
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Beispiele von Qualifizierung in Zeiten von Kurzarbeit 
 
 
Zwölf Beispiele: 
 
So kann man Weiterbildung und Krise miteinander verknüpfen 
 
Wir haben zwölf betriebliche Beispiele zusammengetragen die zeigen, wie in Zeiten der 
Krise die Instrumente der aktiven Arbeitsmarktpolitik sinnvoll genutzt werden können. Es 
geht um das Programm WeGebAU und Weiterbildung während der Zeit der Kurzarbeit – 
Programme die von den regionalen Agenturen gemanagt werden. Alle Beispiele zeigen, 
dass es sehr wohl Alternativen zur Entlassung von Beschäftigten gibt. Voraussetzung ist 
allerdings das alle Beteiligten pro aktiv und zusammen agieren: Unternehmensleitung, 
Betriebsrat, Gewerkschaft, Arbeitsagentur, Bildungsträger und regionale Politiker.  
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel I: Osram, Berlin 
 
Der Glühbirnenhersteller Osram in Berlin weiß, worauf es ankommt: qualifizierte Mitarbeiter. 
Deshalb gibt es – unter Mitwirkung des stellvertretenden Betriebsrats Andreas Felgendreher 
– seit Jahren attraktive Weiterbildungsangebote. Derzeit laufen zwei Qualifizierungsgänge: 
25 ungelernte Beschäftigte erhalten eine Fortbildung zum Maschinen- und Anlagenführer 
und 25 werden zum Mechatroniker-Facharbeiter ausgebildet. 
 
Ramona Tunger ist eine von ihnen. Sie berichtet von der Angst vor dem Arbeitsplatzverlust 
bei ungelernten Kollegen. Sie selbst freut sich, wenn ihre Ausbildung bald fertig ist: „Dann 
sehe ich weiter: Ob ich an meinen alten Arbeitsplatz komme oder ob ich mich sogar 
verbessere und künftig als Mechatronikerin arbeite.“ 
 
Für die nächste Runde in Sachen Qualifizierung gibt es auch schon Ideen. Betriebsrat 
Andreas Felgendreher will die Kurzarbeit zur Weiterbildung für seine Beschäftigten nutzen: 
„Wir haben überall Kurzarbeit. Wenn 50 Leute raus in der Qualifizierung sind, bedeutet das 
schon eine Entlastung. Und für den Arbeitgeber ist das auch ideal, weil es ihn nichts kostet.“ 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel II: Westfalenstahl, Wickede 
 
Kurzarbeit und Fortbildung statt Jobabbau in der Krise 
Kurzarbeit nutzen, Beschäftigte qualifizieren, mit Arbeitsagentur-Geld. Das sichert Arbeit. 
Wie bei Westfalenstahl in Wickede. 
Seit Anfang Januar macht Oliver Stiller eine Schweißer-Fortbildung in der Werkstatt des 
Berufsfortbildungswerks (bfw) des DGB in Iserlohn. Er ist einer von 63 Beschäftigten bei 
Westfalenstahl in Wickede, die derzeit eine Weiterbildung beim bfw machen. Das hilft dem 
Betrieb und den übrigen 400 Beschäftigten. Denn Westfalenstahl fährt wegen der Krise 
Kurzarbeit. Und es nutzt den Fortbildungsteilnehmern, allesamt An- und Ungelernte. „Mit 
dem Schweißerschein habe ich was in der Hand, wenn es doch mal Entlassungen geben 
sollte“, erklärt Stiller. 
 
Entlassungen vermeiden – dafür haben Betriebsrat und IG Metall gemeinsam mit dem bfw 
die Fortbildung angestoßen. Den Betrieb kostet das nichts. Das Geld für die Kosten und für 
das Entgelt der Beschäftigten kommt von der Arbeitsagentur über das Programm 
»Wegebau« zur Qualifizierung ungelernter und älterer Beschäftigter. „Mich interessiert das 
fachlich, selber ausbauen und reparieren – und mitreden zu können“, sagt Jürgen Scholz, 56 
Jahre, der in der bfw-Werkstatt in Unna Systemsteuerung lernt. „Und die Firma braucht keine 
Leute zu entlassen, um dann wieder neue zu suchen, wenn die Produktion wieder anzieht.“ 
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Kurzarbeit für Beschäftigungssicherung und Qualifizierung nutzen ist ein Schwerpunkt der 
IG Metall in der Krise. In zahlreichen neuen Seminaren werden Betriebsräte dafür fit 
gemacht. Bei Der Umsetzung im Betrieb kooperiert die IG Metall mit Fortbildungsträgern, 
besonders mit dem gewerkschaftlichen bfw mit bundesweit 230 Fortbildungsstätten. „Bei 
Westfalenstahl wollte der Arbeitgeber schon entlassen. Wir haben dann das bfw an den 
Tisch gebracht“, erklärt Ralf Wehmeyer, Chef der IG Metall Unna. „Wir haben alles innerhalb 
von zwei, drei Wochen hinbekommen. Das geht eigentlich generell sehr schnell.“ 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel III: Salzgitter Flachstahl GmbH, Salzgitter 
 
Der Betriebsrat von Salzgitter Flachstahl GmbH hat mit der Geschäftsführung eine 
Betriebsvereinbarung zur Beschäftigungssicherung geschlossen. Die Regelung zur 
Kurzarbeit beinhaltet eine befristete Einführung von Minus-Arbeitszeitkonten. Hakan Cakir, 
Betriebsratsvorsitzender hebt hervor: "Das Besondere an unserer Vereinbarung ist, dass die 
Minuskonten ausschließlich für Qualifizierung genutzt werden dürfen."  
 
Der Ausgleichszeitraum für das Arbeitszeitkonto ist auf den 31.12.2009 beschränkt. Und 
Cakir weiter: "Damit ist ein Recht auf Bildung festgeschrieben. Zusammen mit unserer 
Betriebsvereinbarung zur Qualifizierung - nach der eine regelmäßige Überprüfung und 
Weiterentwicklung der persönlichen Qualifizierung erfolgt - haben die Beschäftigten die 
Möglichkeit den Wert ihrer Arbeitskraft auf hohem Niveau zu halten." Für die 
Arbeitszeitschuld werden das übliche Entgelt und die Schichtzulagen geleistet. Eine 
Nacharbeit findet für die aufgelaufenen Minusstunden nicht statt. 
 
Kurzarbeit bedeutet nicht nur weniger Arbeit, sondern auch weniger Geld für die 
Beschäftigten. Doch Einkommensverluste lassen sich verringern und Kurzarbeit zugleich 
sinnvoll nutzen. Das zeigt das Beispiel Salzgitter Flachstahl. Dort hat der Betriebsrat mit der 
Geschäftsleitung vereinbart, Arbeitszeitkonten einzuführen, auf denen die Beschäftigten 
Minusstunden –maximal zwei Arbeitstage pro Monat– für Weiterbildungen sammeln können. 
Stehen etwa im April sieben Tage Kurzarbeit an, können die Beschäftigten fünf Tage 
Kurzarbeit machen und zwei Tage als Minusstunden aufschreiben. Die Beschäftigten können 
auf dem Konto nur jeweils ganze Tage einstellen. So kommen sie auch mit Kurzarbeit auf 
durchschnittlich 93 Prozent ihres Entgelts und erhalten ein Recht auf Bildung. Denn die 
Minusstunden kann der Betrieb nur in Form von Weiterbildungstagen zurückfordern. Die 
Konten sind befristet und müssen bis Ende des Jahres ausgeglichen werden. 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel IV: MAN Nutzfahrzeuge, München, Salzgitter, Nürnberg 
 
MAN plant eine Qualifizierungsoffensive während der Kurzarbeit. Dabei gilt: Qualifizierung 
geht vor Freistellung von der Arbeit. Dazu wurden materielle Anreize für Qualifizierung 
vereinbart. Jeder Mitarbeiter bekommt 18 Euro je Tag Qualifizierung gutgeschrieben. 
 
Hinter dem etwas sperrigen Titel „Grundsätze zur Steuerung von Personalangelegenheiten 
in der Absatzkrise" verbirgt sich eine Gesamtbetriebsvereinbarung bei der MAN-
Nutzfahrzeuge AG zur Sicherung von Beschäftigung und Einkommen an den MAN 
Standorten München, Nürnberg und Salzgitter. 
 
In der Sitzung des Wirtschaftsausschusses am 12. Februar 2009 hatte der 
Gesamtbetriebsrat (GBR) dem Vorstandsvorsitzenden der MAN Nutzfahrzeuge Anton 
Weinmann über 10.000 Unterschriften von Beschäftigten übergeben, mit denen sich die 
Unterzeichner für eine Aufzahlung zum Kurzarbeitergeld einsetzen. 
 
Diese Unterstützung fast aller MAN-Beschäftigten an den drei Standorten München, 
Nürnberg und Salzgitter verlieh den Verhandlungen mit dem Vorstand den notwendigen 
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Rückenwind. So konnten Gesamtbetriebsrat und IG Metall, nach schwierigen und harten -
aber am Ende konstruktiven -Verhandlungen mit dem Arbeitgeber, gemeinsam die 
notwendigen Unterstützungsmaßnahmen während der aktuellen Absatzkrise regeln. 
 
Die Vereinbarung besteht aus den vier Elementen ¨Sicherheit, Einkommensabsicherung, 
Flexibilisierung und Qualifizierung. Jürgen Dorn, GBR-Vorsitzender: „Dieser Erfolg war nur 
Dank einer geschlossenen, solidarisch auftretenden Belegschaft mit Unterstützung unserer 
Gewerkschaft IG Metall möglich." 
 
Regelungsinhalte: Für die Dauer der Kurzarbeit sind betriebsbedingte Kündigungen an allen 
Standorten ausgeschlossen. Die bestehenden Standortsicherungsvereinbarungen in 
München und Salzgitter werden darüber hinaus uneingeschränkt fortgeführt. Die Fertigungs- 
und Dienstleistungstiefe wird auf die Möglichkeit des Insourcings überprüft, dabei wird auf 
Outsourcing grundsätzlich verzichtet. 
 
Es wurde eine Aufzahlung bei Kurzarbeit auf 90 Prozent des monatlichen Nettoentgelts für 
alle Mitarbeiter im Tarifkreis vereinbart. Der Arbeitgeber finanziert diese Aufzahlung und wird 
dabei durch einen Arbeitnehmerbeitrag unterstützt. Dies erfolgt durch eine Stückelung der 
Sonderzahlung aus dem Ergebnis für 2008. Die Aufzahlung auf das Kurzarbeitergeld wird 
rückwirkend zum 01.01.09 gewährt. MAN fördert die Teilzeit über das gesetzliche Maß 
hinaus, außerdem werden auch sogenannte Sabbaticals (befristete Freistellung von mind. 6 
Monaten) gefördert. Schließlich können Tarifbeschäftigte unter Zusage der 
Wiedereinstellung ein befristetes Arbeitsverhältnis bei einem Dritten aufnehmen. Die 
Gesamtbetriebsparteien fördern Arbeitnehmerüberlassung an dritte Unternehmen. Dies 
jedoch nur im Falle des Einverständnisses mit den Beschäftigten. 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel V: Schmitter-Chassis, Drensteinfurt 
 
Der Bundesagentur für Arbeit steht im Wahljahr 2009 so viel Geld wie nie zur Verfügung, um 
Kurzarbeit und Qualifizierung zu finanzieren: 6,6 Milliarden Euro.  
 
Als die Automobilzuliefer-Firma Schmitter-Chassis im münsterländischen Drensteinfurt 
knapp die Hälfte ihrer 65 Beschäftigten entlassen wollte, verweigerte die IG Metall-
Bevollmächtigte von Oelde-Ahlen, Beate Kautzmann, ihre Zustimmung (weil ein 
Sanierungstarifvertrag vorlag, der betriebsbedingte Kündigungen ausschloss). Kautzmann 
stellte sich aber nicht einfach nur quer, sondern erklärte dem verblüfften Geschäftsführer des 
Unternehmens auch: „Ich nehmen Ihnen die Beschäftigten ab!" 
 
Gemeint war damit, dass die Betroffenen - statt in die Arbeitslosigkeit zu gehen - an 
WeGebAU teilnehmen sollten. Das seltsame Kürzel steht für „Weiterbildung 
Geringqualifizierter und beschäftigter älterer Arbeitnehmer in Unternehmen", eine Initiative 
der Bundesagentur für Arbeit.  
 
Gesagt, getan: Seit Dezember lassen sich 22 Beschäftigte von Schmitter-Chassis vier bis 
fünf Monate lang weiterbilden, sie lernen Schweißen und Zerspanen. Nach ihnen sollen 
weitere Beschäftigte folgen. Die Arbeitsagentur zahlt ihr Arbeitsentgelt, sie erhalten sogar 
Fahrgeld für den Weg zum Weiterbildungsträger. 
 
WeGebAU ist sowohl während der Kurzarbeit als auch unabhängig von ihr möglich. 
Letzteres hat für die Beschäftigten einen großen Vorteil: Sie müssen keine 
Einkommensverluste hinnehmen, Lohn und Gehalt können ihrem Arbeitgeber zu 100 
Prozent erstattet werden. Mehr noch: Konnten bisher nur Beschäftigte gefördert werden, die 
älter als 45 Jahre und in Firmen mit weniger als 250 MitarbeiterInnen tätig waren, so 
entfallen diese Beschränkungen jetzt. Mitmachen können alle, die seit vier Jahren an keiner 
beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben. 
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Weiterbilden in der Krise 
Beispiel VI:  Transfer- und Qualifizierungsgesellschaft, Hochsauerlandkreis 
 
Im Hochsauerlandkreis erfasst zurzeit die Transfer- und Qualifizierungsgesellschaft TraQ, 
gegründet von IG Metall, DGB und Unternehmensverband, den betrieblichen 
Weiterbildungsbedarf. „Dann stimmen wir uns mit der Arbeitsagentur ab", skizziert TraQ-
Geschäftsführer Volker Nelle das weitere Vorgehen. Das Interesse der Firmen an 
Weiterbildung sei erstaunlich groß. 
 
Nelle schätzt, dass mehr als die Hälfte aller kurzarbeitenden Unternehmen ihre 
MitarbeiterInnen qualifizieren werden. Um passgenaue Angebote entwickeln zu können, sei 
es nötig, die Beschäftigten einzubeziehen. „Ohne deren Akzeptanz ist Weiterbildung zum 
Scheitern verurteilt", sagt Nelle. Der TraQ-Chef hat festgestellt, dass sich viele 
Firmenleitungen erst jetzt - in der Krise - Gedanken über Personalentwicklung machen. 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel VII:  Evonik Degussa GmbH, Marl 
 
Die Evonik Degussa GmbH im Chemiepark Marl hat für 470 Beschäftigte Kurzarbeit 
angemeldet. Aber sie hat auch ein Paket mit 30 Qualifizierungskursen geschnürt. 
 
Das breitgefächerte Angebot reicht von der Erlangung fachspezifischer Kenntnisse in der 
Chemie über instrumentelle Analytik im Labor, neue Messverfahren, moderne 
Prozessleittechnik, Inbetriebnahme und Instandhaltung von elektrischen Anlagen und Office-
Anwendungen bis hin zur Planung, Lenkung und Umsetzung von 
Qualitätsmanagementmaßnahmen.  
 
Von diesem berufsnahen Qualifizierungsangebot profitieren Beschäftigte und Unternehmen 
gleichermaßen. „Berufliche Qualifikationen und Wissen werden erweitert. Das erhöht die 
Sicherheit einer Beschäftigung und die persönlichen Aufstiegschancen sowie das Know-how 
im Unternehmen“, sagt Ralf Blauth, Arbeitsdirektor von Evonik Degussa.  
 
„Uns ist es wichtig, jedem betroffenen Mitarbeiter eine geeignete, zielführende Fortbildung 
anzubieten“, ergänzt Randolf Bursian, Leiter Infracor Personalmanagement. Die 
Personalabteilung und die Ausbildung im Chemiepark übernehmen dafür die Organisation 
der Maßnahmen.  
 
Jeder Teilnehmer erhält nach Abschluss der Weiterbildung ein Zertifikat. Einige 
Qualifizierungsmaßnahmen enden mit einer externen Prüfung, beispielsweise vor der IHK 
oder dem TÜV Nord. Sowohl bei den Kurz- als auch den Langzeitmaßnahmen hat der 
Teilnehmer auch bei anziehender Konjunktur auf jeden Fall die Möglichkeit, die begonnene 
Weiterbildung abzuschließen.  
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel VIII:  Deutsche Mechatronics, Mechernich 
 
220 bis 250 Stellen bei der Deutschen Mechatronics in Mechernich sind akut gefährdet - im 
schlimmsten Fall könnte die Hälfte der Belegschaft ihren Arbeitsplatz verlieren. Die 
Mitarbeiter wurden in einer Betriebsversammlung von der schlechten Nachricht überrascht. 
 
Betriebsrat und IG Metall wollten nach konkreten Ansätzen suchen, um so viele Arbeitsplätze 
wie möglich zu erhalten. „Es ist wichtig, dass wir um jeden Arbeitsplatz kämpfen“, sagte 
Kutzner. „Wer jetzt in der Region arbeitslos wird, hat größte Schwierigkeiten, eine Stelle zu 
finden.“ 
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IG Metall und Betriebsrat ließen sich zeitlich nicht unter Druck setzen. Man wolle, so Kutzner, 
durch die Wirtschaftlichkeitsprüfung Alternativen suchen, um zu vermeiden, dass es zu 250 
Entlassungen komme. „Dazu brauchen wir Zeit“, so Kutzner weiter. „Wir wollen unter 
anderem prüfen, was passiert, wenn beispielsweise 150 der von der Kündigung Betroffenen 
eine Weiterbildung absolvieren.“  
 
Im Rahmen der Kurzarbeit würden Unternehmen hierbei durch die Bundesagentur für Arbeit 
unterstützt. Man müsse die „Mannschaft leistungsfähig erhalten“, um auch nach 
Überwindung der Krise wieder durchstarten zu können. Nur Personal abzubauen, bringe 
längerfristig nichts, weil auch das Know-how verloren ginge. 
 
Kutzner und der Betriebsrat berufen einen runden Tisch mit „Akteuren der Arbeitswelt“ ein. 
Hierzu ist auch die Geschäftsleitung eingeladen. Gedacht ist an Vertreter der Agentur für 
Arbeit, Landrat Günter Rosenke mit Vertretern der Wirtschaftsförderung beim Kreis und 
Mechernichs Bürgermeister Hans-Peter Schick. 
 
Etwa zweieinhalb Stunden dauerte das Gespräch in der Deutschen Mechatronics in 
Mechernich. Dann zeichneten sich Lösungen für die von Arbeitslosigkeit bedrohten 
Mitarbeiter ab. „Ein Weg ist die Mitarbeiterqualifikation, ein anderer etwa die 
Arbeitnehmerüberlassung“, so der Betriebsratsvorsitzende Klaus-Dieter Hutzler.  
 
Er bezeichnet das Gespräch, an dem die Geschäftsführung, Betriebsräte, IG-Metall-
Vertreter, Mechernichs Bürgermeister Hans-Peter Schick und Beigeordneter Christian Baans 
sowie eine Vertreterin des Arbeitsamtes teilgenommen haben, als sehr konstruktiv. Das 
bestätigte auch Mechatronics-Pressesprecherin Astrid Voß. 
„Auch die Geschäftsführung hat sich sehr kooperativ gezeigt“, sagte Hutzler. In der 
kommenden Woche werde man nun damit beginnen, die Lösungswege zu konkretisieren. 
„Wir werden uns mit einer Vertreterin des Arbeitsamtes zusammensetzen und schauen, 
welche Mitarbeiter wir wie qualifizieren können“, so Hutzler. Diese Variante sieht vor, dass 
der zu qualifizierende Mitarbeiter weiter bei der Deutschen Mechatronics beschäftigt bleibt 
und keine Gehaltseinbußen hinnehmen muss. Denn die Maßnahme könne „bis zu 100 
Prozent vom Arbeitsamt gefördert werden“, so Hutzler. So habe die Firma das Geld gespart 
und der Mitarbeiter erhalte neben seinem Lohn eine Weiterbildung. Bis zu 24 Monaten ließe 
sich dieses Modell nutzen.  
 
„Das ist eine sehr gute Maßnahme aus dem Konjunkturpaket II“, zeigte sich auch Voß 
zuversichtlich, denn: In zwei Jahren sehe die wirtschaftliche Lage wieder ganz anders aus. 
 
„Natürlich kann man nicht davon ausgehen, dass dies eine Lösung für alle Kollegen ist“, so 
Hutzler. So komme als eine weitere Variante die Arbeitnehmerüberlassung infrage. „Dabei 
würden wir Arbeitnehmer an andere Firmen verleihen“, so der Betriebsratsvorsitzende.  
 
Würden diese beiden Lösungswege nicht greifen, bleibe als weitere Variante die Schaffung 
einer Transfergesellschaft. Dort können Mitarbeiter an Bewerbungstrainings oder ähnlichen 
Weiterbildungen teilnehmen und sich nach Arbeitsangeboten umschauen. Allerdings müssen 
sie Lohneinbußen hinnehmen. „Sie erhalten 80 Prozent ihres letzten Bruttogehaltes“, so 
Hutzler.  
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Weiterbilden in der Krise 
Beispiel IX:  Georgsmarienhütte GmbH, Osnabrück 
 
Die Georgsmarienhütte GmbH in Osnabrück nutzt die derzeitige konjunkturell bedingte 
Kurzarbeit dazu, ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu qualifizieren. In enger 
Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit nutzt das Stahlwerk als erstes Unternehmen der 
Region Osnabrück dafür die von der Bundesregierung bereitgestellten Fördermittel. 
 
„Unser Ziel ist es, die Beschäftigten der Georgsmarienhütte auf neue Anforderungen und 
durch längerfristige Zusatzqualifikationen auf neue Arbeitsplätze in unserem Unternehmen 
vorzubereiten“, erklärt Arbeitsdirektor Harald Schartau den Hintergrund der Maßnahmen. 
Zudem wolle man durch die höhere Qualifizierung dem demografisch bedingten 
Fachkräftemangel entgegenwirken. „Die Georgsmarienhütte GmbH benötigt auch weiterhin 
gut ausgebildete und qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – jetzt weiterzubilden ist 
eine Investition in die Zukunft“, so der Arbeitsdirektor. 


Die Berufsbildungsgesellschaft Georgsmarienhütte mbH (BGG) übernimmt die Organisation 
und Durchführung der Maßnahmen. Mit einem umfangreichen Qualifizierungsprogramm 
nutzt die Georgsmarienhütte GmbH dabei die Auswirkungen der internationalen Finanz- und 
Wirtschaftskrise: „Die Kurse und Seminare finden an den Tagen statt, an denen die 
jeweiligen Mitarbeiter Kurzarbeit fahren“, erklärt BGG-Geschäftsführer Christian Bloom das 
Vorgehen. Dabei reiche das Angebot vom Excel-Kurs in Zusammenarbeit mit der Akademie 
Überlingen bis zur selbstorganisierten modularen Qualifizierung „Fachkraft für Stahlbau“ mit 
Inhalten wie Schweißen, Hydraulik und Zerspanung. Sowohl für junge wie auch für ältere 
Mitarbeiter komme das Angebot in Frage. „Uns ist es dabei besonders wichtig, für jeden 
Mitarbeiter eine für ihn geeignete und zielführende Fortbildung anzubieten“, betont Bloom. 
Besonders erfreulich sei die hohe Bereitschaft, während der Kurzarbeit eine Weiterbildung 
zu besuchen, erklären Schartau und Bloom: „So bleibt die Fachkompetenz unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dem Unternehmen erhalten.“ 


„Die Phase der Kurzarbeit kann von Unternehmen gut zur Qualifizierung genutzt werden“, 
erklärt Heiko Peters, Vorsitzender  der Agentur für Arbeit Osnabrück. Die Bundesagentur 
übernehme dabei einen Teil der Weiterbildungskosten.  „Mit der Weiterbildungsförderung 
sollen Anreize für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sowie Arbeitgeber geschaffen 
werden, infolge der allgemein schlechten Wirtschaftslage auftretenden Zeiten der 
Nichtbeschäftigung für berufliche Weiterbildungen zu nutzen. Ich bin sicher, dass diese 
Chance noch weitere Unternehmen unserer Region nutzen werden“, so Peters. 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel X: Schott AG, Mainz 
 
Inmitten schwieriger wirtschaftlicher Zeiten könne sich zwar auch die Schott AG nicht der 
„höheren Gewalt“ entziehen, meint Schott-Vorstandsvorsitzender, Professor Udo Ungeheuer; 
dafür aber bestehe sehr wohl ein Handlungsspielraum, um unternehmerische 
Zukunftsperspektiven zu entwickeln. 
 
Dazu zählt bei Schott die Qualifizierung und Weiterbildung von Beschäftigten, die derzeit von 
Kurzarbeit betroffen sind. Schott ist das erste Großunternehmen in Rheinland-Pfalz, das die 
Fördermöglichkeiten durch die Bundesagentur für Arbeit im Zusammenhang mit dem 
Konjunkturpaket II in Anspruch nimmt. 
 
Kurzarbeit sei immer ein unerfreuliches Thema. Das Signal für die rund 150 Kurzarbeiter bei 
Schott ist aber nicht, hob Ungeheuer hervor, jemanden „langsam aber sicher aus dem 
Unternehmen“ zu drängen, sondern vielmehr die Beschäftigung durch Qualifizierung und 
Weiterbildung zu sichern.  
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Jetzt haben 15 Schott-Mitarbeiter in der Industrie- und Lernwerkstatt (ILW) ihre 
viereinhalbmonatige, zertifizierte Weiterbildung zur Fachkraft Automatisierte Fertigung 
aufgenommen. 
 
Die größte Herausforderung in der Zukunft sei für die Betriebe der Fachkräftemangel. Klug 
sei es deshalb, die Stammbelegschaft auch in der Krise zu halten und Kurzarbeit zur 
Weiterbildung zu nutzen. Der Mainzer Agenturchef Peter Weißler ergänzte, dass die 
Vernunft der Unternehmen in der Krise bei deren Bewältigung eine große Rolle spiele.  
 
Hans-Peter Langer, Vorstandsvorsitzender der gemeinnützigen ILW, verwies auf die 80-
jährige Erfahrung der Einrichtung in der Aus- und Weiterbildung. „Wir sind geradezu 
prädestiniert auch für diese Maßnahme“. An der Straße An der Brunnenstube laufen derzeit 
für insgesamt 356 Auszubildende und Arbeitnehmer Aus- und Fortbildungskurse vornehmlich 
im technischen Bereich. Langer verwies darauf, dass das Modell, gerade Kurzarbeit zur 
Qualifizierung zu nutzen, ein wesentlicher Beitrag sei, um die wirtschaftliche Krise zu 
überstehen und gestärkt daraus hervorgehen zu können. 
 
„Es sind zum einen natürlich die Betriebe, die von den höher qualifizierten Mitarbeitern 
profitieren. Aber auch für den Arbeitnehmer selbst ist es wichtig, weil er so auf dem 
Arbeitsmarkt auch für viele andere Unternehmen interessanter wird“, so Langer. Es gebe 
einen klaren Zusammenhang zwischen Qualifikation und sinkendem Risiko, arbeitslos zu 
werden. 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel XI: Röchling Automotive ,Worms 
 
Getreu dem Motto "Qualifizieren statt Stempeln" soll der inzwischen auf bis zu 18 Monate 
ausgedehnte Bezug von Kurzarbeitergeld für betriebliche Weiterbildungsmaßnahmen 
genutzt werden. Vor diesem Hintergrund hatte sich der Bundestagsabgeordnete Klaus 
Hagemann (SPD) jetzt auch beim Leiter der Mainzer Agentur für Arbeit dafür eingesetzt, 
dass unter anderem beim Wormser Automobilzulieferer Röchling Automotive 
schnellstmöglich gezielte Bildungsmaßnahmen realisiert und gefördert werden, um damit 
Arbeitsplätze zu sichern.  
Die weltweite Finanzkrise und ihre Auswirkungen auf die Automobilindustrie haben auch bei 
Röchling Automotive deutliche Spuren hinterlassen und Kurzarbeit in Worms notwendig 
werden lassen. Insgesamt haben seit November des vergangenen Jahres in der 
Nibelungenstadt 33 Betriebe für insgesamt 2.175 Arbeitnehmer Kurzarbeit bei der 
Arbeitsagentur angezeigt.   
 
Zugleich sehe das Unternehmen jedoch auch die Chancen durch die vom Bund geförderte 
Weiterbildung während der Kurzarbeitsphase, hatten die beiden Geschäftsführer Ulrich 
Mauß und Evelyn Thome sowie Betriebsratsvorsitzender Ernst Gräber dem SPD-
Bundespolitiker in einem früheren Gespräch versichert. Bei Röchling seien neben 
fachspezifischen Schulungen mit Blick auf Globalisierung und der internationalen 
Belegschaft Weiterbildungen im sprachlichen Bereich sinnvoll. So sei beispielsweise ein 
Kurs "Wirtschaftsnahes Deutsch" von großer Notwendigkeit für den Autozulieferer, sagte 
Thome.  
 
Rund 200 Mitarbeiter könnten davon profitieren und man hofft, in wenigen Wochen damit 
starten zu können.  
 
Nachdem es bei der Umsetzung der Qualifizierungsmaßnahmen etwas gehakt hatte, 
schaltete sich Hagemann ein und suchte das Gespräch mit der Arbeitsagentur, wo das 
Kurzarbeitergeld beantragt und ausgezahlt sowie die Bildungsmaßnahmen bewilligt werden. 
"Für Beschäftigte, die während der Kurzarbeit an Weiterbildungsmaßnahmen teilnehmen, 
können für diese Zeit die Sozialversicherungsbeiträge komplett von den Arbeitsagenturen 
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übernommen werden", informierte der SPD-Abgeordnete. Und auch die 
Weiterbildungsmaßnahmen selbst würden umfangreich gefördert. Diese Regelungen gelten 
befristet bis Ende 2010.  
 
Die Arbeitsagentur betonte, dass auch der Arbeitgeber gefordert sei, gezielte 
Bildungsmaßnahmen für die Belegschaft auszuwählen oder auch selbst zu konzipieren, die 
letztlich nicht nur den betrieblichen Interessen dienen, sondern die Beschäftigten in ihrer 
beruflichen Situation nach vorne bringen. In Worms gebe es zudem eine breite 
"Trägerlandschaft", die ebenfalls entsprechende Angebote entwerfen könnte. 
 
Weiterbilden in der Krise 
Beispiel XII: Dynapacaus, Wardenburg (Kreis Oldenburg) 
 
Immer mehr Unternehmen des Nordwestens setzen zur Überbrückung der Konjunkturflaute 
auf die Kombination von Kurzarbeit und – ebenfalls von der Arbeitsagentur geförderter – 
Qualifizierung. Die Erfahrung damit sei durchweg positiv, berichtete Thorsten Bode, 
Geschäftsführer des Erd- und Straßenbaumaschinenherstellers Dynapac aus Wardenburg 
(Kreis Oldenburg) jetzt bei einem Besuch von Berndt Wozniak, dem Vorsitzenden 
Geschäftsführer der Agentur für Arbeit in Oldenburg. 
Wozniak ist – wie seine Kollegen etwa in Vechta und Wilhelmshaven – seit Wochen auf 
Werbetour. Mit Kurzarbeitergeld hilft die Arbeitsagentur Unternehmen, Entlassungen zu 
vermeiden. Die Übernahme der Qualifizierungskosten ermögliche es zudem, die Zeit der 
Kurzarbeit optimal zu nutzen, um das Know-how der Mitarbeiter zu verbessern. 
 
„Wir versuchen aus der Krise eine Chance zu machen“, erläutert Dynapac-Chef Bode. Mit 
Qualifizierung wolle man „unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter noch stärker für die 
Zukunft machen. Diese Überlegungen stimmen wir mit der Arbeitsagentur genau ab und 
passen die unterschiedlichen Qualifizierungsmodule in unsere betrieblichen Abläufe ein.“ Ziel 
sei letztlich auch eine höhere Einsatzflexibilität der Mitarbeiter – „und damit der Erhalt der 
Arbeitplätze“. Seit Januar wird kurzgearbeitet.  
 
Wozniak rät: „Kurzarbeit rechtzeitig in Anspruch nehmen!“ Das Konjunkturpaket II erleichtere 
dies. Im Oldenburger Agenturbezirk haben im Februar nach vorläufigen Angaben rund 100 
Betriebe Kurzarbeit angezeigt. 
 
Hinweis: Wir werden die Liste fortschreiben und ergänzen. Die Texte zu den Beispielen sind 
kurz gehalten und auf wesentliche Aspekte konzentriert. Fragen oder Hinweise werden von 
klaus.heimann@igmetall.de bearbeitet. 
 
 
IG Metall 
Frankfurt am Main 
Stand: März 2009 
 








Förderung betrieblicher 
Qualifizierungsinitiativen durch 
die Bundesagentur für Arbeit


1. Kurzarbeit und Qualifizierung


2. Qualifizierung Geringqualifizierter und 
	  beschäftigter Älterer (WeGebAU)


Titel 101Rückseite 1009997


bfw – Beratungsteam
Wir sind Ansprechpartner für Unternehmen, 


Betriebsräte und Arbeitnehmer/innen


Berufsfortbildungswerk
Gemeinnützige Bildungseinrichtung 


des DGB GmbH (bfw)
Schimmelbuschstr. 55


40699 Erkrath


Peter Dunkel
Ruf: 	 02104 499 250		
Mobil: 	0175 1842 680		
E mail: dunkel.peter@bfw.de


Qualifizierung


Jörg Poguntke
Ruf: 	 02104 499 153
Mobil: 	0175 1842 629
E mail: poguntke.joerg@bfw.de


Aktivitäten und Leistungen des bfw 
zur Umsetzung betrieblicher 
Qualifizierungsinitiativen


•	 Beratung zu den Programmbedingungen 
	 KURZARBEIT UND QUALIFIZIERUNG und WeGebAU


•	 Beratung bei der Planung förderfähiger 
	 Qualifizierungslehrgänge


•	 Entwicklung passgenauer Qualifizierungspläne und 	
	 deren Zertifizierung 


	 (Die Agenturen für Arbeit fördern nur 
	 Qualifizierungslehrgänge, die nach der 
	 Anerkennungs- und Zulassungsverordnung 
	 Weiterbildung (AZWV) zugelassen sind und die 		
	 von zugelassenen Weiterbildungsträgern 
	 durchgeführt werden)	


•	 Planung des Umsetzungsprozesses der Lehrgänge 
	 unter Berücksichtigung betrieblicher Belange 
	 (u. a. Schichtzeiten, betriebliche Auslastung)


•	 Beratung der förderberechtigten Mitarbeiter/innen 	
	 – Feststellung der Eignung


•	 Unterstützung beim Beantragungs- und 
	 Abwicklungsprozess mit der jeweils zuständigen 		
	 Agentur für Arbeit


•	 Durchführung der Qualifizierung 
	 oder Suche geeigneter Bildungsträger 


Betriebliche Umsetzung


Die Qualifizierungslehrgänge können möglichst 
optimal in die betrieblichen Abläufe eingepasst 
werden:


•	 durch Freistellung an einzelnen Tagen, 
	 wochen- oder abschnittsweise


•	 Phasen von Kurzarbeit und Beschäftigung


•	 angepasst an den Schichtrhythmus


•	 oder unter Berücksichtigung vorhersehbarer 
	 Produktionsschwankungen


	


	 Die Umsetzung der Lehrgänge planen
	 wir gemeinsam mit allen Beteiligten.
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Die Bundesagentur für Arbeit unterstützt Unterneh-
men, die Kurzarbeit angemeldet haben, mit Förder-
mitteln für die Qualifizierung von Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern. 


Mittel stehen auch für die Qualifizierung Un- und An-
gelernter oder die Qualifizierung Älterer zur 
Verfügung (WeGebAU).


	
	 Das bfw berät bundesweit Unternehmen, Betriebsräte und 	
	 förderfähige Arbeiternehmer und Arbeitnehmerinnen 


•	 zur Nutzung der Programm-Initiativen


•	 bei der Planung und Realisierung betrieblicher 
	 Qualifizierungsinitiativen.


1. Kurzarbeit und Qualifizierung


	 Wer kann gefördert werden?


Während der Kurzarbeit fördern die Agenturen für 
Arbeit auch die Weiterbildung von Arbeitnehmer/innen. 
Nachgewiesen werden muss der jeweilige Qualifizierungsbe-
darf des Arbeitnehmers/der Arbeitnehmerin.


2. Qualifizierung Geringqualifizierter und 
	 beschäftigter Älterer (WeGebAU)
	 Weiterbildung Geringqualifizierter


	 Aus Mitteln der Bundesagentur für Arbeit können 
	 betriebliche Qualifizierungsprojekte für 
	 Geringqualifizierte gefördert werden.


	 Wer kann gefördert werden?


	 Geringqualifizierte	
•	 Un- und angelernte Arbeitnehmer/innen ohne 
	 Berufsabschluss 


•	 oder Arbeitnehmer/innen mit Berufsabschluss, die mehr 	 	
	 als vier Jahre berufsfremd in an- und ungelernter 
	 Tätigkeit beschäftigt sind.


Förderung:


Von den Agenturen für Arbeit werden die anerkannten 
Qualifizierungskosten übernommen. 
Zusätzlich wird ein Arbeitsentgeltzuschuss in Höhe von 
50 bis zu 100 % des Bruttoarbeitsentgelts für die Dauer der 
Qualifizierung gezahlt, wenn die Qualifizierung 
während der Arbeitszeit stattfindet.


Keinerlei Einschränkungen in der Betriebsgröße 
oder im Alter!


	 Welche Qualifizierungsmaßnahmen werden 
	 gefördert:


•	 Nachholen beruflicher Abschlüsse


	 Beispiele:
	 Vorbereitung auf die externe Kammerprüfung 
	 (Dauer ca. 6 Monate)
	
	 Voraussetzung:
	 Nachweis einer angelernten Tätigkeit im Berufsfeld mit 	
	 der eineinhalbfachen Ausbildungszeit.


•	 Umschulung mit Berufsabschluss (Dauer bis zu 2 Jahre)


•	 Modulare Teilqualifizierungen
	 Fachliche Qualifizierungen mit integrierter 
	 berufsfachlicher Sprachschulung für 
	 Arbeitnehmer/innen mit Migrationshintergrund


	
	


	 Qualifizierung älterer Fachkräfte


•	 Gefördert werden Fachkräfte über 45 Jahre, 
	 die in Betrieben mit maximal 250 Mitarbeiter/innen 
	 beschäftigt sind.


	 Förderung:
	 Von den Agenturen für Arbeit werden 
	 die anerkannten Qualifizierungskosten 
	 übernommen. 


	 Beispiele:
•	 Weiterbildung 
	 Business – Englisch


Welche Qualifizierungsmaßnahmen werden 
gefördert?


Bezuschusst werden vornehmlich Qualifizierungsmaßnah-
men, mit denen allgemeine, auch auf andere Unternehmen 
und Arbeitsbereiche übertragbare Qualifikationsinhalte 
vermittelt werden (Förderung bis 80 Prozent).


Deutlich geringer werden dagegen spezifische Qualifizie-
rungslehrgänge gefördert, die ausschließlich arbeitsplatz-
bezogene, auf das Unternehmen ausgerichtete Qualifizie-
rungsinhalte vermitteln (Förderung bis 25 – 45 Prozent).


Förderung allgemeiner Qualifizierungsmaßnahmen:


Kleine Unternehmen 


(bis 50 Beschäftigte und einem Jahresumsatz oder eine Jah-
resbilanzsumme bis 10 Millionen Euro)


Zuschuss bis 80 Prozent


Mittlere Unternehmen 


(bis 250 Beschäftigte und einem Jahresumsatz oder eine 
Jahresbilanzsumme bis 43 Millionen Euro)


Zuschuss bis 70 Prozent


Großunternehmen


Zuschuss bis 60 Prozent


Der Zuschuss kann i.d.R. um weitere 10 Prozent erhöht wer-
den, wenn es sich um sogenannte Benachteiligte handelt.


Dauer:
Die Lehrgänge sollen grundsätzlich mit dem Ende der Kurz-
arbeitsphase abgeschlossen sein. 
Ausnahme sind beispielsweise Lehrgänge, die zum 
Berufsabschluss führen. 


•	 Weiterbildung 
	 Neue Technologien in 
	 der Anlagensteuerung
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Bildungsangebote der IG Metall zur Krise 
- Bildungsmaßnahmen nach §§ 37 Abs. 2, 6, 7 BetrVG - 


 
 
Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit reagiert aktuell mit vielfältigen Maßnahmen auf die 
Krisensituation. Ergänzend zu den regionalen Veranstaltungen nutzen betriebliche Akteure 
die vertiefenden Angebote der zentralen Bildungsarbeit der IG Metall. regionale und zentrale 
Bildungsarbeit sorgen somit gemeinsam dafür, dass die betrieblichen Funktionäre 
umfangreiche, passgerechte und handlungsorientierte Bildungsangebote erhalten. Das 
Angebot wurde und wird entsprechend der aktuellen Anforderungen aus den Betrieben 
weiterentwickelt. 
 


• Was sind die Themenschwerpunkte der Seminare? 
 
Die Themenschwerpunkte der Seminare sind: 
 


1. Beschäftigungssicherung in der Krise 


2. Kurzarbeit und Betriebsratshandeln 


3. Qualifizieren in der Krise 


4. Finanzsituation des Unternehmens  


5. Betriebsratshandeln bei Insolvenz 


6. Mit Innovationen die Krise überwinden 


7. Die Krise – Ursachen, Auswirkungen und Auswege 


8. Jugendbildungsangebote zur Wirtschaftskrise 
 
Der Krise mit Beruflicher Bildung begegnen 
 
Zum Themenschwerpunkt dieser Handlungshilfe „Qualifizieren in der Krise“ hat die 
gewerkschaftliche Bildungsarbeit ein spezielles Programm entwickelt. Das Thema 
„Qualifizierung für Beschäftigte in der Krise“ wird hierbei zum Thema der Bildung von 
Betriebsräten. 
 
Die  betrieblichen Akteure müssen die zum Teil neuen gesetzlichen und tariflichen 
Möglichkeiten zur Qualifizierung von Beschäftigten gut kennen, um sie im Interesse der 
Kolleginnen und Kollegen umsetzen zu können. Dabei werden sie mit neuen und komplexen 
Herausforderungen konfrontiert – das erfordert besondere Maßnahmen der Bildungsarbeit. 
 
In Fragen der Qualifizierung und somit der beruflichen Aus- und Weiterbildung hat die 
IG Metall herausragende Kompetenzen entwickelt. Auch für die Bildungsarbeit der IG Metall 
ist die berufliche Bildung längst ein Thema geworden. Deshalb kann schnell und 
handlungsorientiert auf die neuen Anforderungen hinsichtlich der Qualifizierung in der 
Kurzarbeit reagiert werden.  
 
Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit vermittelt die neuen rechtlichen Grundlagen und greift 
weitere Möglichkeiten auf (z.B.: TV zur Qualifizierung). Hierzu wurde ein Bildungskonzept 
entwickelt, welches Bildung und Beratung miteinander verknüpft. Betriebsräte werden durch 
diese Seminare in die Lage versetzt, den Qualifizierungsprozess umfassend zu gestalten. 
Das Beratungsangebot der Bildungsstätten wird dazu ausgeweitet. 







 2 


Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit macht den Betriebsräten deshalb auf drei aufeinander 
aufbauenden Ebenen Bildungs- und Beratungsangebote, die das Thema Kurzarbeit und 
Qualifizierung für die Beschäftigten von der Grundlagenbildung bis hin zur Umsetzung im 
Betrieb systematisch entwickeln soll:  
 
1. Grundlagenseminare zum Thema Qualifizierung und Kurzarbeit 
 
In ein- bis dreitägigen Seminaren werden die neuen sozialrechtlichen Möglichkeiten 
vorgestellt und die Mitbestimmungsmöglichkeiten des Betriebsrates praxisorientiert 
vermittelt. Dabei kommen auch die neuen Regelungen zum Qualifizierungs-TV zum Einsatz. 
 
2. „Bildung nach Maß“ zur erfolgreichen Umsetzung der Qualifizierung von Beschäftigten 


während der Kurzarbeit 
 
Die speziell ausgebildeten pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter führen auch 
Inhouse-Schulungen für ganze Betriebsratsgremien durch. Hierbei werden 
unternehmensbezogen erste Arbeitspläne zur praktischen Umsetzung der 
Qualifizierungsmöglichkeiten erarbeitet und die notwendigen Prozesse beteiligungsorientiert 
eingeleitet. 
 
3. „Beratung“ Kompetente Fach- und Prozessberatung für Betriebsräte während der 
Umsetzung der Maßnahmen 
 
Die speziell ausgebildeten pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begleiten die 
betrieblichen Prozesse. Sie beraten die betrieblichen Akteure in fachlichen Fragen und 
entwickeln erfolgreiche Umsetzungsprozesse. Bei Bedarf werden Beratungsprozesse mit 
kooperierenden Experten eingeleitet.  
 
Die einzelnen Angebote und Beschreibungen der Seminarinhalte kann man auch der jeweils 
aktualisierten Übersicht zu den Seminarangeboten in der Krise entnehmen.  
 


Übersicht zum Bildungsangebot der IG Metall zur Krise  
 
Hinweis: Fragen zu den gewerkschaftlichen Bildungsangeboten beantworten 
thomas.habenicht@igmetall.de und thomas.kehrbaum@igmetall.de. 
 








 Mit 
 Bildung 
aus 
 der Krise!


Gewerkschaftliche 
Bildungsarbeit Vorstand


Die Seminarangebote der IG Metall zur Krisensituation


Mit einem Vorwort von Bertin Eichler
Seite 3


	S eite 4


1 | �Beschäftigungs-
sicherung in der Krise


	S eite 6


2 | �Kurzarbeit und 
Betriebsratshandeln


	S eite 8


3 | Qualifizieren in der 
	 Krise


	S eite 10


4 | �Finanzsituation des 
Unternehmens 


	S eite 12


5 | ��Betriebsratshandeln 
bei Insolvenz


	S eite 12


6 | �Mit Innovationen die 
Krise überwinden


	S eite 13


7 | �Die Krise – Ursachen, Aus-
wirkungen und Auswege


	S eite 14


8 |  ��Jugendbildungsangebote 
zur Wirtschaftskrise


Wissen – Können – Handeln







Vorwort von Bertin Eichler: 
Mit Bildung aus der Krise	 3


1	|	Beschäftigungssicherung in der Krise	 4


2	|	Kurzarbeit und Betriebsratshandeln	 6


3	|	Qualifizieren in der Krise	 8


Qualifizieren in der Krise: 
Der Wirtschaftskrise mit beruflicher Bildung begegnen	 9 


4	|	Finanzsituation des Unternehmens 	 10


5	|	Betriebsratshandeln bei Insolvenz	 12


6	|	Mit Innovationen die Krise überwinden	 12


7	|	Die Krise – Ursachen, Auswirkungen und Auswege	 13


8	|	 Jugendbildungsangebote zur Wirtschaftskrise	 14


Service:


 �		Der Weg zur Seminarteilnahme	 7
 		Aktuell und informativ: die IG Metall-Bildungsarbeit online	 11
 �		Formular zur Kostenübernahme	 15
 		Die IG Metall Bildungsstätten/Adressen	  15


 		 Impressum		  14


Inhalt


Bildung nach MaSS
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Bildung und Beratung


Ihr braucht kompetente Unterstützung bei 
der Umsetzung betrieblicher Prozesse? Nach 
Absprache mit der Verwaltungsstelle beglei-
ten euch unsere Experten aus den IG Metall 
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Jugendbildungs-
angebote zur 
Wirtschaftskrise


Handeln in der Krise


Konjunkturpaket II Der Betrieb in der Krise Strategien


Gutes Leben


1 �Beschäftigungssicherung 
in der Krise


3 �Qualifizieren in
der Krise


6 �Mit Innovationen
die Krise  
überwinden


2 �Kurzarbeit und 
Betriebsratshandeln


4 �Finanzsituation des 
Unternehmens 


5 �Betriebsratshandeln 
bei Insolvenz 


7 �Die Krise – Ursachen, 
Auswirkungen und Auswege


Die Themenschwerpunkte der Seminare:


Liebe Kolleginnen und Kollegen,


besondere Zeiten erfordern besondere Bildungs-
maßnahmen. Die anfängliche Finanzmarktkrise 
sollte zunächst eine Finanzmarktkrise bleiben 
und keinen Einfluss auf die reale Wirtschaft 
haben. Doch mittlerweile haben sich die Prog-
nosen verändert. Je länger die Krise dauert, 
umso größer werden die Auswirkungen auf 
Konjunktur, Beschäftigung und den Staatshaus-
halt. Betriebsräte sind gerade in der aktuellen 
Situation mit umfangreichen arbeitsrechtlichen 
Maßnahmen des Arbeitgebers konfrontiert. 
Deshalb haben wir ergänzend zu den regionalen 
Veranstaltungen gemeinsam mit den Bildungs-
stätten ein systematisches Seminarprogramm 
entwickelt, das wir euch mit dieser Broschüre 
vorstellen möchten. 


Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit in den  
Regionen und in den Bildungsstätten hat mit 
unterschiedlichen Maßnahmen frühzeitig  
und schnell auf die Krisensituation reagiert.  
Viele Kolleginnen und Kollegen haben sich  
bereits in Seminaren erfolgreich auf die zu  
bewältigen Aufgaben in den Betrieben praxis-
orientiert vorbereitet. Zwischenzeitlich wer-
den neue Anforderungen an die Betriebsräte 
herangetragen. Durch das Konjunkturpaket II 
kommt mit der Möglichkeit der Qualifizierung 
von Beschäftigten während der Kurzarbeit ein 
weiteres Thema auf euch zu. Welche potenziel-
len Themenfelder insgesamt in Frage kom-
men, haben wir in der nebenstehenden Grafik 
dargestellt. Diesen Aufbau findest du in dieser 
Broschüre wieder. 


Die Seminarinhalte zielen einerseits auf notwen-
dige kurzfristige Maßnahmen zur Einführung von 
Kurzarbeit und zur Beschäftigungssicherung. 
Anderseits entwickeln wir Bildungsmaßnahmen, 
die eine mittel- und langfristige Gestaltung bzw. 
Bewältigung der Krisensituation ermöglichen 
sollen. Die Verknüpfung der regionalen und 
zentralen Bildungsarbeit sorgt somit gemeinsam 
für umfangreiche, passgerechte und handlungs-
orientierte Bildungsangebote.


Gerade jetzt, da die Wirtschaftskrise eine  
Systemkrise offenbart, müssen wir auch  
die Ursachen und Alternativen dafür zum Thema 
machen. Dabei geht es um eine Orientierung  
an gesellschaftlichen Werten wie Gerechtigkeit, 
Freiheit, Solidarität, Würde, Anerkennung und 
Respekt, die wieder zu Leitlinien politischen  
und wirtschaftlichen Handelns werden müssen.  
Gemeinsam für ein Gutes Leben ist unsere 
Devise – und wir bestimmen mit, wenn es darum 
geht, dieses Gute Leben im Betrieb und in der 
Gesellschaft zu gestalten.
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§ 37.6 BetrVG,
§ 96.4 SGB IX


Termine 	 Ort	 Seminarnr.
auf Anfrage 	 Berlin	 –
 
Info		
martina.deweller@igmetall.de		


Termine 	 Ort	 Seminarnr.
auf Anfrage 	 Beverungen	 –


Info		
roger.van-heynsbergen@igmetall.de		
		


Termine 	 Orte	 Seminarnr.
21.06. – 26.06.2009	 Bad Orb	 OA02609
26.07. – 31.07.2009	 Beverungen	 WA03109
02.08. – 07.08.2009	 Berlin	 BL03209
30.08. – 04.09.2009	 Sprockhövel	 SK03609
13.09. – 18.09.2009	 Berlin	 BL03809
27.09. – 02.10.2009	 Bad Orb	 OA04009
18.10. – 23.10.2009	 Lohr	 LO04309
25.10. – 30.10.2009	 Berlin	 BB04409
25.10. – 30.10.2009	 Beverungen	 WB04409
01.11. – 06.11.2009	 Bad Orb	 OA04509
08.11. – 13.11.2009	 Berlin	 BB04609
08.11. – 13.11.2009	 Sprockhövel	 SI04609


Info	
bad-orb@igmetall.de		
wbs@igmetall.de (Beverungen)		
pichelssee@igmetall.de (Berlin)	
sprockhoevel@igmetall.de		
lohr@igmetall.de		
		


Termin	 Ort	 Seminarnr.
06.09. – 11.09.2009	 Bad Orb	 OE03709


Info		
gabi.reineke@igmetall.de		
		
		


		


Chancen in der Krise


Initiativen für Arbeitsplatzsicherheit und Zukunftsfähigkeit.


Instrumente der Beschäftigungs- 
sicherung im Rahmen von Krisen- 
interventionen


Betriebs- und tarifpolitische Instrumente, Kurzarbeit etc.
Tages- und Kurzseminare.


Umstrukturierung im Unternehmen 


Betriebsänderungen, Interessenausgleich, Sozialplan, 
Beschäftigungssicherung und Qualifizierung.


Teilhabepraxis II


Beschäftigung fördern und sichern.


Betriebsräte stehen in der Krise vor der Herausforderung, Kündigungen zu vermeiden und Maß-
nahmen zur Beschäftigungssicherung anzustoßen bzw. mit zu gestalten. In dem Seminar werden 
dazu Voraussetzungen und praktische Fragen zum Thema Kurzarbeit behandelt und die arbeits- 
und sozialrechtlichen Rahmenbedingungen bei Kurzarbeit und andere Möglichkeiten des Betriebs-
rats zur Beschäftigungssicherung (§ 92a BetrVG) vermittelt.			 
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Termine	 Ort 	 Seminarnr.
26.07. – 29.07.2009	 Sprockhövel	 SX03109
16.08. – 19.08.2009	 Sprockhövel	 SX23409


Info		
sprockhoevel@igmetall.de		


		


		
Termine 	 Ort	 Seminarnr.
26.07. – 29.07.2009	 Sprockhövel	 SX13109
20.09. – 23.09.2009	 Sprockhövel	 SX13909
01.11. – 04.11.2009	 Sprockhövel	 SX24509
15.11. – 18.11.2009	 Sprockhövel	 SX04709


Info		
sprockhövel@igmetall.de		


		
Termin	 Ort 	 Seminarnr.
29.11. – 04.12.2009	 Inzell 	 AR-BR_1-03-2
		
Info		
info@kritische-akademie.de		


		
		
	


	
		


Termin	 Ort	 Seminarnr.
02.11. – 04.11.2009	 Inzell 	 AR-BR_2-27-1


Info
info@kritische-akademie.de


Beschäftigungssicherung und Kurzarbeit


Die teilnehmenden Betriebsräte und ihre Belegschaften sollen strategie-
fähig werden und für ihre betriebliche Situation konkrete Handlungs-
opitonen herausarbeiten. Die Teilnehmenden können unterschiedliche 
Instrumente bewerten und beteiligungsorientiert mit ihren Belegschaften 
anwenden.


Betriebsänderung, Interessenausgleich, 
Sozialplan und Transfergesellschaften


Das Seminar richtet sich an Betriebsräte/innen, Betriebsratsgremien  
und Schwerbehindertenvertreter/innen, die aktuell mit Interessen- 
ausgleichsverhandlungen konfrontiert sind oder in absehbarer Zeit damit  
zu tun haben werden und sich daher präventiv vorbereiten wollen.


Beendigung des Arbeitsverhältnisses,  
Kündigungsarten, Kündigungsschutz
(Grundlagen des Arbeitsrechts III)


Teilnehmer/innen bekommen einen Überblick über die wichtigsten  
kündigungsrechtlichen Bestimmungen und deren Anwendung in der Praxis.


  �Anmeldungen bitte direkt über die Kritische Akademie Inzell 
unter Angabe der Seminarnummer!


Abbau von Personal und 
betriebsbedingte Kündigungen


Das Seminar vermittelt arbeitsrechtliches Wissen, um als Betriebsrat  
im Falle von Personalabbau und betriebsbedingten Kündigungen eine 
rechtlich saubere Interessenvertretung wahrzunehmen.


  �Anmeldungen bitte direkt über die Kritische Akademie Inzell 
unter Angabe der Seminarnummer!
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§ 37.6 BetrVG,
§ 96.4 SGB IX


Termine	 Ort	 Seminarnr.
auf Anfrage	 Sprockhövel	 –	
		
Info		
fritz.janitz@igmetall.de		
		
			 


Termine	 Ort	 Seminarnr.
30.08. – 02.09.2009	 Sprockhövel	 SX13609
22.11. – 25.11.2009	 Sprockhövel	 SX34809
		
Info		
sprockhoevel@igmetall.de		
		
				 
		
Termine	 Ort	 Seminarnr.
13.09. – 16.09.2009	 Sprockhövel	 SX13809
01.11. – 04.11.2009	 Sprockhövel	 SX34509
		
Info		
sprockhoevel@igmetall.de		
		
		
		
		
Termim 	 Ort 	 Seminarnr.
28. 06. – 03.07.2009	 Inzell	 AR-BR_2-13-1
		
Info		
info@kritische-akademie.de		
		
		
		
		
		
	
	
Termin	 Ort	 Seminarnr.
05.07. – 10.07.2009	 Inzell 	 AR-BR_2-17-1
		
Info		
info@kritische-akademie.de		
	


		


Betriebsratsalltag in der Kurzarbeit


Erfahrungen austauschen, Betriebsvereinbarungen nachjustieren;
Tages- und Kurzseminare.


Kündigungen – eine Herausforderung für 
den Betriebsrat – gerade in Krisenzeiten


Das Seminar richtet sich an Betriebsratsvorsitzende, Mitglieder von Perso-
nalausschüssen und Betriebsratsmitglieder, die an der Beschlussfassung 
über Bedenken und Widersprüche mitwirken.


„Metall-TV“ – Video-Workshops für eine 
aktive Betriebspolitik


Die Öffentlichkeitsarbeit ist ein wirkungsvolles Mittel und sollte von 
betrieblichen Akteuren gezielt eingesetzt werden. Das Seminar vermittelt 
den konzeptionellen und praktischen Umgang mit Videoaufnahmen und 
stellt kreative Formen der Öffentlichkeitsarbeit vor.


Standortverlagerungen ins Ausland – 
das muss der Betriebsrat wissen


Das Seminar vermittelt grundlegendes arbeitsrechtliches und wirtschaftli-
ches Wissen zum Thema Unternehmensverlagerung sowie Kenntnisse und 
Fähigkeiten, um als Betriebsrat handlungsfähig zu bleiben.


  �Anmeldungen bitte direkt über die Kritische Akademie Inzell 
unter Angabe der Seminarnummer!


Das Unternehmen in der Krise


Teilnehmer/innen lernen, Krisensituationen des Unternehmens zielgerichtet 
zu erkennen. Sie beschäftigen sich mit den Rechten des Betriebsrates in der 
Sanierungsphase und erwerben notwendige Grundkenntnisse im Insolvenz-
recht und -verfahren.


  �Anmeldungen bitte direkt über die Kritische Akademie Inzell 
unter Angabe der Seminarnummer!


Wenn ein Betrieb Kurzarbeit durchführt, ist der Betriebsrat besonders gefordert und es kommen 
spezielle Anforderungen auf das gesamte Betriebsratsgremium zu. In diesem Seminar geht es  
vor allem um das „Alltagshandeln“ des Betriebsrates während der Kurzarbeit und um die Frage,  
ob Betriebsräte auch in Kurzarbeit gehen sollen.			 
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Krise und Kurzarbeit


Im Seminar werden Voraussetzungen und praktische Fragen zum Thema 
Kurzarbeit behandelt. Es werden die arbeits- und sozialrechtlichen  
Rahmenbedingungen bei Kurzarbeit und andere Möglichkeiten des 
Betriebsrats zur Beschäftigungssicherung (§ 92a BetrVG) vermittelt. 


  �Anmeldungen bitte direkt über die Kritische Akademie Inzell 
unter Angabe der Seminarnummer!


Termin	 Ort	 Seminarnr.
14.09. – 16.09.2009	 Inzell 	 AR-BR_2-24-5


Info		
info@kritische-akademie.de		
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Der Weg zur Seminarteilnahme


1  Tagesordnung
Der Betriebsrat lädt mit gesondertem 
Tagesordnungspunkt „Schulungen“ zu einer 
ordentlichen Betriebsratssitzung ein.


2  Auswahl
Das Betriebsratsgremium wählt in Frage  
kommende Veranstaltungen aus und  
überprüft, ob sie 


  �für die Arbeit des Gremiums und für die 
(Ersatz-)Teilnehmer- und Teilnehmerinnen 
erforderlich sind, 


  �die betrieblichen Belange (Kosten, 
zeitliche Lage) berücksichtigen.


3  Beschluss
Nach Feststellung der Erforderlichkeit und 
Berücksichtigung der betrieblichen Belange  
fasst das Betriebsratsgremium den  
Beschluss über die Lehrgangsteilnahme 
einzelner Betriebsratsmitglieder.


4  Mitteilung an Arbeitgeber
Der Betriebsrat teilt dem Arbeitgeber den 
Beschluss mit. (Das Formular zur Kosten-
übernahme findest du auf Seite 15)


5  Anmeldung
Anmeldung bei der IG Metall-Verwaltungs-
stelle (bitte Seminarnummer angeben)  
oder Seminaranfrage im Extranet.


6  Anmeldebestätigung
erhält der Teilnehmer bzw. die Teilnehmerin.


7  Einladungsunterlagen
werden ca. 8 Wochen vor Seminarbeginn 
an den Teilnehmer bzw. die Teilnehmerin 
verschickt.







 
§ 37.6 BetrVG,
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3 | Qualifizieren in der Krise
Die Bundesregierung hat mit dem Konjunkturpaket II zusätzliche finanzielle Mittel für berufliche 
Qualifizierungsmaßnahmen der Beschäftigten zur Verfügung gestellt. Damit bieten sich weit-
reichende Chancen für alle Beschäftigten und insbesondere für Geringqualifizierte und ältere 
Kolleginnen und Kollegen. Diese Prozesse wollen wir aktiv gestalten und bieten dafür besondere 
Bildungsmaßnahmen an.			 


TerminE	 Ort	 Seminarnr.
01.07.09	 Bad Orb	 OX07709
13.10.09	 Bad Orb	 OX04209
		
Info		
thomas.habenicht@igmetall.de		


Termine	 Ort 	 Seminarnr.
28.06. – 01.07.2009	 Sprockhövel	 SX22709
27.09. – 30.09.2009	 Sprockhövel	 SX14009


Auf Anfrage sind weitere Angebote für Verwaltungs- 
stellen oder Betriebsratsgremien möglich.				 


Info 
fritz.janitz@igmetall.de		


				 
Termine	 Orte	 Seminarnr.
01.07.09	 Bad Orb	 OX07709
13.10.09	 Bad Orb	 OX04209
06.12. – 09.12.2009	 Lohr	 LX05009
		
Info		
thomas.habenicht@igmetall.de		
		


			 


Termine	 Orte 	 Seminarnr.
21.06. – 26.06.2009	 Sprockhövel	 SH02609
04.10. – 09.10.2009	 Lohr	 LH04109
06.12. – 11.12.2009	 Beverungen	 WB05009
		
Info		
sprockhoevel@igmetall.de		
thomas.habenicht@igmetall.de (Lohr)
wbs@igmetall.de (Beverungen)		
		
			 
	
	
Termine	 Orte	 Seminarnr.
auf Anfrage 	 Beverungen	 –
	
Info		
roger.van-heynsbergen@igmetall.de
		


Die Krise meistern mit Qualifizierung
Informationstage in Lohr und Bad Orb


Diese Tage geben kurz und knapp einen Überblick über die Möglichkeiten
der Interessenvertretung, mit Hilfe der aktuellen Förderprogramme –  
insbesondere der Konjunkturpakete –  die Qualifizierungsaktivitäten im 
Betrieb zu steigern. 


Kurzarbeit und Qualifizierung


Die Teilnehmenden sollen ihre Beteiligungs- und Mitbestimmungsrechte 
im Bereich beruflicher Bildung kennenlernen. Es werden Strategien und 
Handlungsmöglichkeiten zur Nutzung von Zeiten der Kurzarbeit für Qualifi-
zierungsmaßnahmen der Beschäftigten erarbeitet.


Kurzarbeit nutzen – 
Qualifizierung gestalten


Beschäftigungssicherung zwischen Kostensenkung und Investition; 
Beschäftigungssicherung und Qualifizierung: aktuelle Förderung nach  
SGB III sowie ESF; von der Idee zur förderfähigen Initiative – so geht es;  
von Bildungsbedarfsanalysen und betrieblichen Qualifizierungsplänen; 
gesetzliche und tarifliche Bedingungen sowie Mitbestimmung bei  
Fragen der betrieblichen Qualifizierung (BetrVG, SGB, TVQ); Transfer- 
gesellschaften und Beratungsmöglichkeiten vor Ort.


Beschäftigung sichern – 
Qualifizierung mitgestalten


Personalentwicklung und 
Personalmanagement


Das Angebot zielt auf die Nutzung von Personalentwicklungsinstrumenten 
im Zusammenhang mit nachhaltigen betrieblichen Innovationsmaßnahmen.
Für Betriebsratsgremien, auch als Inhouse-Seminar.
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In Fragen der Qualifizierung und somit der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung hat die IG 
Metall herausragende Kompetenzen entwickelt. 
Auch für die Bildungsarbeit der IG Metall ist die 
berufliche Bildung längst ein Thema geworden. 
Deshalb kann schnell und handlungsorientiert 
auf die neuen Anforderungen hinsichtlich der 
Qualifizierung in der Kurzarbeit reagiert werden. 


Die Bundesregierung hat im Rahmen des Kon-
junkturpakets II umfangreiche finanzielle
Mittel für die Qualifizierung von Beschäftigten  
in der Krise  zur Verfügung gestellt. Für Beschäf-
tigte und Unternehmen ist vor allem die Quali-
fizierung während der Kurzarbeit interessant. 
Beschäftigte können sich individuell beruflich 
weiterbilden, Unternehmen erhalten – je nach 
Maßnahmen – finanzielle Erleichterungen 
bei den Sozialversicherungsbeiträgen bzw. 
Zuschüsse zu Bildungsmaßnahmen.


Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit vermittelt 
die neuen rechtlichen Grundlagen und greift 
weitere Möglichkeiten auf (z. B.: Tarifvertrag zur 
Qualifizierung). Hierzu wurde ein Bildungskon-
zept entwickelt, welches Bildung und Beratung 
miteinander verknüpft. Betriebsräte werden 
durch diese Seminare in die Lage versetzt, den 
Qualifizierungsprozess umfassend zu gestalten. 
Das Beratungsangebot der Bildungsstätten wird 
dazu ausgeweitet.


Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit macht den 
Betriebsräten deshalb auf drei aufeinander 


aufbauenden Ebenen Bildungs- und Beratungs-
angebote, die das Thema Kurzarbeit und Qua-
lifizierung für die Beschäftigten von der Grund-
lagenbildung bis hin zur Umsetzung im Betrieb 
systematisch entwickeln sollen: 


�Grundlagenseminare zum Thema 
Qualifizierung und Kurzarbeit


In ein- bis dreitägigen Seminaren werden die 
neuen sozialrechtlichen Möglichkeiten vorge-
stellt und die Mitbestimmungsmöglichkeiten 
des Betriebsrates praxisorientiert vermittelt. 
Dabei kommen auch die neuen Regelungen zum 
Qualifizierungs-Tarifvertrag zum Einsatz.


Bildung nach MaSS – zur erfolgreichen 
Umsetzung der Qualifizierung von  
Beschäftigten während der Kurzarbeit


Die speziell ausgebildeten pädagogischen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter führen auch 
Inhouse-Schulungen für ganze Betriebsrats-
gremien durch. Hierbei werden unternehmens-
bezogen erste Arbeitspläne zur praktischen 
Umsetzung der Qualifizierungsmöglichkeiten 
erarbeitet und die notwendigen Prozesse betei-
ligungsorientiert eingeleitet.


Beratung – Kompetente Fach- und 
Prozessberatung für Betriebsräte während  
der Umsetzung der Maßnahmen


Die speziell ausgebildeten pädagogischen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begleiten die 
betrieblichen Prozesse. Sie beraten die betrieb-
lichen Akteure in fachlichen Fragen und entwi-
ckeln erfolgreiche Umsetzungsprozesse. Bei 
Bedarf werden Beratungsprozesse mit kooperie-
renden Experten eingeleitet.


Termine	 Orte	 Seminarnr.
Modul I
13.09. – 18.09.2009	 Lohr	 LS03809


Modul II
25.10. – 28.10.2009	 Lohr	 LX14409


Modul III
25.11. – 27.11.2009	 Bad Orb	 OX09809


Modul IV
20.01. – 22.01.2010	 Bad Orb	 OX05310 


Weiterbildungsreihe „Zukunfts-
orientiertes Personalmanagement“


Diese Weiterbildung der Bildungsstätten Lohr – Bad Orb wird in Kooperation 
mit dem iwib – Institut Weiterbildung im Beruf an der Hochschule Rhein-
Main – angeboten. Sie behandelt die aktuellen Themen und Instrumente 
einer effektiven Personalentwicklung und Qualifizierung im Betrieb.  
Außerdem wird die Frage der Kooperation und Mitbestimmung der  
Betriebsräte behandelt. Die Weiterbildung kann mit einem Praxisprojekt 
begleitet werden.
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Qualifizieren in der Krise


Der Wirtschaftskrise mit beruflicher 
Bildung begegnen 
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Handreichungen zur Beurteilung 
der wirtschaftlichen Situation


Ein betriebswirtschaftlicher Crash-Kurs zur Beurteilung der aktuellen  
wirtschaftlichen Situation des Betriebs/Unternehmens und der damit  
verbundenen Maßnahmen.


Betriebswirtschaftliche Grundlagen 
für den Betriebsrat


Die wichtigsten Fragestellungen zur wirtschaftlichen Bewertung der Krise.


Bilanzanalyse leicht gemacht


Finanzmarktkrise und Auswirkungen 
auf die Realwirtschaft


Tagesseminar.


Termine	 Ort 	 Seminarnr.
auf Anfrage	 Beverungen	 –	
		
Info		
juergen.engel-bock@igmetall.de
		
		
		
				 
Termine	 Orte 	 Seminarnr.
12.07. – 17.07.2009	 Sprockhövel	 SF02909
19.07. – 24.07.2009	 Lohr	 LO03009
19.07. – 24.07.2009	 Beverungen	 WA03009
06.09. – 11.09.2009	 Berlin	 BE03709
01.11. – 06.11.2009	 Sprockhövel	 SE04509
08.11. – 13.11.2009	 Lohr	 LO04609
15.11. – 20.11.2009	 Beverungen	 WA04709
22.11. – 27.11.2009	 Berlin	 BE04809
		
Info		
sprockhoevel@igmetall.de		
fritz.neidherr@igmetall.de (Bildungsstätte Lohr) 
wbs@igmetall.de (Beverungen)		
pichelssee@igmetall.de		
		


				 
Termine	 Orte	 Seminarnr.
26.07. – 31.07.2009	 Lohr	 LH03109
23.08. – 28.08.2009	 Sprockhövel	 SH03509
27.09. – 02.10.2009	 Lohr	 LO04009
18.10. – 23.10.2009	 Berlin	 BO04309
18.10. – 23.10.2009	 Beverungen	 WA04309
25.10. – 30.10.2009	 Lohr	 LO04409
22.11. – 27.11.2009	 Sprockhövel	 SK04809
		
Info		
lohr@igmetall.de		
sprockhoevel@igmetall.de		
pichelssee@igmetall.de (Berlin)		
wbs.@igmetall.de (Beverungen)	
		


		
Termine	 Ort 	 Seminarnr.
auf Anfrage	 Beverungen	 –	


Info		
juergen.engel-bock@igmetall.de		
		
		
		


4 | Finanzsituation des Unternehmens
In der derzeitigen Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise geraten die Betriebe aus zwei Richtungen unter 
Druck: Aufträge brechen weg und Kredite sind schwer zu bekommen. Dadurch spitzt sich die Finanz-
situation vieler Unternehmen zu. Betriebsräte müssen in der Lage sein, die reale Finanzsituation des Unter-
nehmens zu erkennen, um die Lage richtig einschätzen zu können. Auf dieser Grundlage können interessen-
orientierte Entscheidungen zur Beschäftigungssicherung bzw. zum Standorterhalt getroffen werden.
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Termine	 Orte	 Seminarnr.
16.08. – 19.08.2009	 Beverungen	 WX43409
06.12. – 09.12.2009	 Sprockhövel	 SX15009


Info		
juergen.engel-bock@igmetall.de (Beverungen)	
gudrun.riebel-dew@igmetall.de (Sprockhövel)		


Ist mein Unternehmen von der Krise  
betroffen? 


In diesem betriebswirtschaftlichen Crash-Kurs sollen Teilnehmer/innen 
befähigt werden, die wirtschaftliche Situation „ihres“ Unternehmens 
einschätzen zu können, um eventuell notwendige Maßnahmen interessen-
orientiert mitgestalten zu können.
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Mehr Infos zu den IG Metall- 
Bildungsstätten im Internet


IG Metall Bildungsstätte Berlin
www.pichelssee.igmetall.de


IG Metall Bildungsstätte Beverungen
www.bs-wbs.igmetall.de


Kritische Akademie Inzell
www.kritische-akademie.de


IG Metall Bildungsstätten Lohr – Bad Orb
www.bildung-beratung.igm.de


IG Metall Jugendbildungsstätte Schliersee
www.igm-schliersee.de


IG Metall Bildungszentrum Sprockhövel
www.igmetall-sprockhoevel.de


Lust auf Bildung?


Von Tarifpolitik über Globalisierung und 
Gestaltung der Arbeitswelt bis hin zu  
Rhetorikkursen – das Bildungsangebot  
der IG Metall ist umfassend und bietet  
interessante Inhalte: 
www.igmetall.de/bildung


IG Metall-Mitglieder 
bekommen mehr:


My IG Metall – einloggen und vom vollen 
Angebot für Mitglieder profitieren:


www.igmetall.de   My IG Metall


Aktuell und informativ: die IG Metall-Bildungsarbeit online


Das das exklusive Online-
Portal für die gewerkschaftlich 
Aktiven der IG Metall


Das Extranet der IG Metall bietet viele 
Informationen rund um die Bildungsarbeit:


  �Last-Minute-Seminare:
Extranet   Service   Seminare   Last-Minute-Seminare


  �alle bundesweiten Seminare mit Belegungsstand


  �Seminarbeschreibungen und Themenpläne


  �alle Informationen zu Freistellungsmöglichkeiten, Betriebsver-
fassungsgesetz und Bildungsurlaub der einzelnen Bundesländer


  �Seminarkonzepte und Infos im Referentenportal: 
Extranet   Aktive   Referenten


www.extranet.igmetall.de 
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Standortsicherung in schwierigen Zeiten 
Betrieblicher Strategieworkshop
Aufgaben, Ziele und Strategien des Betriebsrats


Das Angebot richtet sich an betriebliche Handlungskollektive, Betriebsräte 
und Arbeitnehmervertreter in Aufsichtsräten eines Unternehmens. 
Der Workshop dauert 3 Tage und kann nach Absprache auch vor Ort statt-
finden.


Innovation durch Beteiligung


Zukunfts- und Innovationsworkshop unter dem Motto „Besser statt  
billiger“. Wir orientieren uns dabei an den in Hustedt gemachten  
Erfahrungen mit dem Zukunftsworkshop für VW Wolfsburg.


  �Für Betriebe, Betriebsteile oder Abteilungen.


Termin	 Ort	 Seminarnr.
auf Anfrage	 Berlin 	 –
		
Info		
juergen.schumann@igmetall.de		
 


		
	


			 
		
TerminE	 Ort	 Seminarnr.
auf Anfrage	 Beverungen	 –	
		
Info		
werner.kraus@igmetall.de		


6 
Die Betriebsräte geben sich nicht damit zufrieden, auf bessere Zeiten zu warten. Sie entwickeln 
beteiligungsorientiert Zukunftsstrategien des Unternehmens und sichern somit Produktion und 
Beschäftigung. Innovationen sind hier in umfassendem Sinne zu verstehen. Die Bildungsarbeit 
unterstützt die Zukunftsarbeit mit entsprechenden innovativen Angeboten.			


| Mit Innovationen die Krise überwinden
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Termin	 Ort 	 Seminarnr.
08.11. – 11.11.2009	 Sprockhövel	 SX24609
		
Info		
sprockhoevel@igmetall.de		


		


			 
Termin	 Ort 	 Seminarnr.
18.10. – 23.10.2009 	 Lohr	 LO04309
		
Info		
anton.mlynczak@igmetall.de		
		


		
Termin	 Ort	 Seminarnr.
09.11. – 11.11.2009	 Inzell	 AR-BR_2-26-3
	
Info		
info@kritische-akademie.de		


Insolvenz des Arbeitgebers – 
Handlungshilfen für Betriebsräte


Wie können die Interessen der Beschäftigen wirkungsvoll vertreten werden?


Umstrukturierung und 
Interessenausgleich


Krise und Insolvenz


Das Seminar vermittelt die arbeits- und sozialrechtlichen Rahmenbedingun-
gen bei Insolvenz und erläutert die Aufgaben und Einflussmöglichkeiten 
des Betriebsrates, die eine wirksame Interessenvertretung sicherstellen.


  �Anmeldungen bitte direkt über die Kritische Akademie Inzell 
unter Angabe der Seminarnummer!


Liquiditätsprobleme und die Ablehnung dringend notwendiger Kredite können Unternehmen 
schnell in eine bedrohliche Situation bringen. Im schlimmsten Fall bis zur Insolvenz. Auf so eine 
Situation müssen Betriebsräte vorbereitet sein und schnell handeln. Für den Fall einer Insolvenz 
ist der Betriebsrat das wichtigste Gremium neben dem Insolvenzverwalter. Der Betriebsrat kann 
entscheidend zur erfolgreichen Weiterführung des Unternehmens beitragen.
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Termine	 Orte 	 Seminarnr.
05.07. – 10.07.2009	 Beverungen	 WA02809
02.08. – 07.08.2009	 Sprockhövel	 SG03209
02.08. – 07.08.2009	 Lohr	 LH03209
16.08. – 21.08.2009	 Bad Orb	 OA03409
23.08. – 28.08.2009	 Berlin	 BB03509
23.08. – 28.08.2009	 Beverungen	 WB03509
30.08. – 04.09.2009	 Lohr	 LH03609
30.08. – 04.09.2009	 Berlin	 BE03609
04.10. – 09.10.2009	 Berlin	 BB04109
25.10. – 30.10.2009	 Sprockhövel	 SI04409
25.10. – 30.10.2009	 Beverungen	 WD04409
08.11. – 13.11.2009	 Beverungen	 WB04609
15.11. – 20.11.2009	 Sprockhövel	 SF04709
06.12. – 11.12.2009	 Bad Orb	 OB05009
13.12. – 18.12.2009	 Beverungen	 WD05109
		
Info		
wbs.@igmetall.de	 sprockhoevel@igmetall.de
lohr@igmetall.de	 bad-orb@igmetall.de		
pichelssee@igmetall.de (Berlin)		
		


				 
Termin	 Ort	 Seminarnr.
16.10. – 17.10.2009	 Beverungen	 VB0300909
		
Info		
roger.van-heynsbergen@igmetall.de		
			 


		
TerminE	 Ort	 Seminarnr.
auf Anfrage	 Beverungen
			 
Info		
werner.kraus@igmetall.de		
				 


		
Termin	 Ort	 Seminarnr.
29.11. – 02.12.2009	 Sprockhövel	 SX24909


Info		
sprockhoevel@igmetall.de		
		
		
		


TermiN	 Ort	 Seminarnr.
06.12. – 09.12.2009	 Sprockhövel	 SX25009


Info		
sprockhoevel@igmetall.de		


Die Wirtschaft in der wir leben – 
kein Buch mit sieben Siegeln


Ökonomische Grundkenntnisse und Interessenvertretung
Ursachen der Krise analysieren, Wirtschaft und Gesellschaft gestalten.


Moral und Ethik – (k)eine Handlungs-
maxime für erfolgreiche Betriebe?


Forum Politische Bildung


Gesund aus der Krise


Rund um die Gesundheit, im Alltag wie im Betrieb. Stressbewältigung, 
Zeitmanagement werden ebenso behandelt wie gesunde Ernährung und 
Bewegung.


Aktiv werden gegen Rechts 
Konflikte wahrnehmen u. bearbeiten, diskriminierenden Parolen Paroli bieten!


Ausgehend von konkreten Erfahrungen sollen in dem Seminar Konflikte und 
Störungen – wie Ausgrenzung von Leistungsgeminderten, Ausländerfeind-
lichkeit – erkannt und Antworten erarbeitet werden. Die Teilnehmer/innen 
lernen, rechten Sprüchen und Haltungen mit Herz und Verstand entgegen-
zutreten und trainieren miteinander zu wi(e)dersprechen.


Aktiv werden gegen Rechts
Alternativen für eine solidarische Gesellschaft


In dem Seminar werden rechtspopulistische Vorschläge zur Kriseninter-
vention den gewerkschaftlichen Alternativen für eine zukunftsfähige und 
solidarische Perspektive gegenübergestellt. Es werden Ansatzpunkte  
für ein offensives betriebliches und gewerkschaftliches Handeln erarbeitet.


Wer in der derzeitigen öffentlichen Debatte die Deutungshoheit über die Ursachen der Krise 
hat, wird entscheidend dazu beitragen, wie die Wirtschaft und unsere Gesellschaft nach  
der Krise aussehen werden. Dabei müssen wir uns aktiv in Betrieb, Politik und Gesellschaft  
einmischen. Die dafür notwendigen Kompetenzen, wie die Analysefähigkeit gesellschaftlicher  
und wirtschaftlicher Zusammenhänge, werden in unseren Seminaren vermittelt.	


| Die Krise – Ursachen, Auswirkungen und Auswege
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Termin	 Ort 	 Seminarnr.
23.10. – 25.10.2009	 Schliersee	 VB0301109
		
Info		
werner.hartl@igmetall.de		
		


				 
Termin	 Ort	 Seminarnr.
08.11. – 20.11.2009	 Schliersee	 JA04609
		
Info		
schliersee@igmetall.de		
		


		
		
		


		
Termine	 Ort	 Seminarnr.
19.07. – 31.07.2009	 Sprockhövel	 SL03009
11.10. – 23.10.2009	 Sprockhövel	 SL04209
		
Info		
sprockhoevel@igmetall.de		


Wirtschaft für die Menschen? 
Menschen für die Wirtschaft?


Forum Politische Bildung


Jugend III – Krisen als Wendepunkte  
in der Geschichte


Am Beispiel der Weimarer Republik beleuchten wir die damalige gesell-
schaftliche Krisensituation, die letztlich im Faschismus endet. Ausgehend 
von derzeitigen Krisenerscheinungen, etwa der Krise des Tarifvertrags- 
systems, der Krise der Gewerkschaften und der Krise der Arbeitsgesell-
schaft diskutieren wir mögliche Schlussfolgerungen für unser heutiges 
gewerkschaftliches Handeln. 


Jugend III – Ökonomie der Globalisierung


Dabei wird die Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise zentral bei der Analyse 
aktueller Entwicklungen bearbeitet. Die Beschäftigung mit globalisierten 
Märkten, die Deregulierung der Kapitalmärkte und die Krise des Spekulati-
onskapitalismus spielen eine herausragende Rolle.


Jugendliche und junge Beschäftigte sind von der Krise besonders betroffen. Die Bedingungen 
für Ausbildung und Übernahme verschlechtern sich. Als prekär Beschäftigte trifft sie die Krise 
als Erste. Diese Erfahrungen am Beginn ihres Berufslebens werden sie nachhaltig prägen. 
Darum ist es gerade für junge Beschäftigte wichtig, dass sie die Ursachen dieser Wirtschafts-
krise verstehen und die „Lösungsvorschläge“ der Politik beurteilen können.


| Jugendbildungsangebote zur Wirtschaftskrise8 
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Formular zur Kostenübernahme


Hiermit teilen wir Ihnen 
mit, dass der Betriebsrat  


in seiner Sitzung am
beschlossen hat, sein 


Mitglied, Frau/Herrn 


in der Zeit von


bis


an dem Seminar


zur Teilnahme nach 
§ 37 Abs. 6 BetrVG/


§ 96 Abs. 4 SGB IX in
zu entsenden.


Ein Themenplan der Ver-
anstaltung ist beigefügt.


Vorsorglich hat der 
Betriebsrat Frau/Herrn 


als Ersatzteilnehmer(in) 
benannt.


Übernachtung/Verpflegung


Fahrtkosten (netto)


 Seminarkosten inkl. Arbeitsmittel


Eingangsbestätigung des Arbeitgebers:


Die bezahlte Freistellung sowie die 
Kostenübernahme wird zugesichert:


Datum


Vorname/Nachname


Uhr


Uhr


Seminartitel


Seminarnummer


Bildungsstätte


Vorname/Nachname


Bei dem vorgenannten Seminar handelt es sich um eine Schulungs-
veranstaltung, die Kenntnisse vermittelt, die für die Arbeit des 
Betriebsrates erforderlich sind. Der Betriebsrat fordert den Arbeitgeber 
auf, in einer Frist von zwei Wochen nach Zugang dieses Schreibens 
seine Bereitschaft zur bezahlten Freistellung und zur Übernahme der 
nachfolgend aufgeführten Kosten durch unterzeichnete Rückgabe 
dieses Schreibens zu erklären. Bei dem vorgenannten Seminar werden 
voraussichtlich folgende Kosten zzgl. der ges. MwSt. entstehen:


ca. Euro


ca. Euro


ca. Euro


Unterschrift/Antragsteller


Unterschrift/Arbeitgeber


Unterschrift/Arbeitgeber


Datum


Datum


Datum


Die IG Metall-Bildungsstätten


IG Metall Bildungsstätten
Lohr – Bad Orb


Würzburger Str. 51 63619 Bad Orb
Telefon: (0 60 52) 89-0
Fax: (0 60 52) 89-101
E-Mail: bad-orb@igmetall.de
www.bad-orb.igmetall.de


Willi-Bleicher-Str. 1
97816 Lohr am Main
Telefon: (0 93 52) 5 06-0
Fax: (0 93 52) 5 06-1 57
E-Mail: lohr@igmetall.de
www.lohr.igmetall.de


IG Metall Bildungsstätte Berlin


Am Pichelssee 30
13595 Berlin
Telefon: (0 30) 3 62 04-0
Fax: (0 30) 3 62 04-1 00
E-Mail: pichelssee@igmetall.de
www.pichelssee.igmetall.de


IG Metall Bildungsstätte Beverungen


Werner-Bock-Schule
37688 Beverungen
Telefon: (0 52 73) 36 14-0
Fax: (0 52 73) 36 14-13
E-Mail: wbs@igmetall.de
www.bs-wbs.igmetall.de


IG Metall Bildungszentrum Sprockhövel


Otto-Brenner-Str- 100
45549 Sprockhövel
Telefon: (0 23 24) 7 06-0
Fax: (0 23 24) 7 06-141
E-Mail: sprockhoevel@igmetall.de
www.igmetall-sprockhoevel.de


Jugendbildungsstätte Schliersee


Unterleiten 28
83727 Schliersee
Telefon: (0 80 26) 92 13-0
Fax: (0 80 26) 92 13-2 99
E-Mail: schliersee@igmetall.de
www.igm-schliersee.de


Kritische Akademie Inzell


Salinenweg 45
83334 Inzell
Telefon: (0 86 65) 9 80-0
Fax: (0 86 65) 9 80-5 55
E-Mail: info@kritische-akademie.de
www.kritische-akademie.de


nach § 37.6 BetrVG in Verbindung
mit § 40 BetrVG







IG Metall 
Funktionsbereich 
Gewerkschaftliche Bildungsarbeit 


Wilhelm-Leuschner-Straße 79 
60329 Frankfurt am Main


Telefon: 069 – 6693 2577 
Fax: 069 – 6693 2467


E-Mail: bildung@igmetall.de


Kennst du schon unser 
komplettes Bildungsprogramm?
 


Das bundesweite Programm der IG Metall-Bildungsstätten 
hält Ausbildungsreihen für Betriebsräte „BR kompakt“ 
und Vertrauensleute „VL kompakt“ und darauf aufbau-
ende Weiterbildungsseminare bereit. Die Seminare 
vermitteln Kompetenzen, Anregungen und Ideen für eine 
engagierte Interessenvertretung im Betrieb und in der 
Gesellschaft. Aktuelle Themen greifen wir mit neuen  
Seminaren wie „Arbeiten und Lernen alternder Beleg-
schaften“, „Gute Arbeit“, „Organizing“ und einem  
Intensivkurs „Englisch“ für Verhandlungen in englisch-
sprachigen Unternehmen auf.
 
Die Seminare unterstützen die Teilnehmenden darin:


 	� kreativ mit Kenntnissen und Fähigkeiten 
betriebliche Probleme zu lösen.


 	� den Blickwinkel zu erweitern.
 	� den Interessen der Beschäftigten eine Stimme zu 


geben und Mut zum Einmischen zu machen.
 	� die tarifpolitischen Aufgaben zu unterstützen und 


weiterzuentwickeln.
 	� neue Wege zu finden und neue Mitstreiter(innen) 


zu gewinnen.
 	� engagiert Interessenvertretungsaufgaben im engen 


Kontakt mit der Belegschaft wahrnehmen zu können.
 
Unter dem Motto „Wissen – Können – Handeln“ haben 
die IG Metall-Bildungsstätten das Seminarangebot neu 
konzipiert und auf die Lernenden noch besser zugeschnit-
ten. Die Seminare werden von erfahrenen Expert(inn)en 
geleitet. Unsere Bildungsarbeit hat den Anspruch, einen 
entscheidenden Beitrag zur Verbesserung der Lebens- und 
Arbeitsbedingungen unserer Mitglieder zu leisten!


www.igmetall.de/bildung








Vergütungsansprüche von Betriebsräten und Vertrauensleuten bei 
Kurzarbeit in betriebsverfassungsrechtlich relevanten Kontexten 


und im Falle von Seminarteilnahmen 
 
 
Werden Betriebsräte – unabhängig davon, ob sie freigestellt sind - nicht aus dem 
Geltungsbereich der Betriebsvereinbarung zur Einführung von Kurzarbeit herausgenommen, 
und führen diese während der Zeit des Arbeitsausfalls Betriebsratstätigkeit aus, erhalten sie 
in Zeiten von Kurzarbeit von ihrem Arbeitgeber in der Regel lediglich das verkürzte Entgelt in 
Höhe des Kurzarbeitergeldes.  
 
Auch während der Teilnahme an Bildungs- und Schulungsveranstaltungen nach § 37 Abs. 6 
und § 37 Abs. 7 BetrVG erhalten Betriebsräte lediglich das gekürzte Entgelt in Höhe des 
Kurzarbeitergeldes.  
 
Bei der Teilnahme von Vertrauensleuten an Seminaren ist danach zu unterscheiden, 
inwieweit eine Kostenerstattung nach der Verdienstausfallrichtlinie der IG Metall möglich ist.  
 
Anbei eine Übersicht zu den verschiedenen Fallkonstellationen: 
 


• Wie sieht der Vergütungsanspruch im Falle des § 37.2 BetrVG aus? 
 
Bei betrieblicher Kurzarbeit hat das einzelne Betriebsratsmitglied gegen seinen Arbeitgeber 
grundsätzlich nur Anspruch auf das verkürzte Arbeitsentgelt sowie bei Vorliegen der hierfür 
erforderlichen Voraussetzungen Anspruch auf das Kurzarbeitergeld. Dies gilt auch dann, 
wenn das Betriebsratsmitglied, während der Zeit des Arbeitsausfalls Betriebsratstätigkeit 
verrichtet (BAG, Urt. v. 31.07.1986, 6 AZR 298/84).  
 
Nach § 37 Abs. 2 BetrVG sind die Mitglieder des Betriebsrates ohne Minderung des 
Arbeitsentgeltes von ihrer beruflichen Tätigkeit zu befreien. Dies bedeutet aber lediglich, 
dass die Betriebsratsmitglieder so zu stellen sind, wie wenn sie an der Arbeitsstelle 
verblieben wären und gearbeitet hätten, jedoch nicht, dass ihre Betriebsratstätigkeit 
unmittelbar wie Arbeit zu vergüten ist.  
 
Nach dem geltenden Lohnausfallprinzip ist für die Vergütung von Betriebsratstätigkeit immer 
nur danach zu fragen, was das Betriebsrat verdient haben würde, wenn es keine 
Betriebsratstätigkeit ausgeübt hätte (BAG, Urt. v. 31.07.1986, 6 AZR 298/84). Hätte das 
Betriebsratsmitglied während der Kurzarbeit keine Betriebsratstätigkeit ausgeübt, hätte es, 
wie alle übrigen Beschäftigten auch, lediglich das Kurzarbeitergeld erhalten.  
 
Die Mitglieder des Betriebsrates üben ihr Amt unentgeltlich als Ehrenamt aus. Die Vergütung 
der Betriebsratstätigkeit, wie reguläre Arbeit, d.h. losgelöst von dem Verdienst, den das 
Betriebsratsmitglied gehabt haben würde, wenn es gearbeitet hätte, würde dem Charakter 
des Betriebsratsamtes als Ehrenamt widersprechen (BAG, Urt. v. 31.07.1986, 6 AZR 298/84; 
Urt. v. 29.09.99, 7 AZR 281/98).  
 
Betriebsräte dürfen nach § 78 Satz 2 BetrVG wegen ihrer Betriebsratstätigkeit weder 
schlechter noch besser gestellt werden. In der Zahlung des vollen Arbeitsverdienstes 
während der Kurzarbeit - ohne dass die Betriebsräte aus der Betriebsvereinbarung zur 
Einführung von Kurzarbeit herausgenommen werden – sieht das Bundesarbeitsgericht eine 
nach § 78 Satz 2 BetrVG unzulässige Begünstigung des jeweiligen Betriebsratsmitgliedes 
(BAG, Urt. v. 31.07.1986, 6 AZR 298/84).  
 
Diese Ausführungen gelten auch für freigestellte Betriebsratsmitglieder, da auch diese nur 
Anspruch auf das Arbeitsentgelt haben, das sie erhalten hätten, wenn sie nicht freigestellt 
worden wären (BAG, Urt. v. 31.07.1986, 6 AZR 298/84). 
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Dies bedeutet: 
 
Führen Betriebsratsmitglieder während der Zeit der Kurzarbeitsperiode Betriebsratstätigkeit 
aus, zahlt die Arbeitsagentur kein Kurzarbeitergeld, da die Arbeit nicht aufgrund 
wirtschaftlicher Ursachen, sondern aufgrund der Betriebsratstätigkeit ausfällt. Da 
Betriebsräte nach § 78 Satz 2 BetrVG wegen ihrer Betriebsratsarbeit aber nicht schlechter 
gestellt werden dürfen als die übrigen Beschäftigten, muss der Arbeitgeber in diesem Fall 
den Anteil, der auf das nicht gezahlte Kurzarbeitergeld entfällt, übernehmen. Sind die 
Betriebsratsmitglieder nicht aus dem Geltungsbereich der Betriebsvereinbarung zur 
Einführung von Kurzarbeit herausgenommen, erhalten sie daher in diesem Fall von ihrem 
Arbeitgeber – unabhängig davon, ob sie freigestellt sind - lediglich das verkürzte Entgelt in 
Höhe des Kurzarbeitergeldes. Ein darüber hinaus gehender Anspruch auf die volle 
Vergütung für diese Zeit besteht nicht (BAG, Urt. v. 31.07.1986, 6 AZR 298/84).  
Nur in ganz begrenzten Ausnahmefällen, wenn die Ausübung der Betriebsratstätigkeit aus 
betriebsbedingten Gründen notwendig ist (z.B. im Falle einer betriebsbedingten Kündigung 
zur Wahrung der 3-tägigen Anhörungsfrist), hat das Betriebsratsmitglied gegen seinen 
Arbeitgeber für diese Zeit Anspruch auf seine übliche Vergütung, wenn es während der 
Ausfallzeit der Kurzarbeitsperiode Betriebsratstätigkeit ausgeübt hat (D/K/K, § 37 Rn. 49). 
 
Zu den betriebsbedingt notwendigen Gründen zählt nicht die Betriebsratstätigkeit, die gerade 
wegen der Einführung von Kurzarbeit anfällt (vgl. hierzu BAG, Urt. v. 31.07.1986, 6 AZR 
298/84 zu Betriebsratstätigkeit bei Kurzarbeit wegen Schlechtwetters). 
 
Ein grundsätzlich voller Entgeltanspruch in Zeiten von Kurzarbeit für Betriebsratsmitglieder 
ließe sich nur dadurch erreichen, dass diese aus der Betriebsvereinbarung zur Einführung 
der Kurzarbeit heraus genommen werden. In diesem Fall würde auch keine unzulässige 
Begünstigung nach § 78 Satz 2 BetrVG vorliegen. 
 
Ein solcher Schritt sollte jedoch gut überlegt und besonders begründet sein, da die 
Herausnahme von Betriebsratsmitgliedern aus der Kurzarbeit von den anderen 
Beschäftigten als unsolidarisches Verhalten gewertet werden könnte. Es ist immer auf eine 
gleichmäßige Verteilung der Lasten der Kurzarbeit zu achten. 
 


• Wie sieht der Vergütungsanspruch im Falle des § 37.6 BetrVG aus? 
 
Der Entgeltanspruch von Betriebräten bei der Teilnahme an für die Betriebsratstätigkeit 
erforderlichen Schulungs- und Bildungsveranstaltungen richtet sich nach § 37 Abs. 6 
BetrVG. Dieser Entgeltanspruch folgt dem Lohnausfallprinzip. Dies bedeutet, dass dem 
Betriebrat für die Zeit der Teilnahme das Entgelt zu zahlen ist, dass er verdient hätte, wenn 
er im Betrieb verblieben wäre (BAG, Urt. v. 23.04.1974, 1 AZR 139/73). Das 
Betriebsratsmitglied darf hierbei weder schlechter noch besser gestellt werden. Ist im Betrieb 
Kurzarbeit eingeführt, hätte das einzelne Betriebsratsmitglied von seinem Arbeitgeber auch 
nur das gekürzte Entgelt sowie das durch die Bundesagentur gewährte Kurzarbeitergeld 
erhalten. Von daher erhält ein Betriebsratsmitglied während einer Seminarteilnahme nach § 
37 Abs. 6 BetrVG von seinem Arbeitgeber auch nicht seinen vollen Durchschnittslohn, 
sondern nur das Entgelt in Höhe des Kurzarbeitergeldes. Die Arbeitsagentur selbst zahlt in 
diesem Fall kein Kurzarbeitergeld an den Arbeitgeber aus. 
 


• Wie sieht der Vergütungsanspruch im Falle des § 37.7 BetrVG aus? 
 
Der Entgeltanspruch von Betriebsräten für die Teilnahme an anerkannten Schulungs- und 
Bildungsveranstaltungen für einen Zeitraum von maximal drei bzw. vier Wochen richtet sich 
nach § 37 Abs. 7 BetrVG. Hinsichtlich des Entgeltfortzahlungsanspruchs gelten bei der 
Teilnahme an Seminaren nach § 37 Abs. 7 BetrVG dieselben Voraussetzungen, wie bei 
Seminaren nach § 37 Abs. 6 BetrVG. Nach dem Lohnausfallprinzip ist dem jeweiligen 
Betriebsrat das Entgelt zu zahlen, das er verdient hätte, wenn er im Betrieb verblieben wäre. 
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Damit erhält der Betriebsrat während der Seminarteilnahme nach § 37 Abs. 7 BetrVG von 
seinem Arbeitgeber das Entgelt in Höhe des Kurzarbeitergeldes. 
 


• Wie sieht der Vergütungsanspruch bei Vertrauensleuten im Falle von 
Seminarteilnahmen aus? 


 
Gehen Vertrauensleute auf Seminare, geschieht das in der Regel dadurch, dass diese mit 
Zustimmung des Arbeitgebers unbezahlt freigestellt werden. In dieser Zeit erhalten sie kein 
Kurzarbeitergeld und sofern es keine tarifliche Regelung oder eine Betriebsvereinbarung 
dazu gibt, auch kein Entgelt von ihrem Arbeitgeber. Der Arbeitgeber kann in diesen Fällen für 
die Zeit der Seminarteilnahme aber eine Verdienstausfallbescheinigung über den Betrag 
ausstellen, den die Vertrauensleute in dieser Zeitspanne ohne die Einführung der Kurzarbeit 
verdient hätten. Für die Zeit der Seminarteilnahme sollten die Kollegen durch Vereinbarung 
aus der Kurzarbeit herausgenommen werden. Aufgrund der Regelung 1.1. Ziffer 2 unserer 
Verdienstausfallrichtlinie kann den Kollegen bei Vorliegen der Voraussetzungen für die Zeit 
der Seminarteilnahme dann das volle Entgelt erstattet werden. 
 
Besteht nicht die Möglichkeit einer Verdienstausfallerstattung nach unserer 
Verdienstausfallrichtlinie ist zu berücksichtigen, dass eine Seminarteilnahme grundsätzlich 
dazu führt, dass sich auch das Kurzarbeitergeld vermindert, so dass diese Kollegen im 
Verhältnis zu denjenigen, die im Betrieb kurz arbeiten, auch weniger verdienen.  
 
Bei Einführung von Kurzarbeit im Betrieb erhalten die Beschäftigten von ihrem Arbeitgeber 
das Arbeitsentgelt, das nach Einführung der Kurzarbeit der verkürzten Arbeitsleistung 
entspricht. Der Differenzbetrag des nach Einführung der Kurzarbeit tatsächlich erhaltenen 
Nettolohns zu dem Nettolohn, den die Beschäftigten bei regulärer Arbeitszeit ausgezahlt 
bekommen hätten (Istentgelt abzüglich Sollentgelt), wird den Beschäftigten von der 
Arbeitsagentur in Höhe von 60 % bzw. 67% (bei einem Kind im Sinne des EStG) 
pauschaliert als sog. Kurzarbeitergeld gezahlt. Das Kurzarbeitergeld wird pro Monat 
berechnet und gezahlt. 
 
Waren die Kollegen in einem Kalendermonat auf Seminar, vermindert sich für den 
Restmonat natürlich auch dessen tatsächlich durch den Arbeitgeber ausgezahlter Nettolohn 
(Istentgelt) mit der Folge, dass die Bundesagentur mehr aufstocken müsste und das 
Kurzarbeitergeld höher ausfallen würde. Um dies zu vermeiden, sieht § 179 Abs. 2 SGB III 
vor, dass Zeiten von Seminarteilnahmen bei der Bemessung des Kurzarbeitergeldes außer 
Betracht bleiben und diese Beschäftigte für die übrige Zeit des jeweiligen Monats so gestellt 
werden, als hätten sie von ihrem Arbeitgeber für die Zeit der Seminarteilnahme den vollen 
Lohn erhalten. 
 
Das hat zur Folge, dass die Vertrauensleute für die Zeit der Seminarteilnahmen einerseits 
von ihrem Arbeitgeber kein Arbeitsentgelt ausgezahlt bekommen und andererseits für den 
jeweiligen Kalendermonat, in dem die Seminarteilnahme fällt, im Verhältnis zu den anderen 
Beschäftigten auch ein geringeres Kurzarbeitergeld erhalten. 
 
Dies kann nur dadurch verhindert werden, dass man die Kollegen aus der 
Betriebsvereinbarung zur Einführung der Kurzarbeit herausnehmen oder 
Zuschusszahlungen zum Kurzarbeitergeld vereinbaren müsste. Dies ist aber eine Frage des 
Einzelfalls.  
 
Hinweis: Es ist zu berücksichtigen, dass diese Ausführungen nicht geeignet sind, eine 
Rechtsberatung einzelner konkreter Fälle durchzuführen. Diese können nur im Einzelfall 
beurteilt werden. Rechtsfragen hierzu beantwortet caterina.messina@igmetall.de. 
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Kurzarbeit +
IT-Qualifizierung


Computerführerschein


Eine gemeinsame Initiative
der IG Metall und der
Gesellschaft für Informatik


Der ECDL – Eine gemeinsame Initiative der
IG Metall und der Gesellschaft für Informatik


Die Gesellschaft für Informatik ist die Deutsche Mit-


gliedsorganisation der Europäischen Informatik-Gesell-


schaften. Diese Gesellschaften haben die ECDL-Stiftung


gegründet. In Deutschland ist die Dienstleistungsge-


sellschaft für Informatik mbH (DLGI) als Akkreditie-


rungs- und Zertifizierungsagentur verantwortlich für das


Prüfungssystem und die Qualitätssicherung des ECDL.


Unter www.dlgi.de sind die deutschlandweit 1.200


ECDL-Prüfungsstellen hinterlegt, also auch eine Stelle in


Ihrer Nähe.


Die IG Metall vertritt die Interessen der Beschäftigten in


unterschiedlichen Branchen, wie zum Beispiel in der


Metall- und Elektroindustrie, in der Eisen- und Stahl-


industrie, im Handwerk, in der Textil- und Bekleidungs-


industrie, im Textilreinigungsgewerbe und in der Holz-


und Kunststoffindustrie. Weiterhin in der Informations-


und Kommunikationstechnologie und in den IT-Dienst-


leistungen. In der IG Metall sind Beschäftigte aus


Produktions- und aus Angestelltenbereichen Mitglied.


Ziel der IG Metall ist es, insbesondere auch in wirtschaft-


lich schwierigen Zeiten Beschäftigung zu sichern und


ihre rund 2,3 Millionen Mitglieder mit Beratungsleistun-


gen aktiv zu unterstützen. Hierzu gehört es auch,


gemeinsam mit qualifizierten Partnern Möglichkeiten


aufzuzeigen, wie Sie die Zeiträume der Kurzarbeit aktiv


nutzen können, um Ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt


für die Zeit nach der Krise zu verbessern.


Weitere Informationen zu unseren Aktivitäten, Positio-


nen sowie Ansprechpartnern in Ihrer Nähe finden Sie


unter www.igmetall.de.


Dort ist auch ein online-Beitritt möglich.
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und Funktionsbereich Bildungs- und Qualfizierungspolitik, Jugend
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Dienstleistungsgesellschaft für Informatik mbH
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Kurzarbeit statt Entlassungen –
Weiterbildung statt Entlassungen
Um die Chancen auf dem Arbeitsmarkt für den Auf-


schwung nach der Krise zu verbessern, sollten Zeiträume


der Kurzarbeit für Qualifizierung und berufliche Weiter-


bildung genutzt werden. Dabei darf es nicht nur um


aktuelle betriebliche Interessen gehen. Vielmehr soll die


Beschäftigungsfähigkeit des Arbeitnehmers gesichert


oder verbessert werden.


Ist ein Unternehmen von Kurzarbeit betroffen, so legt


der Betriebsrat mit dem Arbeitgeber die Qualifizierungs-


maßnahmen fest, die während der Kurzarbeit erfolgen.


Mögliche Maßnahmen sind beispielsweise die Seminare


zur Vorbereitung auf den Europäischen Computerführer-


schein (ECDL).


Mit diesem Informationsblatt wollen IG Metall und die


Gesellschaft für Informatik (GI) über diese spezielle


Weiterbildung informieren.


Der Nutzen des Computerführerscheins liegt sowohl für


Unternehmen und Beschäftigte auf der Hand. Es geht um


den Erwerb fundierter Computerkenntnisse. Egal, ob in


Produktion oder Büro, der Computer als Arbeitsmittel ist


nicht wegzudenken. Den Computerführerschein kann


man natürlich auch machen, wenn man nicht in Kurzar-


beit ist.


Was ist der Computerführerschein (ECDL)?
ECDL steht für European Computer Driving License – Der


Europäische Computerführerschein. Mit dem ECDL


werden umfassende Kenntnisse in den Bereichen


Computer, Internet und Anwenderprogramme wie


Textverarbeitung und Tabellenkalkulation bescheinigt.


frei wählbaren, Modulprüfungen haben Sie bereits das


ECDL Start-Zertifikat. Darüber hinaus können Experten


ihr Wissen durch den Erwerb des ECDL Advanced-Zerti-


fikats (Fortgeschritten) unter Beweis stellen. Übrigens:


Auch wenn es nicht gleich klappt – die einzelnen Prü-


fungen können beliebig oft wiederholt werden.


Wer bietet die ECDL-Seminare an,
und wo werden sie durchgeführt?
Deutschlandweit gibt es viele unterschiedliche Weiterbil-


dungsanbieter, die ECDL-Seminare anbieten. Die Bil-


dungsträger sind darauf spezialisiert, ihre Seminarange-


bote auf verschiedene Bedürfnisse und Zielgruppen


zuzuschneiden. In der Regel finden die Seminare in den


Räumlichkeiten der Bildungsträger statt. Zum Teil wer-


den die Schulungen aber auch vor Ort in den Unterneh-


men durchgeführt.


Was kostet mich der ECDL?
In der Regel keinen Cent! Die Seminare werden zwar von


den Weiterbildungsanbietern nicht kostenlos angeboten,


jedoch trägt die Kosten, die während der Kurzarbeit für


Qualifizierungsmaßnahmen entstehen, im Regelfall der


Arbeitgeber bzw. die Bundesagentur für Arbeit.


Überzeugt? Der Weg zum ECDL


Wir empfehlen interessierten Beschäftigten, Kontakt


zum Betriebsrat oder zur Personalabteilung aufzuneh-


men. Die IG Metall vor Ort berät


die Betriebsräte und


Unternehmen bei der


Koordinierung und


Umsetzung von Qualifi-


zierungsvorhaben.


Für wen ist der Computerführerschein geeignet?
Eigentlich für jeden: Sowohl für an- und ungelernte


Beschäftigte ohne abgeschlossene Berufsausbildung als


auch für Beschäftigte mit einem Berufsabschluss oder


Studium, die im Produktions- oder Bürobereich arbeiten.


Was bringt der Computerführerschein?
Mit dem Computerführerschein können Sie Ihre Compu-


terkenntnisse systematisch ausbauen und Wissens-


lücken füllen. Sie erwerben ein Zertifikat, das europa-


weit anerkannt ist.


Sollten Sie sich bei einem anderen Arbeitgeber bewer-


ben, so haben Sie einen Abschluss, der Ihre Chancen


auf einen neuen Arbeitsplatz erhöht.


Wie lange dauert die Ausbildung?
Der Computerführerschein ist in sieben Module


gegliedert. Je nach Vorkenntnis umfasst jedes Modul


15 bis 20 Unterrichtsstunden.


Wie ist die Ausbildung aufgebaut?
Die Ausbildung gliedert sich in folgende Module:


Modul 1: Grundlagen der Informationstechnologie


Modul 2: Betriebssysteme


Modul 3: Textverarbeitung


Modul 4: Tabellenkalkulation


Modul 5: Datenbanken


Modul 6: Präsentationen


Modul 7: Internet und Kommunikation


Am Ende jedes Moduls ist eine Prüfung abzulegen, bei


der Ihre erworbenen Kenntnisse mit Tests am Computer


abgefragt werden. Haben Sie alle sieben Teilprüfungen


erfolgreich bestanden, bekommen Sie das vollständige


ECDL-Zertifikat. Nach erfolgreichem Bestehen von vier,
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Handlungshilfe für Betriebsräte  
Weiterbildung Computerführerschein (ECDL) im Rahmen von Kurzarbeit 
 
Ergänzungen zum Flyer „Kurzarbeit + IT-Qualifizierung“ 
__________________________________________________________ 
 
Hintergrund: Die IG Metall plädiert dafür, Kurzarbeitsphasen offensiv für 
Qualifizierung zu nutzen. Um das Spannungsverhältnis zwischen dem Tarifvertrag 
Qualifizierung, der für die Metall- und Elektroindustrie gilt, und den Regelungen der 
Bundesagentur für Arbeit zur Kurzarbeit und Qualifizierung zu lösen, wurden 
inzwischen in allen Tarifgebieten der Metall- und Elektroindustrie in Tarifverträgen zu 
„Kurzarbeit, Qualifizierung und Beschäftigung“ Regelungen getroffen, die erlauben, 
auch in Kurzarbeitsphasen zu qualifizieren. Voraussetzung ist, dass die Qualifikation 
nicht ausschließlich oder überwiegend im Arbeitgeberinteresse ist. Hierzu wurde ein 
nicht abschließender Katalog von Qualifizierungsmaßnahmen mit den 
Arbeitgeberverbänden abgestimmt, der beispielhaft ist.  
 
Der eigentliche Qualifizierungstarifvertrag ist nach wie vor ein wichtiges Instrument 
bei der Umsetzung des Qualifizierungsprozesses (Bedarfsanalyse, Planung, 
Umsetzung). Der Computerführerschein ist eine Weiterbildungsmaßnahme, die im 
Katalog der Tarifverträge „Kurzarbeit, Qualifizierung und Beschäftigung“ unter die 
Kategorie Fachkompetenz/Fachliche Qualifizierung, Informations- und 
Kommunikationstechnik/PC und EDV fällt.  
 
Also: Die Weiterbildungsmaßnahme Computerführerschein ist sinnvoll und qualitativ 
hochwertig (s. Flyer „Kurzarbeit + Qualifizierung“). Sie wird von der Bundesagentur 
gefördert und ist vereinbar mit dem Maßnahmen-Katalog der Tarifvertragsparteien. 
Die Maßnahme wird in Kooperation der IG Metall mit der Gesellschaft für Informatik 
(GI) beworben, da die GI über ihre Dienstleistungsgesellschaft DLGI für das ECDL-
Prüfungssystem und die Qualitätssicherung verantwortlich ist. Jetzt kann es 
losgehen. Wir wünschen viel Erfolg!  
 
Zielgruppen für die Weiterbildung: alle Beschäftigten  
 
Wer bietet die Weiterbildung an?  
 
Es gibt zahlreiche Bildungsanbieter, die den Computerführerschein trainieren und 
prüfen. Eine erfolgreiche Zusammenarbeit gibt es zwischen IG Metall und vielen 
Betrieben und dem Berufsfortbildungswerk Gemeinnützige Bildungseinrichtung des 
DGB GmbH (bfw). Das bfw hat bundesweit über 280 Standorte.  
 
Die Niederlassungen findet ihr unter www.bfw.de. 
 
 
 
 



http://www.bfw.de
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Ansprechpartner beim bfw sind 
 
Peter Dunkel  
Tel. 02104.499 259 
Mobil: 0175.1842680 und  
 
Jörg Poguntke 
Tel. 02104.499 153 
Mobil: 0175.1842629  
 
Das bfw führt die Qualifizierung in eurem Betrieb durch oder in ihren eigenen 
Einrichtungen, bzw. vermittelt euch einen geeigneten Bildungsträger in der Nähe 
eures Betriebes.  Das bfw bietet eine umfassende Beratung an. Gemeinsam mit der 
IG Metall vor Ort berät euch das bfw bei der Analyse des Weiterbildungsbedarfs in 
eurem Unternehmen. Weiterhin klären sie in Zusammenarbeit mit der IG Metall 
Fördermöglichkeiten bei den Agenturen für Arbeit.  
 
Fördermöglichkeiten des Computerführerscheins im Rahmen der Kurzarbeit: 
 
Nehmen gering qualifizierte Beschäftigte an der Weiterbildung teil, so werden die 
Kosten zu 100% von der Agentur für Arbeit erstattet. 
 
Nehmen qualifizierte Beschäftigte an der Weiterbildung teil, so werden je nach 
Betriebsgröße zwischen 60 bis 80 % der Kosten von der Agentur für Arbeit 
übernommen.  
 
Erstattung der vollen Sozialversicherungsbeiträge, wenn die Arbeitnehmer/innen – 
abgegrenzt auf den jeweiligen Monat - mindestens 50 Prozent der Ausfallzeit an 
einer Qualifizierung teilnehmen (z.B. Monat März: 80 Stunden Kurzarbeit/davon 
mindestens 40 Stunden Qualifizierung). 
 
Damit die Weiterbildung Computerführerschein durch die Bundesagentur für Arbeit 
gefördert wird, müssen Bildungsträger und Maßnahme nach der Anerkennungs- und 
Zulassungsverordnung Weiterbildung (AZWV) zugelassen sein.  
 
Zusätzlich bestehen auch Fördermöglichkeiten außerhalb der Kurzarbeit. Über das 
Sonderprogramm WeGebAU der Bundesagentur für Arbeit können gering 
qualifizierte Beschäftigte, Fachkräfte und ältere Beschäftigte auch in normalen 
Beschäftigungszeiten qualifiziert werden. 
 
 
Mehr Infos: 
Extranet der IG Metall à Beschäftigung sichern – Keine Entlassungen in 2009  
www.bmas.de à Broschüre „Mit Kurzarbeit die Krise meistern“ 
Ordner für die Umsetzung „Tarifvertrag Qualifizierung – Eine Handlungshilfe“  
Mitbestimmung. Das Magazin der Hans Böckler Stiftung. Mai 5/2009. S. 44 f.  



http://www.bmas.de
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Informationen zur  
Anerkennungs- und Zulassungsverordnung – Weiterbildung (AZWV) 


 
 
Mit dem Ersten und Zweiten Gesetz für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt wurde 
der Bereich der Weiterbildungsförderung nach dem Sozialgesetzbuch Drittes Buch (SGB III) 
neu geregelt. 
 
Die Zulassung von Bildungsträgern und -maßnahmen soll ausschließlich durch private, fach-
kundige Stellen (FKS) erfolgen, die wiederum von der im Service-Haus der Bundesagentur 
für Arbeit eingerichteten Anerkennungsstelle anerkannt werden. Durch dieses neue zweistu-
fige Verfahren soll mehr Wettbewerb und Transparenz auf dem Weiterbildungsmarkt erzielt 
werden. 
 
Der Rahmen für die zu erfüllenden Anforderungen an Maßnahmen und Träger der berufli-
chen Weiterbildung und das Zertifizierungsverfahren wird festgelegt von der vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Arbeit erlassenen Anerkennungs- und Zulassungsverordnung – 
Weiterbildung (AZWV), die zum 1. Juli 2004 in Kraft getreten ist. Die inhaltliche Ausgestal-
tung geschieht durch den Anerkennungsbeirat mittels Aussprache von Empfehlungen, die für 
alle am Geschehen Beteiligten bindenden Charakter besitzen. Die Empfehlungen können 
Sie unter der Rubrik „Anerkennung und Zulassung“.  
 
Ein Kernstück der neuen Verordnung ist die Anforderung, dass der Träger ein System zur 
Sicherung der Qualität anwenden und die Anwendung nachweisen muss. Damit soll eine 
kontinuierliche Qualitätssicherung und -verbesserung in der beruflichen Weiterbildung er-
reicht werden. 
 
Die Agenturen für Arbeit (AA) dürfen nur noch unter den Bedingungen des § 12 AZWV und 
gem. der Empfehlung des Anerkennungsbeirats Zulassungen im Einzelfall (Einzelfallzulas-
sung = Maßnahme für eine Einzelperson) nach strengem Maßstab vornehmen. Für diese 
Ausnahmefälle ist die AA am Wohnort des Kunden (SGB III/II) zuständig. Dies gilt auch für 
Fernunterrichtsmaßnahmen. Die Zulassung nach § 12 AZWV ist der Zulassung im Sinne der 
§§ 8 und 9 AZWV nicht gleichgestellt, wirkt somit nicht für weitere Förderfälle. 
 
Das Erfordernis einer Zulassung nach der AZWV für die Weiterbildungsförderung gilt für alle 
Maßnahmearten und unabhängig von evtl. vorliegenden anderen Zertifizierungen (z.B. Fern-
unterrichtsmaßnahmen, staatlichen oder öffentlich rechtlichen Schulen). 
 
Das mit der Zulassung durch die fachkundigen Stellen eingeführte Verfahren zur Übermitt-
lung der maßnahmebezogenen Daten mittels Kurzfragebogen bleibt grundsätzlich weiterhin 
bestehen. Der Bildungsträger hat allerdings nun die Möglichkeit, sofern er die Daten einer 
Veranstaltung in KURSNET vollständig erfasst hat, im Kurzfragebogen auf einen Teil der 
Angaben zu verzichten. Diese Daten können aufgrund der Weiterentwicklung der Datenbank 
KURSNET direkt in die BA-interne Datenbank übernommen werden. 
 
Diese Neuerung verbessert die erforderlichen Aktivitäten im Zusammenhang mit der Maß-
nahmeverwaltung sowohl für die Bildungsträger als auch für die Mitarbeiter in den Arbeits-
agenturen. Der Kurzfragebogen und das Merkblatt für Bildungsträger wurden an die Modifi-
zierung angepasst. 
 
Der Kurzfragebogen muss also weiterhin beim ersten Vorliegen eines Bildungsgutscheines 
vom Bildungsträger ausgefüllt und an die Maßnahme-Agentur übersandt werden. Damit wird 
die Übernahme der erforderlichen Daten in die BA-interne Datenbank ermöglicht, um den 
Maßnahmebogen zu erstellen und die Bildungsgutscheine zu bewilligen, sofern es sich um 
einlösbare Bildungsgutscheine handelt. Darüber hinaus muss der Bildungsträger keine wei-
teren Unterlagen einreichen. Die AA kann bei berechtigten Zweifeln an der Richtigkeit der 
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Angaben des Bildungsträgers im Kurzfragebogen die Zertifizierungsurkunde anfordern und 
die FKS einschalten. 
 
Auszug aus dem Merkblatt für Bildungsträger: 
 


• Der Träger legt die maßnahmebezogenen Unterlagen (Kurzfragebogen) bei der 
Maßnahme-AA vor, wenn der erste Bildungsgutschein (BG) vorgelegt wird. 


• Die Angabe der KURSNET -ID auf dem Kurzfragebogen erleichtert den weiteren Ver-
fahrensablauf. Die Angabe des BG ist erforderlich, weil nur Maßnahmen erfasst wer-
den, bei denen eine Förderung nach SGB III/II erfolgen kann, also einlösbare BG vor-
liegen. 


• Mit dem Kurzfragebogen erklärt der Träger, am Direktzahlungsverfahren teilnehmen 
zu wollen; gleichzeitig erkennt er die Zahlungs- und Kündigungsbedingungen an. 
Träger, die den Kurzfragebogen nicht vorlegen, können nicht mit einer Direktzahlung 
der Lehrgangskosten rechnen. 


• Die Maßnahme-AA (Bearbeitungsbüro Arbeitgeber/Träger) übernimmt beziehungs-
weise erfasst die Daten in der BA-internen Datenbank und übersendet den Maßnah-
mebogen. 


• Änderungen teilen die Träger der Maßnahme-AA umgehend mit. 


Bundesagentur für Arbeit Stand 06.03.2009  
 
Weitere Informationen gibt es hier: 
 


www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/A03-Berufsberatung/A031-
Berufseinsteiger/Allgemein/Zulassung-Vordrucke 
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Informationen zum Bildungsgutscheinverfahren 
 
 
Mit Inkrafttreten des Ersten Gesetzes für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt am 1. 
Januar 2003 können die Agenturen für Arbeit bei Vorliegen der Förderungsvoraussetzungen 
Bildungsgutscheine für zuvor individuell festgestellte Bildungsbedarfe aushändigen. 
 


• Grundsätzliches  
• Voraussetzungen  
• Einlösen des Bildungsgutscheins  
• Was müssen Sie beachten? 


 
Grundsätzliches 
 
Der Bildungsgutschein weist unter anderem das Bildungsziel, die zum Erreichen des Bil-
dungsziels erforderliche Dauer, den regionalen Geltungsbereich und die Gültigkeitsdauer 
von längstens drei Monaten, in der der Bildungsgutschein eingelöst werden muss, aus. Unter 
den im Bildungsgutschein festgelegten Bedingungen kann der Bildungsinteressent den Bil-
dungsgutschein bei einem für die Weiterbildungsförderung zugelassenen Träger seiner Wahl 
einlösen. Aber auch die Maßnahme muss für die Weiterbildungsförderung zugelassen sein. 
 
Voraussetzungen 
 
Die Teilnahme muss notwendig sein, um Arbeitnehmer bei Arbeitslosigkeit beruflich ein-
zugliedern, eine konkret drohende Arbeitslosigkeit abzuwenden, oder weil die Notwendigkeit 
einer Weiterbildung wegen fehlenden Berufsabschlusses anerkannt ist. 
 
Die Feststellungen zur Notwendigkeit einer Weiterbildung schließen immer auch die arbeits-
marktlichen Bedingungen ein. Das heißt, die Agentur für Arbeit muss abwägen, ob zum Bei-
spiel die Arbeitslosigkeit auch ohne eine Weiterbildung beendet werden kann, ob andere 
arbeitsmarktpolitische Instrumente erfolgversprechender sind und ob mit dem angestrebten 
Bildungsziel mit hinreichender Wahrscheinlichkeit eine Eingliederung auf dem Arbeitsmarkt 
erwartet werden kann. 
 
Die Antragsteller müssen in der Regel entweder eine Berufsausbildung abgeschlossen oder 
drei Jahre eine berufliche Tätigkeit ausgeübt haben. Vor Beginn der Teilnahme an einer Wei-
terbildung muss eine Beratung durch die Agentur für Arbeit erfolgt sein. 
 
Dem Arbeitnehmer wird das Vorliegen der Voraussetzungen mit dem Bildungsgutschein be-
scheinigt. Der Bildungsgutschein ist eine Zusicherung, dass die durch die Teilnahme an der 
Weiterbildung anfallenden Kosten übernommen werden. 
 
Einlösen des Bildungsgutscheins 
 
Der Inhaber des Bildungsgutscheins muss innerhalb der Gültigkeitsdauer mit der Maßnahme 
beginnen, sonst verfällt der Gutschein. Wenn der Bewerber zum Beispiel innerhalb des Gül-
tigkeitszeitraums kein geeignetes Weiterbildungsangebot gefunden hat, wird gegebenenfalls 
ein neuer Gutschein ausgehändigt. 
 
Der Teilnehmer kann den Bildungsgutschein innerhalb der Gültigkeitsfrist für die Teilnahme 
an einer zugelassenen Maßnahme mit einem dem Bildungsgutschein entsprechenden Bil-
dungsziel einlösen. Als Nachweis für die Zulassung einer Weiterbildungsmaßnahme kann 
vom Träger der Maßnahme ein Zertifikat einer fachkundigen Stelle vorgelegt werden. Infor-
mationen über zugelassene Maßnahmen enthält auch die Aus- und Weiterbildungsdaten-
bank KURSNET. Die Zulassung muss zum Zeitpunkt des Eintritts in die Weiterbildung gültig 
sein. Die vom Teilnehmer ausgewählte Bildungsstätte bestätigt auf dem Bildungsgutschein 
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(Ausfertigung für den Träger) die Aufnahme in die zugelassene Maßnahme und legt den Bil-
dungsgutschein vor Beginn der Maßnahme bei der den Gutschein ausstellenden Agentur für 
Arbeit vor. 
 
Was müssen Sie beachten? 
 
Bei Eingang des Bildungsgutscheins prüft die Agentur für Arbeit, ob die vom Teilnehmer 
ausgewählte Maßnahme mit den Konditionen des Bildungsgutscheins übereinstimmt. Bei 
Nichtübereinstimmung ist die Einlösung in Frage gestellt; in Ausnahmefällen kann nachträg-
lich geringfügigen Abweichungen, zum Beispiel inhaltlicher Art, zugestimmt werden. Die Ein-
lösung des Bildungsgutscheins ist auch in Frage gestellt, wenn ein Weiterbildungsinteressent 
in die Weiterbildung aufgenommen wurde, obwohl er die Zugangsvoraussetzungen nicht 
erfüllt und von einer erfolgreichen Teilnahme nicht ausgegangen wird. Der Gutschein verliert 
seine Gültigkeit, wenn er nicht vor Maßnahmeeintritt vom Bildungsträger der zuständigen 
Agentur für Arbeit vorgelegt wird. 
 
Damit die Leistung zeitnah bewilligt werden kann, reichen Sie bitte die von der Agentur für 
Arbeit ausgehändigten Formulare rechtzeitig vor Beginn bei der Agentur für Arbeit ein. 
 
Die obigen Ausführungen gelten in gleicher Weise für die Ausgabe von Bildungsgutscheinen 
an erwerbsfähige Hilfebedürftige, die Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch Zweites Buch 
erhalten. 
 


Bundesagentur für Arbeit Stand 06.10.2008  
 
Weitere Informationen gibt es hier: 
 


www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/A05-Berufl-Qualifizierung/A052-
Arbeitnehmer/Allgemein/Bildungsgutschein 
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Einführung: 
Qualifizieren in der Krise


In der Finanz- und Wirtschaftskrise brechen in vielen Unternehmen Auf-


träge weg. Kurzarbeit ist jetzt das Mittel der Wahl, damit Menschen


beschäftigt bleiben und die Unternehmen ihre wichtigste Ressource –


ihr Fachkräftepotential – erhalten können. 


Insbesondere Kurzarbeit bietet die Chance, Fachkräfte nicht nur zu hal-


ten, sondern vorhandene fachliche Qualifikationen der Beschäftigten zu


fördern und neue Fachkräfte zu qualifizieren. Die Zeit der Unterbeschäf-


tigung sollte überall genutzt werden, um die vorhandenen Potentiale


der KollegInnen zu fördern und eventuelle Defizite an Fachkompetenz


jetzt gezielt auszugleichen. Nur zur Erinnerung: Beim Thema Weiterbil-


dung ist Deutschland leider nur Mittelmaß.


Weiterbildung hat für die Beschäftigten eine Schlüsselfunktion. Sie


spielt beim Zugang zum Arbeitsmarkt, beim Verbleib im Beschäfti-


gungssystem, beim Entgelt und bei den Arbeitsbedingungen eine ent-


scheidende Rolle. Damit nimmt die Teilnahme an Weiterbildungsmaß-


nahmen einen wichtigen Stellenwert für die Beschäftigten ein. Vor


allem vermindert kontinuierliche Weiterbildung und die Teilnahme an


Qualifizierungsmaßnahmen die Gefahr arbeitslos zu werden. Weiterbil-


dung schafft eine größere Arbeitsplatzsicherheit. 


Qualifizierung ist für Unternehmen eine Investition für die Zukunft.


Zukunftsfähige Betriebe brauchen innovative und qualifizierte Beleg-


schaften. Die Beschäftigten zu qualifizieren ist mit ein wichtiger


Bestandteil der Wettbewerbsfähigkeit. Die Bedarfe an höherqualifizier-


ten Beschäftigten wird weiter steigen und deshalb langfristig ein gra-


vierendes Problem bleiben.


Kurzarbeit mit Qualifizierung zu verbinden ist eine wichtige Chance für


Beschäftigte und Betriebe, die genutzt werden sollte.


In Kurzarbeitzeiten kann die Zeit genutzt werden an Qualifizierungs-


maßnahmen teilzunehmen, die auch häufig aus Zeitmangel nicht statt-


Hinweise zum Umgang mit der 
Handlungshilfe


Liebe Kolleginnen und Kollegen,


Die Handlungshilfe gliedert sich in eine Über-


sichtsbroschüre (bis Seite 31) und in entspre-


chende, in den Kapiteln aufgeführte Anhänge.


Dadurch ergibt sich der große Umfang des


Dokuments. 


Die Anhänge sind mit den einzelnen Kapiteln


der Übersichtsbroschüre verlinkt. Ihr braucht


also nur auf den umrandeten Namen des


Dokuments klicken und schon öffnet sich der


entsprechende Anhang. 


So könnte ihr gezielt und selektiv die Doku-


mente herausfiltern, die ihr für eure Arbeit


braucht.







Einführung


5


gefunden haben. Oft sind in auftragsstarken Zeiten notwendige Qualifi-


zierungen und damit die Vermittlung wichtiger neuer Basis- und Fach-


kenntnisse nicht erfolgt. Nicht nur die Arbeitgeber, sondern auch die


Beschäftigten haben häufig nicht die notwendigen Zeitressourcen, um


sich zu qualifizieren.


Für die Unternehmen bietet Qualifizieren während der Kurzarbeit die


Möglichkeit Beschäftigte zu halten und ihre Fachkompetenz weiter zu


entwickeln. Unternehmen, die die Zeit der Kurzarbeit für Qualifizierung


nutzen, gehen gestärkt aus der Krise. Sie haben besser qualifizierte


Belegschaften als vor der Krise. Gerade vor dem Hintergrund des erwar-


teten Fachkräftemangels, gilt es die Möglichkeiten, die Kurzarbeit und


Qualifizierung bieten, zu nutzen. 


Wir dürfen uns durch die Wirtschaftskrise nicht blenden lassen. Mittel-


und langfristig werden umfassende und gute Qualifikationen dringend


benötigt – nicht nur wegen des demografischen Wandels: Künftig errei-


chen mehr Menschen Jahr für Jahr die Altersgrenze als aus den Schulen


nachwachsen. Alle Fachleute sind sich zudem einig, dass auch der


Trend zu anspruchsvollen wissensbasierten Produktionskonzepten


nicht weniger, sondern mehr technische Expertinnen und Experten


erfordert – nicht nur Hochschulabsolventen, sondern auch mehr Perso-


nal mit qualifizierter Berufsausbildung. Was wegfällt, sind in erster


Linie gering qualifizierte Tätigkeiten. Deshalb muss in der Krise für alle,


die sich um ihren Arbeitsplatz sorgen, Qualifizierung auf der Tagesord-


nung stehen, nicht nur, um die eigenen Marktchancen für den Fall eines


Arbeitsplatzverlustes zu verbessern, sondern auch, weil in der Kurzar-


beit Zeit ist für Qualifizierung, die früher oft fehlte. 


Weiterbildung ist gerade in den Boomphasen der letzten Jahre vieler-


orts zu kurz gekommen. Wo Fachkräfte am dringendsten benötigt wur-


den, war oft keine Zeit für weitere Qualifizierung. Jetzt sollten wir die


Chance nutzen und das nachholen, was versäumt wurde. 
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Dies ist auch eine gute Gelegenheit, den in der Metall- und Elektroindu-


strie vor drei Jahren (in Baden-Württemberg vor acht Jahren) abge-


schlossenen Qualifizierungstarifvertrag umzusetzen. Nach dem Zusatz-


Tarifabschluß ausgehend von Baden-Württemberg sind jetzt auch die


strittigen Finanzierungsfragen mit der Bundesagentur im Fall von Kurz-


arbeit geklärt. Die anderen Tarifbezirke haben nachgezogen bzw. wer-


den dies in Kürze tun. 


Für die Finanzierung der Maßnahmen stehen über die Bundesagentur


für Arbeit öffentliche Mittel zur Verfügung. Der Arbeitgeber spart dabei


zudem die Sozialversicherungskosten der KurzarbeiterInnen. Es kann


also jetzt richtig losgehen.
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1. Welche Art von Qualifizierung brauchen wir?


Jeder Betrieb muss sich der Frage stellen, wie er am besten aus der


Krise herauskommt, wie er sich für die Zukunft aufstellen will und ob er


dafür alle Voraussetzungen mitbringt. Auch wenn in den meisten Unter-


nehmen wegen der Wirtschaftskrise die Zukunftsaussichten höchst


unsicher sind, gibt es keinen Grund, auf die Ermittlung des Qualifizie-


rungsbedarfs im Betrieb zu verzichten. Das sollte Kern jedes unterneh-


merischen Handelns sein. 


Der nächste Schritt ist die Klärung der vorhandenen Kompetenzen


sowie der möglichen Potentiale im Betrieb selbst. Die im Qualifizierung-


starifvertrag vorgesehenen individuellen Qualifizierungsgespräche sind


hierfür genau das richtige Instrument. Und in der Kurzarbeit steht dafür


auch ausreichend Zeit zur Verfügung. 


Dabei sollte nicht nur an technische Anpassungsqualifikationen


gedacht werden. Jetzt ist endlich Zeit, das nachzuholen, was sonst


immer auf die lange Bank geschoben wurde: der fehlende Ausbildungs-


abschluss etwa, den man auch nach Jahren der Berufstätigkeit noch


nachholen kann. Die vor wenigen Wochen verabschiedeten gesetzlichen


Regelungen für das Kurzarbeitergeld setzen nicht zuletzt auf solche Ver-


besserungen der formalen Abschlüsse. 


Qualifizierung in der Krise kann noch viel mehr sein: Arbeitssicherheit


und Gesundheitsschutz, soziale Kompetenz oder Qualitätssicherung,


Rhetorikschulung, Betriebswirtschaft oder Arbeitsrecht – alles, was gut


und wünschenswert ist, aber bei normaler Auftragslage leicht auf die


lange Bank geschoben wird, kann zum Thema für Qualifizierungsange-


bote im Betrieb werden. Kurzarbeitsphasen erlauben dabei Inhouse-


Maßnahmen, für die viele Bildungsanbieter heute zur Verfügung ste-


hen. Die neuen Zusatzvereinbarungen zum Tarifvertrag Kurzarbeit, Qua-


lifizierung und Beschäftigung enthalten in einer Anlage eine Reihe von


Anregungen für mögliche Themen. Sie ist nicht abschließend, liefert


aber viele Anregungen für betriebliche Aktivitäten.
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Haben auch qualifizierte Fachkräfte Weiterbildungsbedarf?


Viele hätten das Zeug zum Studium, aber den Schritt an die Uni oder


Fachhochschule nie geschafft. Jetzt ist die Zeit darüber nachzudenken,


ob die für die Zukunft fehlenden Ingenieure nicht vielleicht aus dem


Kreis der eigenen Facharbeiterschaft kommen können. Die Kultusmini-


ster haben langjährigen Forderungen der IG Metall nachgegeben und


wollen kurzfristig auch Zugangsmöglichkeiten für Nichtabiturienten


zum Studium schaffen. Jetzt wäre die Zeit, qualifizierte Beschäftigte für


ein Studium freizustellen. Die IG Metall fordert von der Bundesregie-


rung, im Rahmen der Konjunkturförderung dafür kurzfristig und befri-


stet großzügige materielle Rahmenbedingungen bereitzustellen. Aber


zunächst sind ja die Unternehmen selbst am Zug, wenn es um die


Sicherung von Fachkraft für die Zukunft geht. Betriebsräte können hier


die Initiative ergreifen.


Wie motiviere ich die Belegschaft?


Die BetriebsrätInnen können viel dazu beitragen, dass Menschen, die


nach schlechten Schulerfahrungen große Distanz zu allem haben, was


mit Lernen verbunden sein könnte, wieder Mut bekommen und sich


wieder etwas zutrauen. Schon die Schaffung von mehr Motivation für


Weiterbildung müßte für jedes Unternehmen in der Krise ein unverzicht-


bares Ziel sein. Leider sind es ja auch nicht nur Geringqualifizierte, die


nach Jahren der Bildungsabstinenz Weiterbildung eher als eine Strafe


denn als ihre Chance betrachten. Viele denken mit Grauen zurück an die


Zeit auf der Schulbank mit ihren Ängsten und Demütigungen, und wol-


len sich dem nie mehr aussetzen. Aber Lernen im Erwachsenenalter ist


ganz anders. Viele erfahren in der beruflichen Weiterbildung, wieviel


Spaß Lernen machen kann. Gute betriebliche Bildung und gute Bil-


dungsträger können hier helfen, wieder Motivation zu schaffen. 


Zur Mobilisierung und Aktivierung für Weiterbildungsmaßnahmen z.B.


während der Kurzarbeit könnten im Betrieb Befragungen der Beschäf-
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tigten durchgeführt werden. Dies kann beispielweise durch Selbstbefra-


gungen der Beschäftigten (Selbstchecks) erfolgen, um so den Ist-Stand


der vorhandenen Qualifikationen als Betriebsrat zu ermitteln. Im Rah-


men der Handlungshilfe zur Umsetzung des Tarifvertrages wurde ein


Flyer mit Fragen für die Beschäftigten zur Vorbereitung auf das Qualifi-


zierungsgespräch entwickelt, der auch hier eingesetzt werden könnte.


Unser Tipp: Gerade in kleineren und mittleren Betrieben sind sich viele


unsicher. Dabei muss nicht jeder das Rad neu erfinden. Es gibt inzwi-


schen vielfältige Unterstützung, nicht zuletzt über die Internetangebote


der IG Metall. Neben dem Extranet steht vor allem das wap-Portal


(wap= Weiterbilden, Ausbilden, Prüfen) zur Verfügung, zu dem alle


interessierten IG Metall Mitglieder über ihre Mitgliedsnummer Zugang


erhalten. 


Hier findet man täglich aktualisierte Informationsangebote zum Thema


„Die Krise meistern mit Qualifizierung“. Praxisnahe Hinweise, gute Bei-


spiele, Handlungsanleitungen und die Möglichkeit zum Erfahrungsaus-


tausch stehen im Vordergrund. Hier kann man sich neue Ideen holen


oder auf das Expertenwissen anderer zurückgreifen. 


Die wap-MacherInnen wollen die Erfahrung der IG Metall zum Thema


„Weiterbildung in der Krise“ für alle Kolleginnen und Kollegen verfüg-


bar machen. Sie freuen sich über weitere Beiträge – Musterbetriebsver-


einbarungen, Erfahrungen mit Bildungsträgern usw. -, beantworten


aber auch gern Fragen oder ermöglichen Kontakte zu anderen ExpertIn-


nen.


Unser Tipp: Schon mal darüber nachgedacht, welche Maßnahmen der


gewerkschaftlichen und politischen Bildung im Rahmen der persönli-


chen und beruflichen Bildung für die KollegInnen im Betrieb jetzt ange-


boten werden können? Die Bildungsstätten der IG Metall und ihre regio-


nalen Kooperationspartner stehen zur Verfügung.


Flyer mit Fragen zur Vorbereitung 
auf das Qualifizierungsgespräch







10


2. Wie wird Qualifizierung in der Krise gefördert?


Die IG Metall hat angesichts der drohenden wirtschafts- und beschäfti-


gungspolitischen Krise in ihrem 7-Punkte-Programm gefordert, gesetzli-


che Regelungen zu schaffen, um die Konjunktur-Kurzarbeit offensiv als


zentrales Instrument für Beschäftigungssicherung zu nutzen. In diesem


Rahmen hat sie auch eine Verbesserung der Regelungen zur Kurzarbeit


gefordert, um Erleichterungen für die Betriebe und durch Qualifizierung


Vorteile für die Belegschaften zu schaffen. 


Mit dem Gesetz zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in


Deutschland (Teil des Konjunkturpaketes II) hat die Politik auf die For-


derungen der IG Metall reagiert und umfassende Verbesserungen bei


den Regelungen zur Kurzarbeit beschlossen. 


Darüber hinaus wurden in der aktuellen Krisensituation zum einen


bestehenden arbeitsmarktliche Förderung von Qualifizierung neu in den


Vordergrund gerückt, zum anderen wurden- mit dem Ziel der verbesser-


ten Nutzung in den Betrieben - Möglichkeiten der Förderung von Quali-


fizierung erweitert oder neu geschaffen.


So ist erstmals die Möglichkeit geschaffen worden, dass Qualifizierung


während der Kurzarbeit finanziell durch die Bundesagentur für Arbeit


gefördert werden kann. Durch Erstattung der vollen Sozialversiche-


rungsbeiträge an den Arbeitgeber bereits ab dem ersten Monat der


Kurzarbeit bei Durchführung von Qualifizierung, ist für die Arbeitgeber


ein hoher finanzieller Anreiz gesetzt worden, um Kurzarbeit mit Qualifi-


zierung zu verbinden. Auch die finanziellen Fördermöglichkeiten von


Qualifizierung außerhalb von Kurzarbeit sind verbessert worden.


Diese neuen Regelungen sind rückwirkend zum 1. Februar 2009 in Kraft


getreten und sind zunächst bis zum 31. Dezember 2010 befristet.


Im Folgenden werden die verschiedenen mit dem Konjunkturpaket II


geschaffenen Anreize bzw. erweiterten oder neu geschaffenen Förder-


möglichkeiten zur Durchführung von Qualifizierung erläutert. 


7- Punkte - Programm der IG Metall
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3. Förderung der Qualifizierung während Kurzarbeit – 
wer zahlt die Qualifizierungskosten?


Im Zuge der Umsetzung des Konjunkturpaketes II sind die gesetzlichen


Grundlagen dafür geschaffen worden, dass erstmalig Qualifizierungs-


maßnahmen auch während der Kurzarbeit durch die Bundesagentur für


Arbeit finanziell gefördert werden können. 


Kurzarbeit bedeutet eine vorübergehende Kürzung der wöchentlichen


Arbeitszeit. Die Beschäftigten arbeiten über einen gewissen Zeitraum


hinweg weniger oder gar nicht (Kurzarbeit Null). Der hierdurch entste-


hende Verdienstausfall wird durch die Zahlung des Kurzarbeitergeldes


(KuG) teilweise ausgeglichen. Es kann nur vom Arbeitgeber oder dem


Betriebsrat beantragt werden.


Nach der Einführung von Kurzarbeit zahlt der Arbeitgeber nur noch den


Teil des Entgeltes, der der verkürzten Arbeitszeit entspricht. Zusätzlich


zahlt die Arbeitsagentur das Kurzarbeitergeld. Es beträgt 60 % (bzw. 67


% mit einem Kind) des ausgefallenen pauschalierten Nettoarbeitsent-


geltes. 


Unser Tipp: Die Handlungshilfe „Weniger Aufträge – weniger Produkti-


on – Was nun?“ Sie gibt detaillierte Informationen zum Thema Produkti-


onsrückgang und Kurzarbeit und enthält praktische Materialien zur


Kurzarbeit, wie Musterbetriebsvereinbarung und Flyer.


Die finanzielle Förderung von Qualifizierung während der Kurzarbeit


war nach der bisherigen Rechtslage nicht möglich, da dies immer vor-


aussetzte, dass die Beschäftigten ein reguläres Arbeitsentgelt erhiel-


ten. Dieses war aber immer dann nicht gegeben, wenn sich die Beschäf-


tigten in Kurzarbeit befanden. 


Damit kann seit Erlass der Durchführungsanweisung 12/08 die berufli-


che Qualifizierung Geringqualifizierter und seit Erlass der ESF-Richtlinie


die berufliche Qualifizierung aller sonstigen qualifizierten Beschäftigten


während der Kurzarbeit finanziell gefördert werden.


Handlungshilfe „Weniger Aufträge –
weniger Produktion – Was nun?“
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Zusätzlich zur Zahlung des Kurzarbeitergeldes werden je nach Maßnah-


me und Größe des Unternehmens zwischen 25% und 80% der Weiter-


bildungskosten von der Bundesagentur für Arbeit übernommen. Bei


Geringqualifizierten erstattet die Arbeitsagentur sogar 100 % der Wei-


terbildungskosten. Endet die Kurzarbeit und ist die Qualifizierungsmaß-


nahme noch nicht abgeschlossen, kann die Arbeitsagentur bei Gering-


qualifizierten für die Zeit vom Ende der Kurzarbeit an bis zum Abschluss


der Qualifizierungsmaßnahme auf Antrag die Lohnkosten bis zu 100%


übernehmen. Hierzu muss der Arbeitgeber die geringqualifizierten


Beschäftigten bis zur Beendigung der Qualifizierungsmaßnahme frei-


stellen.


Unser Tipp: Detaillierte Informationen zu den Voraussetzungen für die


Förderung von Qualifizierungsmaßnahmen während der Kurzarbeit gibt


es hier:


Förderung von Qualifizierungsmaß-
nahmen während der Kurzarbeit 







13


4. Unter welchen Bedingungen gibt es während der Kurzarbeit eine 
Übernahme der Sozialversicherungsbeiträge bei Durchführung von 
Qualifizierung?


Mit dem Gesetz zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in


Deutschland ist durch die Neuregelung der Erstattung der Sozialversi-


cherungsbeiträge an den Arbeitgeber bei Durchführung von Qualifizie-


rung ein zusätzlicher Anreiz gesetzt worden, um Kurzarbeit mit Qualifi-


zierung zu verbinden.


Grundsätzlich werden die Sozialversicherungsbeiträge je zur Hälfte vom


Arbeitgeber und zur Hälfte vom Arbeitnehmer getragen (§ 249 I SGB V). 


Bezüglich des Arbeitsentgeltes, das die Beschäftigten während der


Kurzarbeit von ihrem Arbeitgeber aufgrund der tatsächlich geleisteten


verkürzten Arbeitszeit erhalten, verbleibt es auch während der Kurzar-


beit bei der hälftigen Tragung der Sozialversicherungsbeiträge. 


Bezüglich des nach Einführung der Kurzarbeit ausgefallenen Nettoar-


beitsentgeltes hat der Arbeitgeber die Sozialversicherungsbeiträge in


Höhe von 80 % alleine zu zahlen. Dies bedeutet, dass der Arbeitgeber


sowohl den Arbeitgeber- wie auch den Arbeitnehmeranteil der Beiträge


zur Kranken-, Pflege- und Rentenversicherung in dieser Höhe über-


nimmt. 


Mit dem Gesetz zur Sicherung von Beschäftigung und Stabilität in


Deutschland ist die Pflicht zur Übernahme der Sozialversicherungs-


beiträge neu geregelt worden.


Dem Arbeitgeber werden bis zum 31.12.2010 auf Antrag ohne weitere


Bedingungen 50 % der von ihm allein zu tragenden Sozialversiche-


rungsbeiträge erstattet (§ 421t Abs. 1 Ziffer SGB III).


Auf Antrag werden dem Arbeitgeber bis zum 31.12.2010 die von ihm


allein zu tragenden Sozialversicherungsbeiträge bereits ab dem ersten


Monat in voller Höhe erstattet, wenn eine berücksichtigungsfähige


berufliche Qualifizierung durchgeführt wird (§ 421t Abs. 1 Ziffer 2 SGB


III).
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Der zeitliche Umfang der Qualifizierungsmaßnahme muss hierbei min-


destens 50 % der Ausfallzeit betragen. 


Unser Tipp: Bei Qualifizierungsmaßnahmen im Blockmodell können


Qualifizierungszeiten für die Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge


auch auf Monate davor oder danach angerechnet werden.


Beispiel: Bei einer Arbeitszeitverkürzung während der Kurzarbeit von


50 Stunden für eine Dauer von 4 Monaten müssten für die Erstattung


der Sozialversicherungsbeiträge pro Monat 25 Stunden für Qualifizie-


rungsmaßnahmen aufgebracht werden. Wird eine Qualifizierung im


Blockmodell über einen Zeitraum von 2 Wochen mit einem Zeitaufwand


von 100 Stunden durchgeführt, führt dies durch die Anrechung auf ver-


gangene oder zukünftige Monate zu einer Erstattung der Sozialversi-


cherungsbeiträge für 4 Monate.


Berücksichtigungsfähig sind alle beruflichen Qualifizierungsmaßnah-


men, die mit öffentlichen Mitteln gefördert werden. Nicht öffentlich


geförderte Qualifizierungsmaßnahmen sind berücksichtigungsfähig,


wenn ihre Durchführung weder im ausschließlichen oder erkennbar


überwiegenden Interesse des Unternehmens liegt, noch der Arbeitge-


ber gesetzlich zur Durchführung verpflichtet ist.


Unser Tipp: Kug mit Qualifizierung zu verbinden bringt den Unterneh-


men handfeste finanzielle Vorteile.


Unser Tipp: Detaillierte Informationen zu den Voraussetzungen für die


Übernahme der Sozialversicherungsbeiträge bei Durchführung von Qua-


lifizierungsmaßnahmen gibt es hier:


Übernahme der Sozialversicherungs-
beiträge bei Durchführung von Qualifi-
zierungsmaßnahmen 
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5. Gibt es bei der Qualifizierung während Kurzarbeit Probleme mit den 
Tarifverträgen zur Qualifizierung? 


Nicht mehr.


Im Rahmen der Tarifverträge zur Qualifizierung gelten je nach Tarifge-


biet bestimmte Formen der Qualifizierung als Arbeitszeit und sind als


solche zu vergüten. Bestimmte Zeiten der Qualifizierung gelten damit


als Vollarbeitszeit, auch wenn sie in Zeiten der Kurzarbeit (Ausfallzeit)


durchgeführt werden. Beschäftigte behalten hiernach ihren vollen Ent-


geltanspruch für die Zeit, in der sie qualifiziert werden, auch wenn


diese eigentlich in der Ausfallzeit erfolgt. 


Ist eine Qualifizierungsmaßnahme nach dem Tarifvertrag als Arbeitszeit


zu behandeln und zu vergüten, führt dies zu folgender Problematik:


f Es wird kein Kurzarbeitergeld gezahlt, da es sich damit um normale


Arbeitszeit handelt und das Kurzarbeitergeld aber nur für Ausfall-


zeiten gezahlt wird.


f Es werden nicht die Sozialversicherungsbeiträge erstattet, da diese


nur bei Durchführung von Qualifizierung bei Kurzarbeit übernom-


men werden und es sich hier aber um Qualifizierung während nor-


maler Arbeitszeit handelt.


f Die Qualifizierungsmaßnahmen werden nicht nach der Durch-


führungsanweisung 12/08 und der ESF-Richtlinie gefördert, da 


diese finanzielle Förderung nur in Zeiten von Kurzarbeit gilt.


Um diese nachteiligen Folgen zu verhindern, wurde in mehreren Tarifge-


bieten zwischen den Tarifvertragsparteien vereinbart, dass abweichend


von den Regelungen des Tarifvertrages zur Qualifizierung die Zeiten für


Qualifizierungsmaßnahmen, die in der Ausfallzeit durchgeführt werden,


dann nicht als Arbeitszeit zu vergüten sind, wenn diese Maßnahmen zur


Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge führen. 
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Zusätzlich wurde auch ein Katalog an Qualifizierungsmaßnahmen abge-


stimmt, die nicht im ausschließlichen oder überwiegenden Interesse


der Arbeitgeber liegen, und damit zur Erstattung der Sozialversiche-


rungsbeiträge führen. 


Diese Regelungen sind bis zum 31.12.2010 befristet.


Unser Tipp: Einen Überblick über Qualifizierungsmaßnahmen, die bei


Durchführung zur Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge führen,


gibt es hier:


Die Problematik, dass Qualifizierungsmaßnahmen, die in der Ausfallzeit


durchgeführt werden, als reguläre voll zu vergütende Arbeitszeit gelten


und folglich nicht zur Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge und


nicht zur Zahlung des Kurzarbeitergeldes führen, ist damit gelöst.


Jede Qualifizierung muss trotzdem mit der zuständigen Agentur für


Arbeit abgestimmt werden. Es gibt keine generelle Freigabe. Die


Betriebsparteien haben bei der Arbeitsagentur bei Antragstellung


jeweils schriftlich darzulegen, dass die Maßnahmen nach dem zugrun-


deliegenden Tarifvertrag keine Arbeitszeit darstellen.


Maßnahmenkatalog - Anlage zu den
Tarifverträgen Kurzarbeit, Qualifizie-
rung und Beschäftigung 2009/2010 
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6. Welche Förderung der Qualifizierung außerhalb Kurzarbeit ist 
verbessert worden?


Ein wesentlicher Bestandteil des Gesetzes zur Sicherung von Beschäfti-


gung und Stabilität in Deutschland (Teil des Konjunkturpaketes II) ist,


dass die Fördermöglichkeiten von Qualifizierung außerhalb der Kurzar-


beit erweitert wurden 


Vor Inkrafttreten des Gesetzes zur Sicherung von Beschäftigung und


Stabilität in Deutschland konnte bei regulärer Arbeitszeit und damit


außerhalb von Kurzarbeit bereits die berufliche Qualifizierung von


Geringqualifizierten (§ 77 Abs. 2 SGB III - WeGebAU) und älteren


Beschäftigten (§ 417 SGB III) finanziell gefördert werden. 


Die berufliche Qualifizierung bei regulärer Arbeitszeit ist auf zwei weite-


re Beschäftigtengruppen erweitert worden. 


Neben den Geringqualifizierten und den älteren Beschäftigten, können


nach den Neuerungen nunmehr alle qualifizierten Beschäftigten, deren


Erwerb des Berufsabschlusses bzw. die letzte berufliche Weiterbildung


mindestens vier Jahre zurück liegen (§ 421t Abs. 4 SGB III) sowie wieder


eingestellte Leiharbeitnehmer (§ 421t Abs. 5 SGB III) finanziell geför-


dert werden. Gefördert werden die Lehrgangskosten und notwendigen


weiteren Weiterbildungskosten (z.B. Fahrtkosten). Nur bei der Förde-


rung der beruflichen Qualifizierung von Geringqualifizierten kann auf


Antrag bis zu 100 % der Lohnkosten übernommen werden (§ 235c SGB


III).


Unser Tipp: Detaillierte Informationen zu den Voraussetzungen für die


Förderung von Qualifizierungsmaßnahmen außerhalb der Kurzarbeit


gibt es hier:


Förderung von Qualifizierungsmaß-
nahmen außerhalb der Kurzarbeit
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7. Und wie sieht es mit der Förderung der Qualifizierung bei Arbeitslosig-
keit aus?


Nach § 77 I SGB III können Arbeitnehmer zur beruflichen Eingliederung


bei Arbeitslosigkeit gefördert werden.


Voraussetzung ist:


f Zur berufliche Eingliederung ist eine Qualifizierung erforderlich 


f Dies ist einzelfallabhängig


f Positive Prognose, dass Arbeitnehmer nach Durchführung der 


beruflichen Weiterbildung  auf dem Arbeitsmarkt integrierbar ist


f Es werden Kenntnisse vermittelt, die auf dem allgemeinen Arbeits-


markt verwertbar sind


f Die Qualifizierungsmaßnahme und der Träger sind nach der Aner-


kennungs- und Zulassungsverordnung Weiterbildung (AZWV) zuge-


lassen 


f Es gilt das Bildungsgutscheinverfahren 


f Gefördert werden die Lehrgangskosten und notwendigen weiteren 


Weiterbildungskosten (z.B.  Fahrtkosten)


f Der Arbeitnehmer erhält für die Dauer der Qualifizierungsmaßnah-


me Arbeitslosengeld


f Im Anschluss an die Qualifizierungsmaßnahme mindert sich der 


Anspruch auf Arbeitslosengeld I um die Hälfte der Dauer der Wei-


terbildungsmaßnahme
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8. Wie muß man vorgehen bei Qualifizierung?


Der Erfolg der Umsetzung einer geförderten Qualifizierungsmaßnahme


im Betrieb liegt in einer engen Abstimmung und Zusammenarbeit zwi-


schen Betriebsrat, Geschäftsleitung, örtlicher Arbeitsagentur, zertifizier-


tem Fortbildungsträger bzw. den betrieblichen Bildungsprofis und der


IG Metall Verwaltungsstelle.


Mit Blick auf die einzelnen Arbeitsbereiche und die verschiedenen Per-


sonengruppen wird der Qualifikationsbedarf für die einzelnen Beschäf-


tigten/Beschäftigtengruppen ermittelt.


Unser Tipp: Geringqualifizierte sollten vorrangig in Vollarbeitszeit


(WeGebAU) qualifiziert werden, da die Arbeitsagenturen für diese


Beschäftigten in Vollarbeitszeit auf Antrag bis zu 100 % des Arbeitsent-


gelts übernehmen. 


Bei der Weiterbildung von Geringqualifizierten in Kurzarbeit, erhalten


die Beschäftigten lediglich das gekürzte Entgelt nebst Kurzarbeitergeld,


wobei die Voraussetzungen an den Personenkreis identisch sind.


Bei der Erarbeitung der konkreten Weiterbildungsmöglichkeiten sollte


ein Berufsfortbildungsträger (z.B. bfw) hinzugezogen werden. Der


Betriebsrat muss auf Qualitätskriterien achten, die zur Auswahl heran-


gezogen werden. Der Berufsfortbildungsträger informiert den Betriebs-


rat über vorhandene zertifizierte und konkret für den Betrieb zertifizier-


bare Qualifizierungsmaßnahmen. Die Beratungsleistung ist kostenlos,


der Träger finanziert sich über die Lehrgangskosten. Qualifizierungsvor-


haben müssen mit der regionalen Arbeitsagentur abgesprochen und


abgestimmt werden. Die Arbeitsagenturen informieren über konkrete


Weiterbildungsmöglichkeiten.


Unser Tipp: Unter www.arbeitsagentur.de (Kursnet – das Portal für


berufliche Aus- und Weiterbildung) bietet die Arbeitsagentur Informa-


tionen zu Weiterbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten.
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Die IG Metall Verwaltungsstellen koordinieren den gesamten Abstim-


mungsprozess und bereiten diesen durch Gespräche mit den jeweiligen


Beteiligten vor. Die IG Metall Verwaltungsstellen oder auch die Berater


in den Bildungsstätten der IG Metall koordinieren und organisieren


gemeinsam mit dem Betriebsrat ein Treffen aller Beteiligter, um Abstim-


mungsprozesse herbeizuführen. Nach erfolgter Abstimmung wird die


Durchführung der Qualifizierungsmaßnahme bei der Arbeitsagentur


beantragt und durchgeführt.
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9. Wie können Qualifizierungsprozesse in Gang gebracht werden?


Um ein möglichst systematisches Vorgehen zu erreichen, ist es sinnvoll


die Zeit in der Kurzarbeit zu nutzen, um zunächst den Qualifizierungs-


bedarf im Unternehmen/Betrieb/Bereich zu ermitteln. Die Situation in


der Kurzarbeit bietet die Chance nicht nur punktuell und dort wo bereits


Kenntnisse über Qualifizierungsnotwendigkeiten vorliegen für die Zeit


in der Kurzarbeit Qualifizierungsmaßnahmen zu suchen, sondern den


Prozess auch für zukünftige Zeiten mit dem Ziel eine systematische


Weiterbildung, die auf der Ermittlung von Weiterbildungsbedarf basiert,


im Unternehmen/Betrieb einzuführen. D.h. einen Prozess zu entwickeln


und festzulegen, der auch zukünftig zur Ermittlung der Qualifizierungs-


bedarfe genutzt werden kann. Hier können vor allem auch die Tarifver-


träge zur Qualifizierung, die 2006 in allen Tarifgebieten (ausser Baden-


Württemberg) abgeschlossen wurden, genutzt werden. (Der Tarifvertrag


zur Qualifizierung wurde in Baden-Württemberg 2001 abgeschlossen


und unterscheidet sich in der Vorgehensweise von den Tarifverträgen im


Jahr 2006.) 


Die Tarifverträge zur Qualifizierung bieten zur Gestaltung der betriebli-


chen Prozesse für eine systematische Weiterbildung und für das Vorge-


hen zur Festlegung und Ermittlung des Qualifizierungsbedarfs eine gute


Grundlage. Die Zeit der Kurzarbeit kann genutzt werden die Prozesse


inhaltlich festzulegen und auszuprobieren, damit sie grundsätzlich ver-


einbart in die betriebliche Praxis übernommen werden können. Deshalb


empfiehlt es sich bei der Durchführung von Qualifizierungsmaßnahmen


während der Kurzarbeit sich hinsichtlich der Verfahrens- und Vorge-


hensweise an den Tarifverträgen zu orientieren. Die IG Metall hat eine


Handlungshilfe zur Umsetzung der Tarifverträge herausgegeben. Diese


stellt die einzelnen Prozessschritte zur Einführung einer systematischen


betrieblichen Weiterbildung dar.


Sind die Tarifverträge zur Qualifizierung von 2006 eine
Leitschnur?


In den Tarifverträgen ist vorgesehen, dass die Ermittlung und Feststel-


lung des Qualifizierungsbedarfs davon ausgeht, dass betriebliche Ver-


änderungen entsprechend §§ 90 ff. BetrVG im Betrieb geplant sind. 


Handlungshilfe Tarifvertrag Qualifizie-
rung
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Bezugnehmend auf die Rechte des Betriebsrats nach dem Betriebsver-


fassungsgesetz (BetrVG) hat der Arbeitgeber den Betriebsrat über Pla-


nungen zu unterrichten. Diese können technische, organisatorische,


methodische Veränderungen beinhalten. Sie können sich auf Maschi-


nen, Arbeitsverfahren, bauliche Begebenheiten etc. beziehen.


Den Qualifizierungsprozess ausgehend von betrieblichen Veränderun-


gen anzustoßen, hat auch den Vorteil, dass geplante Veränderungen


rechtzeitig unter dem Aspekt welche Auswirkungen diese auf Personal-


und Qualifizierungsbedarf haben, betrachtet werden können. Dadurch,


dass es um geplante Veränderungen geht, bezieht sich die Betrachtung


auf einen sehr frühen Zeitpunkt, so dass auch Innovationen eine Rolle


spielen.


Der Tarifvertrag beschreibt notwendige Prozessschritte betrieblicher


Weiterbildung und nutzt dabei bestehende gesetzliche Regelungen, die


Unterrichtungs-, Beratungs- und Mitbestimmungsrechte der Betriebsrä-


te beinhalten.


Er unterstreicht und verstärkt die betriebsverfassungsrechtlichen Rech-


te des Betriebsrates, indem er die entsprechenden Regelungen für die


Umsetzung hinzuzieht und als Basis benennt. Insbesondere § 91


BetrVG hebt die Mitbestimmungsrechte des Betriebsrates im Falle von


Veränderungen der Arbeitsbedingungen hinsichtlich der Gestaltung der


Arbeitsplätze hervor und benennt die Bereiche, in denen Maßnahmen


zur Verbesserung oder Milderung ergriffen werden können. § 92 BetrVG


konkretisiert die Frage der Personalplanung und den Personalbedarf,


den der Arbeitgeber darzustellen hat. Der Tarifvertrag und das Betriebs-


verfassungsgesetz unterstützen die Förderung bzw. Gleichstellung der


Beschäftigten. 


Auch für die Beantragung von Weiterbildungsmaßnahmen während der


Kurzarbeit, hat der Betriebsrat die Möglichkeit, Vertreter der Arbeitsa-


genturen hinzuzuziehen. Die Vertreter der Arbeitsagenturen können bei
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der Formulierung notwendigen Weiterbildungsbedarfs unterstützen. Sie


verfügen über Kenntnisse des örtlichen und ggf. regionalen Weiterbil-


dungsmarktes bzw. -angebots. 


Wie erfolgt die Feststellung des betrieblichen Qualifikati-
onsbedarfs?


Auf der Basis und im Rahmen der Darstellung der betrieblichen Verän-


derungen sind die Auswirkungen auf die Beschäftigten, der künftige


betriebliche Qualifizierungsbedarf vom Arbeitgeber festzustellen und


mit dem Betriebsrat zu beraten. Die Handlungshilfe zur Umsetzung des


Tarifvertrages gibt einige Beispiele wie der Bedarf erfasst werden kann. 


Gibt es unterschiedliche Meinungen zwischen Betriebsrat und Arbeitge-


ber, ob betriebliche Veränderungen erfolgen werden bzw. welche Aus-


wirkungen diese auf die Beschäftigten und den zukünftigen Qualifikati-


onsbedarf haben, kann ein Workshop z.B. mit der Entwicklungsabtei-


lung, dem Vertrieb oder anderen Schlüsselpositionen im Betrieb auf-


schlußreich sein.


Wie ist die Erfassung des Qualifizierungsbedarfs zu
machen?


Es empfiehlt sich, dass die Erfassung des zukünftigen Qualifikationsbe-


darfs im Rahmen mittelfristiger bzw. strategischer Unternehmenspla-


nungen erfolgt. Abgeleitet aus den Unternehmenszielen ist der Perso-


nalbedarf und sind die notwendigen Qualifikationsanforderungen durch


den Arbeitgeber festzustellen, die für die Umsetzung und Zielerrei-


chung notwendig sind. Diese Ziele sind auf Abteilungen und Kostenstel-


len herunterzubrechen und auf die zukünftigen Qualifikations- und


Qualifizierungsanforderungen der Beschäftigten zu beziehen. Meist


werden die direkten Vorgesetzen mit der Aufgabe betraut, den Perso-


nal- und Qualifikationsbedarf zu benennen. Häufig wird von einem


Soll/Ist-Vergleich ausgegangen. 
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Dabei gelangt man zum Soll-Qualifikationsbedarf, der sich auf Arbeits-


plätze, -abläufe, - verfahren, Produkte und Service bezieht, durch


Arbeitsplatzanalysen und (zukünftige) Anforderungsprofile. Der Ist-Qua-


lifikationsbedarf, der sich auf die Beschäftigten bezieht, wird nach dem


Tarifvertrag durch Mitarbeitergespräche/Qualifizierungsgespräche und


Qualifikationspotenziale ermittelt. Dieses Vorgehen kann auch in der


Vorbereitung für Qualifizierungsmaßnahmen während der Kurzarbeit


genutzt werden. 


Wie Qualifizierungsgespräche geführt und der Weiterbildungsbedarf


erhoben werden kann, ist in der Handlungshilfe zur Umsetzung des


Tarifvertrages beschrieben. Dort gibt es beispielhafte Formulare, die


verwendet werden können.
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10. Wie komme ich vom Antrag zur Weiterbildungsmaßnahme?


Nachdem im Betrieb über Ihre Pläne zur Kurzarbeit gesprochen und


eine Verabredung getroffen worden ist, muß die örtliche Arbeitsagentur


auf der Basis des Formblattes (Nr. 101) darüber informiert werden, dass


Kurzarbeit eingeführt werden soll. Mitarbeiter der Agentur für Arbeit


besuchen dann ggf. das Unternehmen bzw. prüfen, ob die Bedingungen


für Kurzarbeit vorliegen und klären alle noch offenen Fragen.


Unser Tipp: Alle Formblätter der Bundesagentur zu Kurzarbeit gibt es


hier: 


www.arbeitsagentur.de/nn_26690/zentraler-Content/Vordrucke/A06-


Schaffung/Allgemein/Formulare-Kurzarbeitergeld.html


Die Zeit der Kurzarbeit sollte für Weiterbildung genutzt werden - denn


so auch die Agentur für Arbeit: Qualifizierung macht das Unternehmen


fit für die Zukunft. Viele Weiterbildungsmaßnahmen werden finanziell


gefördert und während der Maßnahmenzeiten können die vollen Sozial-


versicherungsbeiträge übernommen werden, und zwar vom ersten Tag


an.


Für die Entwicklung


des Bedarfes ist ein


Bildungsbedarf z.B. in


Form einer Matrix für


einen detaillierten


Überblick über den


Qualifikationsstand


und den Qualifikati-


onsbedarf der


Beschäftigten zu


erstellen. 


Auf dieser Basis einer


Bedarfsermittlung







11. Gibt es schon Betriebsvereinbarungen, die das Thema Qualifizierung 
und Kurzarbeit regeln?


Betriebsvereinbarungen zur Kurzar-
beit und Qualifizierung


Rechte des Betriebsrats bei Qualifizie-
rung
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wird ein Qualifizierungsplan erstellt, aus dem hervorgeht wer, welcher


Beschäftigter welche Qualifizierung machen soll. Zur Dokumentation


und Beantragung ist ein Formblatt der Arbeitsagentur auszufüllen.


Im Rahmen der Beratung (durch die Agentur oder z.B. einem Bildungs-


träger) wird betrieblich die Entscheidung angepasst und ein umset-


zungsfähiger Qualifizierungsplan vorgelegt. Schließlich wird die Kursor-


ganisation, Durchführung und Erfolgskontrolle auf den Weg gebracht.


Unser Tipp: Alle Formblätter zu Qualifizierung während der Kurzarbeit


gibt es hier: 


www.arbeitsagentur.de/nn_251256/Navigation/zentral/Formulare/Un


ternehmen/Qualifizierung/Qualifizierung-Nav.html


Ja, es gibt sie. Einige Beispiele liegen uns vor.


Unser Tipp: Die uns vorliegenden Regelungen in Betriebsvereinbarun-


gen zur Kurzarbeit und Qualifizierung gibt es hier:


Grundsätzlich sind die Rechte des Betriebsrats zur Personalplanung,


Beschäftigungssicherung und Qualifizierung im Betriebsverfassungsge-


setz weitreichend geregelt. 


Die entsprechenden Auszüge aus dem Betriebsverfassungsgesetz sind


hier:
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12. Gibt es schon Beispiele für Qualifizierung und KuG?


Wir haben zwölf betriebliche Beispiele zusammengetragen die zeigen,


wie in Zeiten der Krise die Instrumente der aktiven Arbeitsmarktpolitik


sinnvoll genutzt werden können. Es geht um das Programm WeGebAU


und Weiterbildung während der Zeit der Kurzarbeit – Programme die


von den regionalen Agenturen gemanagt werden. Alle Beispiele zeigen,


dass es sehr wohl Alternativen zur Entlassung von Beschäftigten gibt.


Voraussetzung ist allerdings das alle Beteiligten pro aktiv und zusam-


men agieren: Unternehmensleitung, Betriebsrat, Gewerkschaft, Arbeit-


sagentur, Bildungsträger und regionale Politiker. 


Zwei Beispiele sind im folgenden dargestellt, die anderen sind hier zu


finden:


Beispiel I: Osram, Berlin


Der Glühbirnenhersteller Osram in Berlin weiß, worauf es ankommt:


qualifizierte Mitarbeiter. Deshalb gibt es – unter Mitwirkung des stell-


vertretenden Betriebsrats Andreas Felgendreher – seit Jahren attraktive


Weiterbildungsangebote. Derzeit laufen zwei Qualifizierungsgänge: 25


ungelernte Beschäftigte erhalten eine Fortbildung zum Maschinen- und


Anlagenführer und 25 werden zum Mechatroniker-Facharbeiter ausge-


bildet.


Ramona Tunger ist eine von ihnen. Sie berichtet von der Angst vor dem


Arbeitsplatzverlust bei ungelernten Kollegen. Sie selbst freut sich, wenn


ihre Ausbildung bald fertig ist: „Dann sehe ich weiter: Ob ich an meinen


alten Arbeitsplatz komme oder ob ich mich sogar verbessere und künf-


tig als Mechatronikerin arbeite.“


Für die nächste Runde in Sachen Qualifizierung gibt es auch schon


Ideen. Betriebsrat Andreas Felgendreher will die Kurzarbeit zur Weiter-


bildung für seine Beschäftigten nutzen: „Wir haben überall Kurzarbeit.


Wenn 50 Leute raus in der Qualifizierung sind, bedeutet das schon eine


Entlastung. Und für den Arbeitgeber ist das auch ideal, weil es ihn


nichts kostet.“


Beispiele von Qualifizierung in Zeiten
von Kurzarbeit







Beispiel II: Salzgitter Flachstahl GmbH, Salzgitter


Der Betriebsrat von Salzgitter Flachstahl GmbH hat mit der Geschäfts-


führung eine Betriebsvereinbarung zur Beschäftigungssicherung


geschlossen. Die Regelung zur Kurzarbeit beinhaltet eine befristete Ein-


führung von Minus-Arbeitszeitkonten. Hakan Cakir, Betriebsratsvorsit-


zender hebt hervor: „Das Besondere an unserer Vereinbarung ist, dass


die Minuskonten ausschließlich für Qualifizierung genutzt werden dür-


fen.“ 


Der Ausgleichszeitraum für das Arbeitszeitkonto ist auf den 31.12.2009


beschränkt. Und Cakir weiter: „Damit ist ein Recht auf Bildung festge-


schrieben. Zusammen mit unserer Betriebsvereinbarung zur Qualifizie-


rung - nach der eine regelmäßige Überprüfung und Weiterentwicklung


der persönlichen Qualifizierung erfolgt - haben die Beschäftigten die


Möglichkeit den Wert ihrer Arbeitskraft auf hohem Niveau zu halten.“


Für die Arbeitszeitschuld werden das übliche Entgelt und die Schichtzu-


lagen geleistet. Eine Nacharbeit findet für die aufgelaufenen Minus-


stunden nicht statt.


Kurzarbeit bedeutet nicht nur weniger Arbeit, sondern auch weniger


Geld für die Beschäftigten. Doch Einkommensverluste lassen sich ver-


ringern und Kurzarbeit zugleich sinnvoll nutzen. Das zeigt das Beispiel


Salzgitter Flachstahl. Dort hat der Betriebsrat mit der Geschäftsleitung


vereinbart, Arbeitszeitkonten einzuführen, auf denen die Beschäftigten


Minusstunden –maximal zwei Arbeitstage pro Monat– für Weiterbildun-


gen sammeln können. Stehen etwa im April sieben Tage Kurzarbeit an,


können die Beschäftigten fünf Tage Kurzarbeit machen und zwei Tage


als Minusstunden aufschreiben. Die Beschäftigten können auf dem


Konto nur jeweils ganze Tage einstellen. So kommen sie auch mit Kurz-


arbeit auf durchschnittlich 93 Prozent ihres Entgelts und erhalten ein


Recht auf Bildung. Denn die Minusstunden kann der Betrieb nur in Form


von Weiterbildungstagen zurückfordern. Die Konten sind befristet und


müssen bis Ende des Jahres ausgeglichen werden.
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13. Wer unterstützt und führt z.B. Weiterbildungsmaßnahmen durch?


In der Regel gibt es bereits örtliche, regionale und überregionale Anbie-


ter mit denen der Betrieb/das Unternehmen zusammenarbeitet. Bei


Unternehmen, die ein eigenes Bildungswesen (Aus- und Weiterbildung)


haben, sind diese natürlich die zentralen Ansprechpartner.


Ein Austausch unter den Betriebsräten wäre sicherlich eine gute Mög-


lichkeit, um sich zu Fragen der Weiterbildung als Interessenvertretun-


gen zu vernetzen und aus Sicht der Betriebsräte Qualitätskriterien und


–Merkmale zu diskutieren und festzulegen. Es könnten sich auch meh-


rere Betriebe für eine gemeinsame Maßnahme zusammenschließen.


Wichtig ist, dass die Maßnahmen sinnvoll sind und ihre berufliche


Situation ggf. verbessern können.


Ein Anbieter, der auch bei Qualifizierung im Rahmen von Kurzarbeit zur


Verfügung steht ist das Berufsfortbildungswerk (bfw) des Deutschen


Gewerkschaftsbundes. Diese sind in vielen Städten vertreten und unter-


stützen sowohl bei der Beratung als auch Entwicklung von Qualifizie-


rungsmaßnahmen. Sie führen diese auch durch. Ihre Leistungen sind im


folgenden beschrieben:


Die Ressourcen der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit können eben-


falls für Qualifizierungen der Beschäftigten genutzt werden. Weiterbil-


dungen hinsichtlich fachlicher, methodische und sozialer Kompetenzen


werden schon lange an den Bildungsstätten durchgeführt. Unter dem


Motto „Bildung nach Maß“ können dazu auch Inhouse-Schulungen in


den Betrieben angeboten werden. In einem Pilotprojekt werden derzeit


Möglichkeiten entwickelt, um die von der Bundesagentur für Arbeit


geförderten Maßnahmen der beruflichen Bildung für Beschäftigte auch


an den Bildungsstätten durchzuführen.


Flyer bfw 







14. Welche Bildungsangebote hat die IG Metall zur Krise? 
(Bildungsmaßnahmen nach §§ 37 Abs. 2,6,7 BetrVG)


Die gewerkschaftliche Bildungsarbeit reagiert aktuell mit vielfältigen


Maßnahmen auf die Krisensituation. Ergänzend zu den regionalen Ver-


anstaltungen nutzen betriebliche Akteure die vertiefenden Angebote


der zentralen Bildungsarbeit der IG Metall. Regionale und zentrale Bil-


dungsarbeit sorgen somit gemeinsam dafür, dass die betrieblichen


Funktionäre umfangreiche, passgerechte und handlungsorientierte Bil-


dungsangebote erhalten. Das Angebot wurde und wird entsprechend


der aktuellen Anforderungen aus den Betrieben weiterentwickelt.


Was sind die Themenschwerpunkte der Seminare?


Die Themenschwerpunkte der Seminare sind:


1. Beschäftigungssicherung in der Krise


2. Kurzarbeit und Betriebsratshandeln


3. Qualifizieren in der Krise


4. Finanzsituation des Unternehmens 


5. Betriebsratshandeln bei Insolvenz


6. Mit Innovationen die Krise überwinden


7. Die Krise – Ursachen, Auswirkungen und Auswege


8. Jugendbildungsangebote zur Wirtschaftskrise


Unser Tipp: Detaillierte Informationen zu den einzelnen Angeboten und


den Seminarinhalten der IG Metall zur Krise gibt es hier:Bildungsangebote der IG Metall zur
Krise


Übersicht zum Bildungsangebot der
IG Metall zur Krise 
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15. Wie wirkt sich die Kurzarbeit auf den Vergütungsanspruch von     
Betriebsräten (§§ 37 Abs. 2,6,7 BetrVG) und auf den Vergütungsan-
spruch von Vertrauensleuten im Falle von Seminarteilnahmen aus?


Werden Betriebsräte – unabhängig davon, ob sie freigestellt sind - nicht


aus dem Geltungsbereich der Betriebsvereinbarung zur Einführung von


Kurzarbeit herausgenommen und führen diese während der Zeit des


Arbeitsausfalls Betriebsratstätigkeit aus, erhalten sie in Zeiten von


Kurzarbeit von ihrem Arbeitgeber in der Regel lediglich das verkürzte


Entgelt in Höhe des Kurzarbeitergeldes. Auch während der Teilnahme


an Bildungs- und Schulungsveranstaltungen nach § 37 Abs. 6 und § 37


Abs. 7 BetrVG erhalten Betriebsräte lediglich das gekürzte Entgelt in


Höhe des Kurzarbeitergeldes. 


Ein grundsätzlich voller Entgeltanspruch in Zeiten von Kurzarbeit für


Betriebsratsmitglieder ließe sich nur dadurch erreichen, dass diese aus


der Betriebsvereinbarung zur Einführung der Kurzarbeit heraus genom-


men werden. 


Ein solcher Schritt sollte jedoch gut überlegt und besonders begründet


sein, da die Herausnahme von Betriebsratsmitgliedern aus der Kurzar-


beit von den anderen Beschäftigten als unsolidarisches Verhalten


gewertet werden könnte. Es ist immer auf eine gleichmäßige Verteilung


der Lasten der Kurzarbeit zu achten.


Beim Vergütungsanspruch von Vertrauensleuten im Falle der Teilnahme


an Seminaren ist danach zu unterscheiden, inwieweit eine Kostener-


stattung nach der Verdienstausfallrichtlinie der IG Metall möglich ist. 


Unser Tipp: Detaillierte Informationen zu den Vergütungsansprüchen


von Betriebsräten und Vertrauensleuten gibt es hier: Vergütungsansprüche von Betriebsrä-
ten und Vertrauensleuten bei Kurzar-
beit in betriebsverfassungsrechtlich
relevanten Kontexten und im Falle von
Seminarteilnahmen 





